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Vorwort
Liebe Bürgerinnen und Bürger im Sankt Wendeler Land,

der Landkreis Sankt Wendel 

hat es sich zum Ziel gesetzt, 

ein liebens- und lebenswertes 

Wohnen, Arbeiten und Leben 

in unserer schönen Heimat 

zu ermöglichen. Die Digi-

talisierung mit der räum-

lichen und strukturellen 

Entwicklung der Region zu 

verbinden, bietet sowohl rie-

sige Chancen als auch beson-

dere Herausforderungen. 

Mit der Digitalisierungsstra-

tegie für das Smart Wendeler Land wollen wir diese Chan-

cen und Herausforderungen konsequent und strukturiert 

angehen. Der Landkreis Sankt Wendel hat sich gemeinsam 

mit zahlreichen anderen Städten und Regionen im Förder-

programm „Smart Cities made in Germany“ auf den Weg 

gemacht, eine „Smart City“ zu werden. Auch wenn dieser 

Begriff auf den ersten Blick unpassend für unseren ländlich 

geprägten Landkreis erscheint, unterstreicht er doch auch 

die Vorreiterrolle, die wir als einziger im Saarland beteilig-

ter Standort im Förderprogramm einnehmen. Das Thema 

„Smart City“ ist dabei so breit und vielfältig, dass es einer 

strukturierten Herangehensweise bedarf. Die hier vorliegen-

de Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler Land 

soll eine erste Orientierung geben, welche Schritte wir in den 

nächsten Jahren angehen.

Im Kern geht es hierbei darum, die Stadt- und Regionalent-

wicklung mit der Digitalisierung integriert zu denken. Das 

Sankt Wendeler Land will die eigenen Potenziale nutzen, um 

das Leben in unserer Heimat so zu gestalten, dass es noch 

lebenswerter, liebenswerter, regionaler, sozialer, klima-

freundlicher, sicherer und attraktiver wird. Dies wollen wir 

insbesondere auch durch den Einsatz von digitalen Werk-

zeugen zum Wohle der Menschen erreichen. Wir wollen die 

Daseinsvorsorge stärken, die Gleichwertigkeit der Lebens-

verhältnisse ermöglichen und damit als ländliche Region 

attraktiver Wohn-, Arbeits- und Lebensraum für Einheimi-

sche, aber auch für Neubürgerinnen und Neubürger sein. 

Die Region soll jungen Menschen eine Zukunftsperspekti-

ve bieten. Der erste Entwurf der Digitalisierungsstrategie 

für das Smart Wendeler Land ist in den vergangenen zwölf 

Monaten in fünf wesentlichen Schritten entstanden. Dies 

durch:

• die Erfassung der Ausgangssituation im Landkreis 

und Zusammenführung maßgeblich relevanter Vor-

arbeiten und Pläne für eine integrierte Stadt- und 

Regionalentwicklung im Sankt Wendeler Land; 

 

 

 

 

 

• kreative Workshops, Interviews sowie digita-

le Beteiligungsformate mit Bürgerinnen und  

Bürgern, der Wirtschaft, Vereinen, Ehrenamt, Politik 

und Wissenschaft;

• die Erarbeitung einer Vision, einer Mission und von 

integrierten Zielbildern für das Sankt Wendeler Land;

• die Ableitung von Umsetzungsmaßnahmen, also den 

„Projekten“, die wir umsetzen werden;

• kontinuierliche Abstimmungen innerhalb der Verwal-

tung und in ausgewählten Gremien.

Die Digitalisierung menschlich gestalten, zum Wohle der 

Bürgerinnen und Bürger, ist dabei unsere zentrale Vorgabe. 

Darüber hinaus greift die Strategie Leitlinien und Merkma-

le der „Smart City Charta“ des Bundesumweltministeriums 

und des Bundesinstitutes für Bau-, Stadt- und Raumfor-

schung auf.

Die vorliegende Strategie bildet für uns das Rahmenwerk, 

nach der wir den Landkreis in den nächsten Jahren gestal-

ten wollen. Dabei haben wir viele Informationen zu bereits 

vorhandenen Aktivitäten und Projekten gesammelt, denn 

das Smart Wendeler Land – so nennen wir unser Modellvor-

haben – hat eine Vorgeschichte, und viele Themen, Projekte 

und Zielrichtungen wurden aus vorangegangenen Prozessen 

übernommen, abgeleitet und weiterentwickelt. Die Strategie 

zeigt hierbei auf, welcher Vision wir folgen möchten, wie wir 

diese umsetzen wollen und insbesondere, wie wir die Digita-

lisierung für die Menschen im Landkreis erlebbar und nut-

zenstiftend machen.

Mit der Beschreibung dieser Strategie ist es aber nicht getan. 

Es ist der Beginn eines Weges, den wir mit den Menschen im 

Sankt Wendeler Land gemeinsam gehen und ausgestalten 

wollen. 

Lassen Sie uns gemeinsam die Smart City Sankt Wendeler 

Land zu einem weiteren Aushängeschild des Saarlandes 

machen!

Hierzu lade ich Sie herzlich ein!

Udo Recktenwald

Landrat des Landkreises Sankt Wendel
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Die dargestellten Inhalte der Digitalisierungsstrategie für 

das Smart Wendeler Land wurden zusammen mit verschie-

denen Interessengruppen erarbeitet und entwickelt. 

Für einen ersten Überblick über die Lage der Digitalisierung 

im Sankt Wendeler Land, wurde eine Status-quo-Analyse der 

bestehenden Strukturen innerhalb des Landkreises durch-

geführt. Die Status-quo-Analyse zielt darauf ab, die aktuel-

len Herausforderungen, aber auch die positiven Aspekte des 

Lebens innerhalb des Landkreises herauszuarbeiten. Zudem 

wurden bestehende Projekte analysiert, damit einzelne Teile 

der Digitalisierungsstrategie auf diesen Strukturen au�au-

en können. Daneben ist es wichtig, die Herausforderungen 

der Kommunen zu eruieren. Anhand von Fragebögen iden-

tifizierte das Projektteam aktuelle Herausforderungen und 

sammelte Daten zu den sieben Gemeinden und der Kreis-

stadt St. Wendel. 

Die Ergebnisse der Status-quo-Analyse zeigen nicht nur 

positive Entwicklungen im Landkreis auf, sondern gehen 

auch auf analoge und digitale Hürden ein. Dementsprechend 

werden im weiteren Verlauf der Digitalisierungsstrategie 

zum einen die Gründe beschrieben, die darlegen, warum das 

Sankt Wendeler Land eine Digitalisierungsstrategie braucht, 

und zum anderen der Weg bis hin zur fertigen Strategie. 

Dabei wird nicht nur auf die Projektstruktur und die Rollen-

verteilung innerhalb des Projektes eingegangen, sondern es 

werden auch erste Maßnahmen aufgelistet, die in der Strate-

giephase umgesetzt wurden. 

Nach der ausführlichen Beschreibung der Strategieent-

wicklung wird die Umsetzung der Digitalisierungsstrategie 

dargestellt. Neben einer kurzen Beschreibung der Projekt-

struktur in der Umsetzungsphase, widmet sich das Kapitel 

vor allem den sieben integrierten Maßnahmen und ihren 

Teilmaßnahmen. 

Da in einem smarten Projekt Daten der Rohstoff sind, auf 

dem die meisten Maßnahmen au�auen, ist die technische 

Umsetzung und die Datensystematik ein wichtiger Bestand-

teil der Digitalisierungsstrategie. In einem technischen 

Querschnittskapitel werden die Infrastruktur, die Rahmen-

bedingungen für die eingesetzte Software, aber auch die Ver-

waltung und Nutzung von Daten aufgezeigt. 

Um zu gewährleisten, dass die Maßnahmen analog zu ihren 

vorgegebenen Zielen umgesetzt und größere Abweichungen 

rechtzeitig erkannt werden, werden die Maßnahmen mit-

hilfe eines Evaluationskonzeptes stetig überwacht und bei 

Bedarf angepasst. Die Vorgehensweise bzw. Ziele, die gesetzt 

wurden, finden sich daher in einem eigenen Kapitel. 

Schlussendlich werden im Anhang Abkürzungen und 

Begri�ichkeiten erläutert und das Kommunikations- und 

Partizipationskonzept vorgestellt.
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2.1 Leben und 
Herausforderungen im 
Sankt Wendeler Land 
Demografischer Wandel, klimatische Veränderungen, inf-

rastrukturelle Schwierigkeiten, Fachkräftemangel usw. – 

die Herausforderungen des Landkreises Sankt Wendel sind 

ebenso vielfältig wie exemplarisch für ländliche Regionen in 

Deutschland. Die vorliegende Digitalisierungsstrategie hat 

zum Ziel, diesen Herausforderungen aktiv zu begegnen und 

zugleich einen vielseitigen gesellschaftlichen Mehrwert zu 

schaffen.

Die integrierte Digitalisierungsstrategie für das Smart Wen-

deler Land beruht auf einem ganzheitlichen Prozess. Sie baut 

nicht nur auf vergangenen Entwicklungen und der aktu-

ellen Lage des Landkreises auf, sondern schließt auch die 

Fragestellungen verschiedenster Bereiche ein, die in naher 

Zukunft das Sankt Wendeler Land betreffen werden. 

Die konkreten Herausforderungen und Bedarfe wurden 

gemeinsam mit verschiedenen Akteur:innen des Landkrei-

ses ermittelt. Nach der Durchführung einer Projektumfeld-

analyse wurden umfangreiche Befragungen zum Status quo 

im Landkreis mit Vertreter:innen aus Bürgerschaft, Politik, 

Verwaltung und Wirtschaft durchgeführt. Grundlage für 

diese Befragungen waren bestehende Berichte, Gutachten 

und Konzepte, die zuvor analysiert und bewertet wurden. 

Gleichzeitig wurden alle Ortsvorsteher:innen des Landkrei-

ses, stellvertretend für die Bürger:innen, eingeladen, um 

gemeinsam Herausforderungen, Erwartungen und Pers-

pektiven für den Landkreis zu diskutieren. Die Ergebnisse 

dieser Aktivitäten wurden in zentralen Erkenntnissen für 

die Themenfelder und Räume des Landkreises konsolidiert. 

Abschließend wurden diese im Rahmen eines Kreativitäts-

workshops mit Bürger:innen validiert.

Dieses Vorgehen ermöglichte es, die Digitalisierungsstrate-

gie sektorenübergreifend und zielgerichtet zu konzipieren 

und auf die Belange aller Interessengruppen einzugehen. 

1 https://www.wfg-wnd.de 
2 https://www.kulani.de

Die Maßnahmen der Strategie konnten so entwickelt werden, 

dass sie die expliziten Problemstellungen des Landkreises 

aufgreifen. 

Folgende Themenfelder wurden als besonders relevant 

identifiziert: 

• Mobilität

• Nahversorgung

• Wirtschaft

• Nachhaltigkeit

• Gesellschaftsleben

• Bürgerbeteiligung

• Gesundheit

• Kultur, Freizeit, Tourismus, 

Umgebung

Nachfolgend werden diese Herausforderungen sowie weitere 

Ergebnisse der Status-quo-Analyse aufgezeigt. Sie dienen als 

Grundlage für die Entwicklung tragfähiger Digitalisierungs-

konzepte für das Smart Wendeler Land.

ALLGEMEINES ZUR REGION

Der Landkreis Sankt Wendel zeichnet sich in erster Linie 

durch sein immenses Gemeinschaftsgefühl, den großen 

Zusammenhalt und vertrauensvollen Umgang untereinan-

der aus. Über alle Lebensbereiche hinweg herrscht ein all-

gegenwärtiges Wir-Gefühl. Die Bürger:innen identifizieren 

sich mit ihrem Landkreis und empfinden ihn als lebens- und 

liebenswerte Heimat. Mit seiner abgelegenen Lage im Nord-

osten des Saarlandes, die Teile des Saar-Nahe-Berglands und 

Teile des Hunsrücks einschließt, bietet der Landkreis Sankt 

Wendel eine ländliche Umgebung mit von Natur geprägter 

Landschaft und einem großen Naherholungswert. Im Land-

kreis leben etwa 86.000 Einwohner:innen in den acht Kom-

munen Freisen, Marpingen, Namborn, Nohfelden, Nonn-

weiler, Oberthal, Kreisstadt St. Wendel und Tholey. Alle 

Gemeinden beteiligen sich an den Prozessen der Regional-

entwicklung, wobei auch die Bürger:innen miteinbezogen 

werden. Dies ermöglichte den Au�au eines breiten Netz-

werks im Kontext der Regionalentwicklung. 

Mithilfe des Regionalentwicklungsdreiecks bestehend aus 

der Landkreisverwaltung, der Wirtschaftsförderungsgesell-

schaft St. Wendeler Land mbH (WFG)1 und der KulturLand-

schaftsInitiative St. Wendeler Land e. V. (KuLanI)2, wurden 

Strukturen geschaffen, die eine nachhaltige Regionalent-

wicklung stärken. Dabei zeigt sich der Landkreis zukunfts-

orientiert, ohne die aktuellen Belange der Bevölkerung aus 

den Augen zu verlieren.
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Abbildung 1: Informationen zum Landkreis Sankt Wendel

»Für Ältere ist die Begegnung vor Ort  
immens wichtig. Ohne Austausch mit  
anderen fühlen sie sich schnell isoliert. Des-
halb sollte es in jedem Dorf soziale Treff-
punkte geben.«

Klaus Lauck, Seniorenbeauftragter Landkreis Sankt Wendel

»Ich bin vor 50 Jahren in den Landkreis Sankt 
Wendel gezogen und ich bin immer noch hier, 
weil es mir hier so gut gefallen hat.«

Christiane Schreiber, Bürgerin Landkreis Sankt Wendel 

https://www.wfg-wnd.de
https://www.kulani.de


MOBILITÄT 

Der Landkreis Sankt Wendel stellt sich in Anbetracht der 

aktuellen Mobilitätssituation verschiedenen Herausforde-

rungen. Da die Bürger:innen vielerorts große räumliche 

Distanzen zu den Stätten gesellschaftlichen Lebens und der 

Daseinsvorsorge überwinden müssen, ist es für sie notwen-

dig, über weite Strecken mobil zu sein.

Was den motorisierten Individualverkehr (MIV) anbelangt, 

verfügt der Landkreis über eine gut ausgebaute Infra-

struktur. Aufgrund mehrerer nahräumiger, überregiona-

ler Anbindungsmöglichkeiten ist ein flexibles und schnelles 

Erreichen von Orten innerhalb und außerhalb des Landkrei-

ses mit dem Pkw möglich. Dies prägt in besonderer Weise das 

Mobilitätsverhalten der Bürger:innen, welche in der Über-

zahl das eigene Auto nutzen, wobei in der Regel mindestens 

ein Fahrzeug pro Haushalt zur Verfügung steht. 

Im Gegensatz dazu nehmen die wenigsten Bürger:innen 

den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) im aktuellen 

Zustand als umfängliche Mobilitätsalternative wahr. Vor 

allem die mangelnde Flexibilität und die hohen Fahrpreise 

werden als große Hürden für dessen Nutzung benannt.

Neben dem ÖPNV stellen Fahrräder und elektrobetriebene 

Verkehrsmittel umweltfreundliche Alternativen zum her-

kömmlichen Pkw dar. Jedoch wird derzeit das Fahrradwege-

netz, nach entsprechender Befragung und Einbindung der 

Bürger:innen, als nicht ausreichend bewertet. Zudem gebe es 

nicht genügend Park- und Abstellmöglichkeiten.

Die unzureichend ausgebaute Verkehrsinfrastruktur für die 

Nutzung von Fahrrädern und Ähnlichem wurde in Teilen 

von den befragten Bürger:innen als gefährlich eingestuft. 

Für Menschen, die in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, 

oder für Bürger:innen abgelegener Orte entstehen somit 

große Hürden. Es stellt sich die Frage, wie dieser Personen-

gruppe weiterhin eine soziale Inklusion zu bieten ist. Insbe-

sondere der Weg bis zur nächstgelegenen Haltestelle stellt für 

die genannten Personengruppen eine große Herausforde-

rung dar, der nur durch neuartige, flexible Konzepte begeg-

net werden kann.

Zudem können innovative Mobilitätslösungen Veranstal-

tungsangebote im Landkreis aufwerten, die vornehmlich 

3 https://www.bahnradweg-sankt-wendeler-land.de

außerhalb der Hauptverkehrszeiten, abends oder am 

Wochenende, stattfinden. Solche Angebote stärken auch 

das Ehrenamts- und Vereinswesen, welches im Landkreis 

von enormer Bedeutung ist. Derzeit sind Vereinsmitglieder 

maßgeblich auf das eigene Auto angewiesen, wenn sie sich 

engagieren wollen. Eine Herausforderung ist es, den Men-

schen, die einen eigenen Pkw besitzen, aber aus ökonomi-

schen oder ökologischen Gründen auf das Auto verzichten 

möchten, alternative, klimafreundliche Mobilitätslösungen 

anzubieten. 

Aktuell sind die Bürger:innen des Landkreises Sankt Wendel 

zwiegespalten. Sie sehen wenig Vorteile, die den Verzicht auf 

das eigene Auto rechtfertigen würden. Die günstigeren Fahr-

kartenpreise des ÖPNV nach der Tarifreform 2021 werden 

von den Bürger:innen weiterhin als zu hoch wahrgenommen 

und bieten somit keinen ausreichenden Anreiz zur Nutzung 

des Mobilitätsangebots. Allerdings gibt es nicht nur Verbes-

serungsbedarf hinsichtlich der Kosten. Vielmehr besteht für 

den ÖPNV die Notwendigkeit im Allgemeinen attraktiver, 

zuverlässiger und flexibler zu werden, um den Bedürfnissen 

der verschiedenen Zielgruppen gerecht zu werden und eine 

reale Alternative zum Individualverkehr darzustellen. Die 

Problematik für die Fahrradnutzung wurde bereits ange-

gangen. Das Fahrradwegenetz wird derzeit erweitert und 

verbessert. Ein Beispiel hierfür ist das Projekt Bahnradweg 

Sankt Wendeler Land3, welches sich zum Ziel gesetzt hat, den 

Radverkehr signifikant zu stärken.

Bei der Entwicklung von neuen Mobilitätslösungen muss ins-

gesamt beachtet werden, dass diese einen deutlichen Mehr-

wert bieten. Nur dann stellen sie eine echte Alternative zum 

Pkw dar und werden genutzt. Hierbei müssen auch die auf 

den ersten Blick nicht sichtbaren Hürden für die Bürger:in-

nen einkalkuliert werden. Die Gewöhnung an den Gebrauch 

der neuen Konzepte kostet Zeit und Energie, und die Erpro-

bung von innovativen Lösungen bedarf bei bestimmten Per-

sonengruppen zunächst einer emotionalen Überwindung. 

Der Mehrwert der neuen Verkehrssysteme muss konkret 

und öffentlichkeitswirksam kommuniziert werden, um die 

Bürger:innen im Bereich Mobilität zu einer aktiven Verhal-

tensänderung zu motivieren. Ebenso wichtig ist die Umset-

zung einer einfachen, unkomplizierten und ansprechenden 

technischen Lösung zur Teilhabe an neuen Mobilitätslösun-

gen, welche allen Bürger:innen gerecht wird.
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NAHVERSORGUNG

Ein wesentliches Element der Daseinsvorsorge und sozialen 

Teilhabe ist eine funktionierende Nahversorgungsstruk-

tur. Die Versorgung im Landkreis mit Gütern des täglichen 

Bedarfs, wie etwa Lebensmitteln, muss allerdings sehr dif-

ferenziert betrachtet werden. Gerade im ländlichen Raum 

ist eine Disparität zwischen größeren und kleineren Orten 

zu verzeichnen. Insbesondere in den Zentren größerer Orte 

sind zahlreiche Geschäfte zur Nahversorgung vorhanden, 

vor allem in Form von Discountern und Supermärkten. 

Im starken Kontrast dazu beklagen kleinere Ortschaften 

in peripheren Regionen des Landkreises ein unzureichen-

des Angebot der Grundversorgung. Vermehrt müssen dort 

kleine Dorfläden schließen, da sie aufgrund von Veränderun-

gen der Bevölkerungsstruktur und des Einkaufsverhaltens 

nicht mehr wirtschaftlich betrieben werden können. In der 

Folge konzentriert sich das entsprechende Angebot in den 

größeren Orten. Eine besondere Stellung nimmt hierbei das 

Einzelhandelsunternehmen Globus ein, welches mit seinem 

Hauptsitz in der Kreisstadt St. Wendel ansässig ist und eine 

Vielzahl von Personen aus dem gesamten Landkreis anzieht.

Das Erreichen der nächstgelegenen Einkaufsmöglichkeit ist 

häufig beschwerlich und zeitraubend. Insbesondere ältere 

und wenig mobile Menschen sind auf lokale Nahversorgungs-

möglichkeiten angewiesen. Es besteht der dringende Bedarf, 

diesen Personengruppen die soziale Teilhabe zu ermöglichen 

und deren Daseinsvorsorge zu gewährleisten. Somit sind im 

Landkreis strukturelle Disparitäten des Nahversorgungsan-

gebots festzustellen. Während sich einerseits der Lebensmit-

teleinzelhandel in einigen wenigen Zentren der Gemeinden 

stark agglomeriert, zieht sich andererseits der Handel in den 

peripheren Orten der Gemeinden aus der Fläche zurück. Es 

existieren jedoch bereits vereinzelte Vorhaben, die sich dieser 

Problematik stellen und die Dörfer in sozioökonomischer 

Sicht wieder zukunftsfähiger machen wollen (Kapitel 2.3.2).

Bei der Entwicklung neuer Versorgungskonzepte ist es not-

wendig, die Bedarfe aller Bevölkerungsgruppen im Fokus 

zu behalten. Nach der Befragung und Einbeziehung der 

Bürger:innen wurde deutlich, dass sich vor allem die ältere 

Bevölkerung zur Besorgung von Gütern des täglichen Bedarfs 

weiterhin eine physische Anlaufstelle wünscht. Diese fun-

giert auch als Treffpunkt und als Teil des gesellschaftlichen 

Lebens. Ein großer Teil der Bürger:innen äußert den Wunsch, 

dass die Situation im Bereich der Versorgung mit Gütern des 

täglichen Bedarfs verbessert wird . 

GESUNDHEITSVERSORGUNG

Die Versorgung mit Apotheken und Hausärzt:innen ist im 

Allgemeinen ausreichend und es gibt zusätzlich mobiles 

ärztliches Personal sowie Pflegedienste. Der deutschlandweit 

rückläufige Trend des medizinischen Angebots ist jedoch 

auch im Landkreis Sankt Wendel festzustellen und macht 

sich im besonderen Maße in kleinen Ortschaften bemerkbar. 

Dies betrifft überwiegend ärztliches Fachpersonal, aber auch 

die Allgemeinmedizin. 

Die Herausforderungen im Bereich der Gesundheitsversor-

gung weisen somit starke Ähnlichkeiten zur Nahversorgung 

auf. Die deutlichen Unterschiede zwischen dünn besiedelten, 

peripheren Ortschaften und größeren Orten bzw. der Kreis-

stadt sind auch hier zu verzeichnen. Während in letzteren 

wenig Handlungsbedarf gesehen wird, wünschen sich die 

Bürger:innen in kleineren Orten ein größeres medizini-

sches Angebot, welches auch im Bedarfsfall schnell wahr-

genommen werden kann. Erneut betrifft diese Problematik 

insbesondere Menschen mit eingeschränkter Mobilität. Im 

Sinne der Inklusion, insbesondere durch Zugangsmöglich-

keiten zur Pflege oder zur medizinischen Versorgung für alle 

Bevölkerungsschichten in gleichem Maße ist es wichtig, diese 

Ungleichheit mittels neuer Konzepte zu lösen. Mit dem Arzt-

besuch erfüllen viele Personen auch soziale Bedürfnisse. Die 

Teilnahme am gesellschaftlichen Leben ist dabei ein positi-

ver Nebeneffekt, der für viele Bürger:innen wichtig ist. 

Digitale Lösungen zur Ergänzung des medizinischen Ange-

bots sind wünschenswert; hierfür bedarf es jedoch gezielter 

Befähigungsmaßnahmen, zur Unterstützung der Bürger:in-

nen im Umgang mit solchen Lösungen. Zusätzlich gilt auch 

hier der soziale Aspekt als wichtiger Indikator beim Einsatz 

von digitalen Lösungen. Eine bedarfsgerechte und nutzungs-

freundliche Entwicklung steht deshalb im Fokus dieser 

Modelle.

GESELLSCHAFTSLEBEN 

Das vielfältige Vereinsleben und die stark ausgeprägte 

Ehrenamtsgemeinschaft im Sankt Wendeler Land ist ein 

Markenzeichen und ein wesentlicher Bestandteil der Identi-

tät des Landkreises. 

»Durch das Smart City Projekt erhoffe ich mir 
eine bessere Vernetzung von Menschen, denen 
es nicht so einfach fällt, mitgenommen und mit-
gezogen zu werden.«

Kenetha Moore, Bürgerin Landkreis St. Wendel

»Wenn ich in zehn Jahren in Hamburg zu Besuch 
wäre und ich jemanden treffen würde, der sagt: 
„Moin. Du kommst aus dem Smart Wendeler 
Land? Schön, dich kennenzulernen.“ Das wäre 
doch cool.«

Andreas Winckler, Bürger Landkreis Sankt Wendel 

»In zehn Jahren erhoffe ich mir, dass die Vor-
stellungen bzw. die Konzepte des Smart City 
Projekts gut umsetzbar waren und einen tech-
nischen Fortschritt für unseren Landkreis 
ermöglicht haben.«

Nele Sauer, Schülerin Landkreis Sankt Wendel

»Ich erhoffe mir vom Smart City Projekt 
mehr Offenheit und vor allem Umsetzung bei 
Themen wie Onlineshopping, Social Media, 
Mobilität und Kultur. Die Vernetzung von 
wertvoller alter Dorfkultur mit den Start-ups 
von morgen!«

Daniel Leismann, Unternehmer Landkreis Sankt Wendel 

https://www.bahnradweg-sankt-wendeler-land.de


Allerdings führen der demografische Wandel, die Corona-

pandemie sowie das Engagement der jüngeren Generation, 

das sich heute oftmals außerhalb der Dorfgemeinschaften 

bündelt, dazu, dass Vereine immer weniger Zuwachs erhal-

ten und das allgemeine Engagement abnimmt. Durch den 

demografischen Wandel im Sankt Wendeler Land ist eine 

überdurchschnittlich starke Überalterung der Gesellschaft 

zu verzeichnen. 

Bisherige Strukturen ändern sich. Verstärkt wird dieser 

Effekt dadurch, dass die meisten Vereine des Landkreises 

derzeit noch nicht ausreichend vernetzt und digitalisiert 

sind, auch wenn bereits eine positive Trendwende zu ver-

zeichnen ist. Die Bürger:innen wünschen sich mehr Unter-

stützung für die Vereine im Landkreis, bspw. durch den 

Abbau von bürokratischen Prozessen. Sinkende Mitglieder-

zahlen wecken auch das Bedürfnis nach einer stärkeren 

Zusammenarbeit zwischen Vereinen und Ehrenamt. „Gegen-

seitige Stärkung und voneinander lernen“, so lautet hier die 

Devise. Mehrere Vorhaben haben zum Ziel, das vorhandene 

und soziale Angebot in den nächsten Jahren zu ergänzen und 

dazu beizutragen, das Vereinsleben und das Ehrenamt nach-

haltig zu sichern. 

Die Bürger:innen im Sankt Wendeler Land sind im Allge-

meinen sehr stolz auf ihren Landkreis und es existiert ein 

großer Zusammenhalt in der Gesellschaft. Im Verlauf der 

Status-quo-Analyse wurden verschiedenste Akteur:innen 

und Beteiligte nach Alleinstellungsmerkmalen gefragt, die 

ihren Stolz auf die Heimat begründen. Eine Auswahl davon 

ist in obenstehender Grafik in einer Wortwolke zusammen-

getragen. Gleichwohl gibt es Bevölkerungsgruppen, für die 

sich eine Teilnahme am gesellschaftlichen Leben derzeit 

schwierig gestaltet, sei es nun aufgrund von Krankheiten, 

Behinderungen oder Sprachbarrieren. 

Dies ist einerseits mit Mobilitätsproblemen zu begründen, 

andererseits auch mit größeren Herausforderungen, digita-

le Dienste zu nutzen, die im gesellschaftlichen Miteinander 

immer mehr an Bedeutung gewinnen. Hier ist es notwen-

dig, diese Personengruppen zu inkludieren und vorhandene 

sprachliche oder digitale Defizite abzubauen. Zusätzlich ist 

der negative Trend bemerkbar, dass Jüngere und Zugezogene 

sich seltener ins Gemeinschaftsleben einbringen. Es fehlen 

soziale Treffpunkte, an denen sich die Bürger:innen des 

Sankt Wendeler Landes treffen und begegnen können. Bei 

Berufstätigen besteht der Wunsch, Orte für gemeinsames 

Arbeiten und zum Austausch nutzen zu können und gene-

rell eine gute Infrastruktur vorzufinden, die eine Arbeit im 

Homeo�ce oder vor Ort ermöglicht.

Peripher gelegene Ortsteile werden häufig vergessen und 

vernachlässigt und sind einzuschließen. Die Bedürfnisse der 

Bürger:innen jener Orte sind ebenfalls von hoher Relevanz, 

sodass sich Förderungen des sozialen Lebens und weitere 

Maßnahmen im gleichen Maße an alle Regionen des Land-

kreises richten.

BÜRGERBETEILIGUNG

Um den konkreten Bedarf der Bevölkerung zu adressieren 

und höchstmögliche Akzeptanz zu erreichen, ist es essenzi-

ell, die Bürger:innen im Landkreis bei der Entwicklung und 

Durchführung von Projekten einzubeziehen. Insbesondere 

muss im Digitalisierungskontext darauf geachtet werden, 

dass weniger digitala�ne Bevölkerungsgruppen angespro-

chen werden und Beteiligung auch dezentral in den Dörfern 

möglich ist. Dafür ist ein leichter Zugang zu allen relevan-

ten Informationen notwendig, auch für jene, die selbst keine 

digitalen Endgeräte besitzen. Es existiert ein Bedarf an phy-

sischen Begegnungsstätten, wo Interessierte Fragen stellen, 

sich zu Projekten informieren und Ideen einbringen können. 

Damit soll auch Akzeptanz und Vertrauen gegenüber dem 

Modellprojekt und der Digitalisierung insgesamt aufgebaut 

werden. Mit Vertrauen und Akzeptanz steigt die Wahrschein-

lichkeit, dass sich die Bürger:innen sowohl mit Ideen und 

Vorschlägen beteiligen als auch ein positives Bild des Smart 

Wendeler Lands nach außen tragen. Die Kommunikation 

über das Modellprojekt stellt hierbei eine Herausforderung 

dar. Komplexe Zusammenhänge müssen verständlich auf-

bereitet werden. Insbesondere die verwendeten Begri�ich-

keiten sollten derart gewählt sein, dass sich die Bürger:innen 

mit dem Smart Wendeler Land identifizieren können.

Die Ergebnisse aus Befragungen und Einbeziehungen der 

Bürger:innen zeigen, dass die aktuelle Flut verfügbarer 

Medien, sowohl analoger als auch digitaler Art, die Bür-

ger:innen oftmals überfordert. Die dadurch entstehende 

Unübersichtlichkeit erschwert ihnen den Überblick über alle 

relevanten Informationen. 

Nicht nur an dieser Stelle wird die immer größer werdende 

Bedeutung einer zielgerichteten Digitalisierung erkennbar. 

Wie in vielen anderen deutschen Landkreisen, besteht für 

das Sankt Wendeler Land der Bedarf an einer flächende-

ckenden Netzabdeckung sowie an frei zugänglichem WLAN 

in öffentlichen Gebäuden oder an öffentlichen Plätzen. Nur 

wenn eine ausreichende Infrastruktur gegeben ist, können 

innovative digitale Dienste in vollem Maße genutzt werden.

WIRTSCHAFT

Die Wirtschaftsstruktur im Sankt Wendeler Land kann 

tenden ziell positiv bewertet werden, ist jedoch auch mit 

wesentlichen Herausforderungen konfrontiert.

Seit der Strukturkrise in den 1960er und -70er Jahren wird 

im Landkreis eine wachstumsorientierte Wirtschaftspolitik 

betrieben. Die Rahmenbedingungen für Industrieansied-

lungen werden stetig verbessert und der Qualifikationsgrad 

von Arbeitskräften wird gesteigert. Die 1983 gegründete 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft, die seit 2004 als GmbH 

besteht, bearbeitet neben den üblichen Aufgaben auch die 

Zukunftsfelder Gesundheitswirtschaft, erneuerbare Ener-

gien und Digitalisierung. Diese Bemühungen haben zu einem 

weitreichenden wirtschaftlichen Fortschritt im Landkreis 

geführt, sodass seither ein kontinuierlicher Anstieg sozial-

versicherungspflichtiger Beschäftigungen zu verzeichnen 

ist. 

Das Sankt Wendeler Land hat mit 3,7  % die niedrigste 

Arbeitslosenquote aller Landkreise im Saarland. Auch die 

Jugendarbeitslosigkeit ist mit 2,2 % im deutschlandweiten 

Vergleich besonders niedrig (Quelle: Arbeitsmarktberichte, 

Bundesagentur für Arbeit, Stand Juli 2022 ). Weiterhin gibt 

es im Landkreis Initiativen zur Rekrutierung von Fachkräf-

ten und zur schnellen Integration von Neuzugewanderten in 

den Arbeitsmarkt. 75,0 % der Beschäftigten arbeiten in klei-

nen oder mittelständischen Unternehmen, wovon die Hand-

werksbranche besonders profitiert. Jedoch ist im Landkreis 

Sankt Wendel, wie in anderen Regionen Deutschlands, der 

Fachkräftemangel bereits deutlich erkennbar und stellt die 

große Gefahr einer rückläufigen Wirtschaftsentwicklung 

dar. Es wird vor allem ein Bedarf an jungen Arbeitskräften 

erkannt, die einen Mehrwert für die Region bringen würden. 

Zudem wünschen sich die Bürger:innen mehr lukrative 

Arbeitsplätze, die wohnortnah sind bzw. attraktive Arbeits-

modelle bieten.
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»Die übergeordnete Vision des Smart Wendeler 
Landes soll ja sein, dass man das Leben der Bür-
gerinnen und Bürger mit digitalen Technologien 
erleichtert, also dass die Digitalisierung den 
Menschen dient. Das ist etwas, was ich mir wün-
schen würde.«

Julian Schneider, Wirtschaftsförderung St. Wendeler Land 

»Ich denke, dass es wichtig ist, lösungsorien-
tierte und nachhaltige Alternativen zu schaf-
fen, die Vereine und das Ehrenamt unterstüt-
zen. In Zeiten von Digitalisierungsprozessen gilt 
natürlich auch, dass man alternative Kommu-
nikationswege schafft. An dieser Stelle finde 
ich es auch wichtig, dass man insbesondere 
älteren Menschen, die wenig digital affin sind, 
ebenfalls eine Teilhabe am täglichen Geschehen 
ermöglicht.«

Tina Noack, Projektleiterin Hauptamt stärkt Ehrenamt



Mit den Schlüsselbranchen Baugewerbe, Ausbaugewerbe 

sowie Metall- und Maschinenbau verzeichnet der Landkreis 

die höchste Dichte an Handwerksbetrieben im Saarland. 

Daneben prägen die Branchen Dienstleistungen, gewerbliche 

Produktion, Handel und der expandierende Tourismussek-

tor das Wirtschaftsleben des Sankt Wendeler Landes. Diese 

Mischstruktur sorgt für eine ausgewogene Verteilung und ist 

weniger krisenanfällig. 

Die größten Unternehmen des Landkreises sind die Freseni-

us Medical Deutschland GmbH, die Nestlé Wagner GmbH, die 

Globus Handelshof GmbH und Koordination, die Hörmann 

KG  und die Diehl BGT Defence GmbH & Co. KG. In allen 

Gemeinden trugen die bisher zahlreichen Ansiedlungsmög-

lichkeiten dazu bei, dass viele Betriebe ansässig wurden. Dies 

stagniert aktuell jedoch aufgrund fehlender Gewerbeflächen 

in der Peripherie. Deshalb ist eine fortlaufende, nachhalti-

ge Ansiedlungspolitik von großer Bedeutung. Im Gegensatz 

dazu führten die vergangenen nationalen Entwicklungen 

und Krisen auch im Landkreis Sankt Wendel zu vermehrten 

Leerständen, insbesondere in der Innenstadt und den Orts-

kernen. Aus diesem Grund wurden einzelne Projekte zur 

Verbesserung der Standortattraktivität und Revitalisierung 

von Leerständen vorangebracht.

Fehlende Erfahrungen im Umgang mit digitalen Diens-

ten im Vertrieb, Marketing oder anderen Geschäftsberei-

chen führen zudem zu Wettbewerbsnachteilen mancher 

Unternehmen. Es ist demnach von großer Bedeutung, der 

Wirtschaft Unterstützung auf dem Weg zur digitalen Trans-

formation zu bieten.

In den Bereichen Gastronomie und Einzelhandel sind vor 

allem seit der Coronapandemie die Probleme schwerwiegend. 

Es gibt Leerstände und es mangelt vor allem in kleineren 

Orten an gastronomischen Betrieben. Die Herausforderun-

gen der Wirtschaft sind vielseitig. Dies bietet das Potenzial, 

unterschiedlichen Problemen innovativ zu begegnen, indem 

responsive Maßnahmen umgesetzt und Synergien geschaf-

fen werden.

KULTUR, FREIZEIT, TOURISMUS, UMGEBUNG

Der Tourismus- und Kultursektor gewinnt im Landkreis 

Sankt Wendel immer mehr an Bedeutung. Diese Entwicklung 

begann vor etwa 40 Jahren mit dem Bau des 120 ha großen 

Stausees Bostalsee, der als Leuchtturmprojekt einen enor-

men Stellenwert im Tourismus des Landkreises einnimmt. 

Die touristische Infrastruktur wurde darau�in stetig erwei-

tert, wobei der Fokus auf nachhaltigen und naturverbunde-

nen Angeboten liegt.

Einen besonderen Aufschwung erhielt die Branche durch 

die Eröffnung des Center Parcs Bostalsee  und des vier Ster-

ne-Superior Hotels Seezeitlodge. Durch die fortlaufend stei-

genden Gäste- und Übernachtungszahlen und die damit 

verbundenen steuerlichen Einnahmen, wird der Tourismus 

auch in Zukunft ein starker Wirtschaftsfaktor in der Region 

sein. Daneben bietet der Landkreis der eigenen Bevölkerung 

ein breites Spektrum an Kultur- und Freizeitmöglichkeiten. 

Insbesondere größere Events und Feste stoßen bei der Bevöl-

kerung auf großes Interesse und werden zahlreich besucht.

NACHHALTIGKEIT 

Die globalen und regionalen Erfahrungen der letzten Jahre 

zeigen, dass das Thema Nachhaltigkeit nicht nur große Öko-

systeme betrifft, sondern jede Kommune. Deshalb ist der 

Au�au von Resilienzen gegenüber einer Vielzahl vielschich-

tiger Probleme ein wichtiges Ziel jeder öffentlichen Orga-

nisation. Um eine nachhaltige Entwicklung im Landkreis 

zu gewährleisten ist es notwendig, den zuvor genannten 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Herausforderungen 

entgegenzutreten. Dem Begriff Nachhaltigkeit wird häufig 

fälschlicherweise nur der ökologische Aspekt zugeordnet, 

doch er beinhaltet auch eine soziale und eine ökonomische 

Komponente. Nachhaltigkeit bedeutet, dass in Anbetracht 

dieser drei thematischen Komponenten eine intra- und inter-

generationelle Gerechtigkeit erreicht werden soll. Dies kenn-

zeichnet einerseits die Sicherung der sozialen, ökonomischen 

und ökologischen Ressourcen aller zukünftig lebenden Men-

schen und andererseits die gerechte Verteilung der Ressour-

cen zwischen allen heute lebenden Menschen, unabhängig 

ihres Wohnorts.

Jedoch darf die ökologische Komponente, vor allem ange-

sichts der immer stärker zum Ausdruck kommenden Folgen 

des menschengemachten Klimawandels, nicht außer Acht 

gelassen werden. Hier ist es wichtig, die Bürger:innen mit-

zunehmen und das Nachhaltigkeitsbewusstsein zu stärken. 

Umwelt- und Klimaschutz funktionieren nur, wenn die 

Mehrheit der Landkreisbevölkerung mitwirkt.

Ein wichtiger Standortfaktor des Landkreises Sankt Wendel 

ist die unmittelbare Nähe zur Natur, die es zu schützen und 

zu erhalten gilt. Trockenperioden haben bereits Schäden 

am Nadelwald verursacht, deren Fortschreiten verhindert 

werden muss. Außerdem ist es von großer Bedeutung, die 

Landwirtschaft in den Naturschutz einzubeziehen. Diese 

ökologischen und ökonomischen Herausforderungen haben 

eine hohe Priorität. Deshalb nimmt der Nachhaltigkeitsbe-

griff einen besonderen Stellenwert im Landkreis ein. Bereits 

mehrfach ausgezeichnet wurde die Initiative Null-Emis-

sion Landkreis St. Wendel,  wonach der Landkreis seinen 

Energieverbrauch Kohlenstoffdioxid (CO2)-neutral gestalten 

möchte. Dies soll durch die Reduzierung von Emissionen, 

einen ländlichen Energiemix mit regionaler Wertschöpfung  

sowie durch Akzeptanz und Teilhabe der Bevölkerung an 

der Energiewende erreicht werden. Hierzu werden auf kom-

munaler Ebene alle Anstrengungen für eine Energiewende 

unternommen, um eine bessere Energiee�zienz und den 

Ausbau erneuerbarer Energien zu erreichen. In diesem Kon-

text wurden im Landkreis Sankt Wendel bereits Windparks 

und Solaranlagen verwirklicht, sodass die Stromerzeugung 

schon heute weitgehend regenerativ ist.

Eine Voraussetzung für die Motivation der Bürger:innen 

den Umwelt- und Klimaschutz voranzutreiben, ist die Eta-

blierung von Anreizsystemen zur Förderung der Nutzung 

von klimafreundlichen Konzepten. Die Digitalisierung 

bietet dabei Potenziale für innovative Vorhaben, mit denen 

die Umwelt geschützt und Energie emissionsarm genutzt 

werden kann.

2.2 Akteur:innen des 
Landkreises  
Charakteristisch für das Sankt Wendeler Land sind neben 

den vielen engagierten Bürger:innen und Verwaltungsmit-

arbeiter:innen von Landkreis und Gemeinden auch ver-

schiedenste starke Unternehmen, Vereine, Organisationen 

und Interessengemeinschaften, die sich bereits in der Ver-

gangenheit gemeinsam für ein Vorwärtskommen der Region 

eingesetzt haben. Auch bei der Entwicklung der Digitali-

sierungsstrategie für das Smart Wendeler Land haben sich 

viele dieser Akteur:innen mit ihrem Know-how eingebracht, 

sodass eine sektorenübergreifende Betrachtung möglich war.

REGIONALENTWICKLUNGSDREIECK

Wenn es darum geht, das Sankt Wendeler Land voranzu-

bringen und auf aktuelle und zukünftige Herausforderungen 

vorzubereiten, hat sich die Kooperation von Landkreisver-

waltung, WFG und KuLanI als kraftvoller Motor der Regio-

nalentwicklung erwiesen.

Der Landkreis Sankt Wendel ist als Gebietskörperschaft 

bereits seit vielen Jahren verantwortlich für die erfolgrei-

che Umsetzung und Abwicklung verschiedener Förder-

programme und zukunftsgerichteter Konzepte. Bewährte 

Organisationsstrukturen, engagierte Mitarbeiter:innen und 

die Unterstützung durch die Kommunen sind die Basis für 

die nachhaltige, bedarfsgerechte Fortentwicklung des Sankt 
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»Ich erhoffe mir von Smart Cities, dass damit 
auch die jüngeren Generationen die Kommu-
nen und ihre Verwaltungen nicht mehr als 
antiquiert und verstaubt wahrnehmen und uns 
mit guten Ideen noch weiter voranbringen. Wir 
gehen mit diesem Projekt in eine smarte und 
digitale Zukunft.«

Manuela Kleinbauer, Amtsleiterin Hauptamt  

Landkreis Sankt Wendel

»Als Pendler und Datentreuhänder würde 
ich mich über eine bessere Datenlage ins-
besondere im Verkehrsbereich freuen, die 
es mir ermöglicht etwaige Baustellen oder 
Staus im Landkreis zu umfahren.«

Christian Schander, Datentreuhänder Lanskreis Sankt Wendel

»Das Modellprojekt Smart Cities soll das 
Leben der Bewohner des Landkreises verbes-
sern. Mir ist wichtig, dass wir mit dem Pro-
jekt alle Akteurgruppen ansprechen und auf 
den Weg in ein smartes Sankt Wendeler Land 
mitnehmen.«

Philipp Reis, Chief Digital Officer Landkreis Sankt Wendel

»Persönlich erhoffe ich mir, dass das Frei-
zeitangebot durch das Modellprojekt Smart 
Cities wächst und wir somit mehr Orte schaf-
fen, an denen sich Menscher aller Generatio-
nen gerne aufhalten und treffen werden.«

Lea Forster, Projektmitarbeiterin Digitales Kompetenzzentrum
© Frank Rauber



Wendeler Landes. Dabei steht dessen besondere regionale 

Identität als ländlich geprägte Region stets im Mittelpunkt. 

Auch bei der Entwicklung der Digitalisierungsstrategie 

für das Smart Wendeler Land ist die Landkreisverwaltung 

mit der Stabsstelle Digitalisierung, der Steuerungsgruppe, 

bestehend aus dem Landrat und den Dezernenten, sowie mit 

den Bereichsleiter:innen über verschiedene Dezernate und 

Ämter hinweg beteiligt.

Die WFG4 fungiert als regionale Entwicklungsagentur, die 

sich für optimale wirtschaftliche Bedingungen im Sankt 

Wendeler Land einsetzt und mit einer Vielzahl von Projek-

ten die Bearbeitung der Megatrends von heute und morgen – 

etwa Digitalisierung, Klima- und Strukturwandel, aber auch 

Themenfelder wie Gesundheitswirtschaft und Ehrenamt – 

auf regionaler Ebene vorantreibt. Zu nennen ist hier z. B. das 

Bundesmodellprogramm Land(auf)Schwung, das durch die 

WFG im Landkreis umgesetzt wurde. Dabei wurden bis ins 

Jahr 2020 ca. 2,83 Mio. EUR Fördermittel in der Region inves-

tiert. Auch ist die WFG Dienstleistungsagentur im Auftrag 

des Landkreises für das Modellprojekt Smart Cities (MPSC). 

Das bei der WFG ansässige Digitale Kompetenzzentrum 

unterstützt die Landkreisverwaltung bei der Umsetzung 

des Modellprojekts. Das Digitale Kompetenzzentrum über-

nimmt u. a. das Innovations- und Netzwerkmanagement, 

berät die Stabsstelle Digitalisierung und spiegelt die Bedarfe 

der Bürger:innen, die im Rahmen von analogen und digitalen 

Beteiligungsprozessen erfasst werden, wider. 

Auch die KuLanI5, als ein in Vereinsform organisiertes Netz-

werk regionaler Akteur:innen, setzt sich für die Entwicklung 

der Region Sankt Wendeler Land ein. Mitglieder der KuLanI 

sind u. a. die kommunalen Körperschaften des Landkreises 

(also Landkreis, Stadt und Kommunen), Verbände aus Hand-

werk, Tourismus, Kultur und Handel sowie engagierte Ein-

zelpersonen. Als im Saarland einzigartige und bundesweit 

vorbildhafte Regionalentwicklungsorganisation setzt sie 

sich für die Zukunftsfähigkeit des ländlichen Kulturraumes 

Sankt Wendeler Land in den Bereichen Ökonomie, Nach-

haltigkeit und kulturelle Identität ein. Ein wichtiges von der 

KuLanI vorangetriebenes Projekt ist die Umsetzung des EU-

Förderprogramms LEADER, mit dessen Unterstützung von 

2003 bis 2020 insgesamt 6,5 Mio. EUR Fördermittel im Land-

kreis investiert wurden. 

Die bereits in der Vergangenheit fruchtbare Zusammenar-

beit von Verwaltung, WFG und KuLanI sowie die dabei ver-

festigten Kooperationsstrukturen dienten bei der Strategie-

entwicklung für das Smart Wendeler Land als entscheidende 

Ressource. In der Umsetzungsphase des Projekts wird sich 

dieses Regionalentwicklungsdreieck erneut als ein orga-

nisatorischer und innovativer Motor der Region erweisen.

4 https://www.wfg-wnd.de
5 https://kulani.de 
6 https://www.null-emission-wnd.de/projekte/projekt-zeen
7 https://smartvillage-wnd.de

VERNETZUNG IM BEREICH NACHHALTIGKEIT UND 

ENERGIEEFFIZIENZ

Ein weiteres, speziell auf dem Gebiet der Nachhaltigkeit und 

des Klimaschutzes, relevantes Akteur:innen-Netzwerk stellt 

das 2018 gegründete Kommunale Energiee�zienz-Netz-

werk im Landkreis St. Wendel (KEEN)6 dar. Im KEEN haben 

sich die acht Kommunen sowie der Landkreis selbst zusam-

mengeschlossen, um in Kooperation den Energieverbrauch 

im Landkreis möglichst e�zient zu mindern und ressour-

censchonend zu gestalten. Dabei soll neben der Umsetzung 

investiver Maßnahmen über die gemeinsame Netzwerkar-

beit ein einfacher und strukturierter Einstieg in ein organi-

siertes Energiemanagement ermöglicht werden. 

Das KEEN ist ein Projekt der 2022 liquidierten Energie-Pro-

jektgesellschaft St. Wendeler Land mbH (EPG), in der sich die 

WFG, die Wasser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel 

GmbH sowie die Kreissparkasse St. Wendel und die Bank 1 

Saar eG als Gesellschafter zusammengetan haben, um die 

Ziele der Initiative Null-Emission Landkreis St. Wendel zu 

erfüllen. Obwohl der Förderzeitraum des KEEN im Dezem-

ber 2021 auslief, wird die erfolgreiche Netzwerkarbeit infor-

mell von den beteiligten Kommunen, dem Landkreis, der 

WFG und der ARGE SOLAR e. V. weitergeführt und soll ab 

dem Jahr 2023 mit entsprechenden Fördermitteln wieder for-

malisiert werden. Zudem haben sich die Kommunen, einzel-

ne Verbände sowie Vertreter:innen der Wirtschaft des Land-

kreises im Zukunfts-Energie-Netzwerk St. Wendeler Land e. 

V. (ZEN) vernetzt.

Für das Smart Wendeler Land steht damit im Verlauf der 

Strategie- und Umsetzungsphase ein weitreichendes, koope-

ratives Netz an Akteur:innen mit regionaler Expertise in 

den Bereichen Nachhaltigkeit und Energiee�zienz zur 

Verfügung.

VORHANDENE DIGITALAFFINE PROJEKTNETZWERKE

Auch von bereits erfolgreichen Projekten und dadurch ent-

standenen Netzwerken, Strukturen und Know-how kann bei 

der Entwicklung der Digitalisierungsstrategie für das Smart 

Wendeler Land profitiert werden.

Im Pilotprojekt Smart Village St. Wendeler Land7 wurde von 

den drei Partnern des Regionalentwicklungsdreiecks (Land-

kreis, WFG und KuLanI) ein bundesweit einzigartiges Vorha-

ben auf den Weg gebracht, welches mithilfe digitaler Prozesse 

das Problem der zunehmend schwierigeren Daseinsvorsorge 

im ländlichen Raum zu lösen versucht. Auf die dabei entstan-

denen und etablierten Logistik- und Organisationsstruktu-

ren wird im Smart Wendeler Land z. B. bei Maßnahmen der 

Daseinsvorsorge zurückgegriffen werden können.

Besonders hervorzuheben sind in diesem Kontext die im 

Rahmen des Projekts Smart Village eingesetzten ehrenamt-

lichen Dorfcoaches, die in den teilnehmenden Dörfern den 

Bürger:innen als Ansprechpersonen mit Rat und Tat zur 

Seite stehen. Die Dorfcoaches können auch bei Maßnahmen 

im Smart Wendeler Land als wichtige Anlaufstelle für die 

Bürger:innen und als Vorbild für die im Smart Wendeler 

Land geplanten Plattformpat:innen dienen.

Ein weiteres Projekt, welches nicht nur ein nützliches digita-

les Angebot, sondern auch ein wertvolles Netzwerk aus Ver-

einen und Ehrenamtlichen im Sankt Wendeler Land etabliert 

hat, ist das Projekt Hauptamt stärkt Ehrenamt (HasE). Mit-

hilfe des Projekts, der zugehörigen Plattform Vereinsplatz 

WND8 und den ähnlich den Dorfcoaches agierenden, ehren-

amtlichen Vereinslots:innen konnte seit Januar 2020 ein 

gewinnbringendes Bildungs- und Vernetzungsangebot für 

die starken Ehrenamtsstrukturen im Landkreis geschaffen 

werden.

VEREINSGEMEINSCHAFTEN

Eine Vielzahl von Vereinen im Sankt Wendeler Land ist auf 

Dorf- oder Gemeindeebene zusammengeschlossen. Diese 

Vereinsgemeinschaften fungierten zum Teil schon in ver-

gangenen Projekten als Stützpfeiler bei der Umsetzung von 

Projekten in ihren jeweiligen Ortschaften. So hat sich die 

Gemeinschaft der Ortsvereine Hasborn-Dautweiler bspw. 

für die DorfFunk-App in ihrem Ort und in der Gemeinde 

Tholey eingesetzt, die Vereinsgemeinschaft Remmesweiler e. 

V. stellt im Projekt Smart Village die Dorfcoaches und orga-

nisiert z. B. Seniorenfrühstücke und Schulungen für ältere 

Bürger:innen im Umgang mit digitalen Medien. 

Auf solche engagierten Vereinsgemeinschaften wird man 

sich bei der weiteren Umsetzung des Smart Wendeler Landes 

– etwa bei der Etablierung von Pioniergemeinden, in denen 

einzelne Maßnahmen erstmals erprobt werden – stützen 

können.

AKTEUR:INNEN AUS DER WIRTSCHAFT

Das Sankt Wendeler Land ist wirtschaftlich gut aufgestellt: 

Neben den bereits genannten großen Unternehmen sind vor 

allem die kleinen und mittleren Unternehmen das Rückgrat 

der Wirtschaft im Landkreis Sankt Wendel, der zudem mit 

rund 1.100 Betrieben die größte Dichte an Handwerksbetrie-

ben im Saarland aufweist. Neben den Bürger:innen gelten 

gerade diese kleinen und mittleren Unternehmen als wichti-

ge Interessengruppen im Projekt Smart Wendeler Land.

8 https://www.vereinsplatz-wnd.de
9 https://www.st-wendel-erleben.de/aktionsgemeinschaft
10 https://www.gewerbeverein-schaumberg.de
11 https://www.hgvoberthal.de
12 https://brühlhaus.de
13 https://www.regionvital.de
14 https://www.uni-saarland.de
15 https://www.uni-trier.de
16 https://www.umwelt-campus.de

Diese kleineren und mittleren Betriebe sind zum Teil auf 

Gemeindeebene in Gewerbevereinen vernetzt, die dem Pro-

jektteam bei der Bedarfsermittlung in der Strategiephase als 

Impuls- und Ideengeber zur Verfügung standen. Zu nennen 

sind dabei etwa die Aktionsgemeinschaft St. Wendel9 als 

Interessenvertretung der Sankt Wendeler Gewerbetreiben-

den, der Gewerbeverein Schaumberg e. V.10 sowie der Hand-

werker- und Gewerbeverein Oberthal e. V11. 

Frischen Wind in die Sankt Wendeler Wirtschafts- und 

Arbeitskultur bringen zudem auf Kooperation und Vernet-

zung ausgelegte Angebote wie etwa der Brühlhaus Cowor-

king Space12  in der St. Wendeler Innenstadt, dessen Konzept 

als Vorbild für die Entwicklung von Kollaborationsmöglich-

keiten in einzelnen Gemeinden dienen kann.

Außerdem werden seit 2011 durch Region Vital St. Wen-

deler Land e. V13. Akteur:innen der Gesundheitswirtschaft 

im Landkreis mit den einzelnen Kommunen, verschiede-

nen Betrieben und auch Privatpersonen vernetzt. Der Verein 

verknüpft vielfältige therapeutische Angebote im Land-

kreis und erhöht damit die Wertschöpfung in der Gesund-

heitswirtschaft im Sankt Wendeler Land. Damit ist Region 

Vital ein wichtiger Partner für digitale Maßnahmen im 

Gesundheitsbereich.

KOOPERATION MIT HOCHSCHULEN UND WISSENSCHAFT

Bei der Entwicklung der Digitalisierungsstrategie für das 

Smart Wendeler Land sowie der wissenschaftlichen Beglei-

tung und Evaluation von Maßnahmen in der Umsetzungspha-

se haben nahegelegene Hochschulen wie etwa die Universität 

des Saarlandes14, die Hochschule für Technik und Wirtschaft 

des Saarlandes sowie die Universität Trier15 eine wichtige 

beratende Funktion inne. Vor allem Wissenschaftler:innen 

des Umwelt-Campus Birkenfeld16, mit dem der Landkreis 

Sankt Wendel und die WFG im Juli 2022 eine Kooperations-

vereinbarung geschlossen haben, wurden und werden – wie 

schon bei vorherigen Projekten – zu Rate gezogen.

ZUKÜNFTIGE PARTNER:INNEN

Zusätzlich zu den bisher beschriebenen, bereits eng ver-

netzten und in vorangegangen Projekten kooperierenden 

Akteur:innen im Landkreis Sankt Wendel, gibt es eine Reihe 

weiterer Akteur:innen, die im Rahmen der Strategieentwick-

lung für das Smart Wendeler Land eine Rolle spielen oder die 

im weiteren Ausbau eines Netzwerks im Smart Wendeler 

Land berücksichtigt werden sollen.
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Neben den bereits aufgeführten Interessen- und Vereinsge-

meinschaften sowie Gewerbevereinen und Wirtschaftsak-

teur:innen, wird während der Projektlaufzeit Gelegenheit 

und Bedarf entstehen, sich mit weiteren solcher Zusammen-

schlüsse und Akteur:innen auszutauschen und zusammen-

zutun, um die Entwicklung und Umsetzung des Smart Wen-

deler Lands möglichst effektiv und inklusiv zu gestalten.

Bei der Entwicklung von smarten Lösungen im Bereich der 

Mobilität ist bspw. eine Einbindung und weitere Kooperation 

mit den relevanten Akteur:innen des öffentlichen Personen-

nahverkehrs essenziell. Dies soll im weiteren Projektverlauf 

vorangetrieben werden.

Digitale Bildungs- und Weiterbildungsangebote können nur 

effektiv in Kooperation mit den wesentlichen Bildungsträ-

gern im Landkreis etabliert werden. Die Einbindung von 

Schulen oder der Kreisvolkshochschule (KVHS)17 ist daher 

ein wichtiger Schritt, um die digitale Fitness der Landkreis-

bevölkerung in allen Altersstufen auszubauen. Diesbezüg-

lich stellt auch das Programm BildungsNetzwerk St. Wen-

deler Land18 unter Leitung der Bildungskoordinatorin einen 

Anknüpfungspunkt für weitere Fortbildungsangebote an 

den zahlreichen außerschulischen Lernorten der kooperie-

renden kommunalen Bildungslandschaften dar.

2.3 Bisheriger Weg im 
Sankt Wendeler Land

2.3.1 Strategien, Konzepte und 
Leitlinien
Bei der Entwicklung der Digitalisierungsstrategie für das 

Smart Wendeler Land wurde nicht etwa von Grund auf neu 

über grundlegende Konzepte und Basisannahmen einer digi-

talisierten Gesellschaft und smarten Stadt beraten. Vielmehr 

stellen die im Rahmen dieser Strategie entwickelten, integ-

rierten Maßnahmen eine logische und regionale Konkreti-

sierung einer Reihe von Programmen und Erklärungen auf 

globaler, europäischer, bundes- und landespolitischer Ebene 

dar (siehe nachfolgende Grafik). 

Insbesondere die Leitlinien und Handlungsempfehlungen 

der Smart City Charta finden sich in der Digitalisierungs-

strategie für das Smart Wendeler Land wieder. Zusätzlich 

konnte auf bereits vorhandenen Projekten und Netzwerken 

im Sankt Wendeler Land sowie auf Projekten aus einzelnen 

Gemeinden aufgebaut werden.

17 https://www.kvhs-wnd.de
18 https://www.bildungsnetzwerk-swl.de
19 https://landaufschwung-wnd.de
20 https://www.vereinsplatz-wnd.de

2.3.2 Bisherige Projekte im Sankt 
Wendeler Land 
Bevor der Landkreis Sankt Wendel MPSC wurde, gab es 

bereits zahlreiche Bestrebungen, Projekte im Bereich der 

Digitalisierung umzusetzen. Diese wurden vor allem durch 

das Modellvorhaben Land(auf)Schwung19 gefördert und teil-

weise nach Ablauf der Förderperiode verstetigt. Diese Projek-

te bieten vielfältige Anknüpfungspunkte für die integrierte 

Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler Land 

sowie die daraus resultierenden Umsetzungsmaßnahmen. 

In diesem Zusammenhang ist es besonders wichtig, von den 

vorausgegangenen Projekten zu lernen, positive Erkenntnis-

se zu übernehmen und Projekte, die sich in das Smart Wen-

deler Land einfügen, weiterzuentwickeln. 

Mit dem Projekt Digitale Transformation im Landkreis 

Sankt Wendel wurde Wissen über die Digitalisierung in den 

Landkreis getragen. Das Projekt startete im Rahmen von 

Land(auf)Schwung im Jahr 2018 und wurde ab 2020 durch 

die WFG verstetigt. Ziel des Projekts ist es, landkreisweit 

kleine und mittlere Unternehmen sowie Vereine bei der 

digitalen Transformation zu unterstützen. Zu Projektbe-

ginn wurden schwerpunktmäßig das Thema Cloud Compu-

ting und die Einführung der Datenschutzgrundverordnung 

(DSGVO) behandelt sowie der Arbeitskreis Digitale Transfor-

mation gegründet. Seitdem wurde das Unterstützungsange-

bot durch die WFG, insbesondere für Unternehmen, sukzes-

sive ausgebaut.

Speziell auf Vereine zugeschnitten ist die Online-Austausch-

plattform Vereinsplatz WND für Vereine und Nichtregie-

rungsorganisationen im Landkreis.20 Das Projekt läuft sehr 

erfolgreich seit 2018 und ist mittlerweile durch die Kreisver-

waltung verstetigt worden. 

Um die Bürger:innen innerhalb der Dörfer digital besser zu 

vernetzen, wurde im Jahr 2019 die Bürger-App DorfFunk 

modellhaft in Hasborn-Dautweiler eingeführt und ab dem 

Jahr 2020 sukzessive in alle Gemeinden des Landkreises 

ausgeweitet. Gerade in Zeiten, in denen durch die Corona-

pandemie und den daraus resultierenden Einschränkungen 

weniger realer Kontakt möglich war, hat die Lösung dazu bei-

getragen, Bürger:innen und Vereine besser zu vernetzen und 

das Wir-Gefühl zu stärken (Nutzerzahl August 2022: 10.000). 

In eine ähnliche Richtung weist das im Jahr 2017 etablierte 

Projekt Digital-Workplace und Social-Intranet-Portal. In dem 

Portal können sich Unternehmen, Vereine und Institutionen-

digital, regional und vor Ort präsentieren und austauschen. 
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Ebenso sollen Unternehmen, Vereine und Institutio-

nen über den Gewerbeverein die Möglichkeit bekommen, 

sich mit neuen digitalen Medien, Themen und Möglich-

keiten vertraut zu machen und diese auch zu nutzen.

Ein Projekt, welches vor allem auf den Erhalt der regionalen 

Nahversorgung abzielt, ist das Projekt Smart Village. Mit-

hilfe des Ehrenamts und der Digitalisierung wird versucht, 

die Nahversorgung sowie die soziale Interaktion aufrecht-

zuhalten und zu stärken. Regionale Produkte werden online 

vermarktet, um regionale Wertschöpfung zu generieren. Die 

erworbenen Lebensmittel werden darau�in in öffentlich 

zugänglichen Gebäuden, z. B. Dorfgemeinschaftshäusern, 

verteilt, sodass der soziale Aspekt des Projekts ebenfalls im 

Fokus steht. Das Dorf soll dadurch belebt werden. 

Das Projekt wurde im Frühjahr 2018 gestartet und wird 

seitdem von unterschiedlichen Akteur:innen und Förder-

mittelgebern unterstützt. Aktuell wird es noch bis zum Jahr 

2023 vom Bundesministerium des Innern und für Heimat 

(BMI) gefördert und vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und 

Raumforschung (BBSR) wissenschaftlich begleitet. 

Im digitalisierten Dorfarchiv Alsweiler wurde das geisti-

ge Erbe der lokalen Geschichte für Außenstehende leichter 

zugänglich gemacht. Das Projekt ist lokal punktuell verortet 

und hat durch den besseren Zugriff auf die Dorfgeschichte 

einen Einfluss auf alle Menschen, die sich für die lokale His-

torie interessieren. Mittlerweile beendet ist ein Projekt, wel-

ches Geflüchteten über einen YouTube-Kanal Hilfestellun-

gen und Informationen bietet. Diese sind größtenteils noch 

aktuell und verfügbar, sodass sie eine Hilfe in verständlicher 

Sprache für das Ankommen in Sankt Wendel darstellen.

Das Projekt Interkommunale Energiemanagementsoftware 

hatte zum Ziel, im ganzen Landkreis Kommunen beim Ener-

giecontrolling zu unterstützen, mit der Prämisse, Energie-

einsparpotenziale auszuschöpfen, um Ressourcen zu scho-

nen. Ein weiteres Ziel war die Stärkung der Zusammenarbeit 

des Landkreises und der Kommunen im Bereich Energie. 

Durchgeführt wurde das Projekt von 2018 bis 2021. Einige 

Kommunen haben es verstetigt, sodass es teilweise weiter 

durchgeführt wird.

2.4 Status-quo-Analyse 
in der Kreisstadt und den 
Gemeinden
Zur Schaffung von passenden Lösungskonzepten für die 

ermittelten Bedarfe und Probleme in den Kommunen, 

wurden zudem grundlegende Bestandsdaten und Fakten 

zum jeweiligen Stand der Digitalisierung aus den Gemein-

den und der Kreisstadt zusammengetragen. Anhand dieser 

Daten soll u. a. darauf geachtet werden, dass mit der Umset-

zung der Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler 

Land keine regionalen Unterschiede verstärkt werden, son-

dern inklusive Maßnahmen alle acht Kommunen des Sankt 

Wendeler Lands gleichermaßen voranbringen.

2.4.1 Stadt St. Wendel
Die Kreisstadt St. Wendel als einzige Stadt des Landkreises 

teilt sich auf rund 114 km² in die sechzehn Ortsteile Bliesen, 

Bubach, Dörrenbach, Hoof, Leitersweiler, Marth, Niederkir-

chen, Niederlinxweiler, Oberlinxweiler, Osterbrücken, Rem-

mesweiler, Saal, St. Wendel, Urweiler, Werschweiler und 

Winterbach. 

Von den insgesamt rund 25.500 Einwohner:innen leben knapp 

über ein Drittel im Ortsteil St. Wendel selbst. Der Anteil der 

in Deutschland geborenen Personen liegt im gesamten Kreis 

bei ca. 92,7 %. Die Altersstruktur zeigt einen Trend zur älter 

werdenden Bevölkerung. So wird der Anteil der über 50-Jäh-

rigen für 2030 auf rund 61,0 % prognostiziert. Im Vergleich 

dazu lag dieser 2020 bei 52,4 %. Dies wird zudem dadurch 

sichtbar, dass sich die Altersstruktur innerhalb von Vereinen 

in die gleiche Richtung bewegt.

Als Kreisstadt ist St. Wendel auch Zentrum für Schulen. So 

bietet der Standort sowohl vier Grundschulen als auch vier 

weiterführende Schulen, darunter die Dr.-Walter-Bruch-

Schule als Berufsbildungszentrum mit drei Standorten. Jeder 

Grundschulstandort verfügt über eine freiwillige Ganztags-

schule. Die Gemeinschaftsschule St. Wendel ist die einzige 

gebundene Ganztagsschule im Landkreis Sankt Wendel. 

Darüber hinaus finden sich hier eine Kreisvolkshochschule, 

eine Volkshochschule und insgesamt elf Kindergärten.

Aus wirtschaftlicher Sicht haben vor allem die Unternehmen 

Globus und Fresenius eine größere Bedeutung. Insgesamt 

gibt es sieben Unternehmen mit einer Mitarbeiter:innenzahl 

von mindesten 250. Die höchste Anzahl an Arbeitsplätzen 

bietet der Bereich öffentlicher und privater Dienstleistungen, 

gefolgt vom produzierenden Gewerbe.

Die Kreisstadt St. Wendel nimmt für die Mehrzahl der 

Orte im Landkreis eine zentrale Versorgungsrolle ein, 

insbesondere für die aperiodischen Bedarfe (Schmuck, 

Baumarkt, Haushaltswaren, Mode, Optik, Elektro-

nik, usw.). Es ist festzustellen, dass sich dieses Ange-

bot in nicht-integrierten und für den motorisierten  

Individualverkehr verkehrsgünstigen Lagen agglomeriert  

und sich auf die Kreisstadt selbst konzentriert. Die histori-

sche Innenstadt hat dadurch an Bedeutung für den Handel 

verloren, wenngleich sie an gastronomischem Wert gewin-

nen konnte und hier ein breites Angebot vorhält. Während 

der innere Teil der historischen Stadt mit anmutenden Fassa-

den insbesondere durch Gastronomie sowie teilweise klein-

flächigen Handel und Dienstleistungen belebt ist, sind Erd-

geschossleerstände um den Kern der Innenstadt vermehrt 

vorzufinden. Krammärkte und vor allem die Themenmärkte 

beleben die Innenstadt. Der Wochenmarkt bietet jeden Don-

nerstag eine große Auswahl an regionalen Produkten. Auch 

der Tourismus hat eine große Bedeutung für die Stadt. Mit 

rund 100.000 touristischen Übernachtungen im Jahr liegt die 

Stadt St. Wendel im Landkreis zwar nur auf Rang zwei hinter 

Nohfelden, hat jedoch saarlandweit einen Anteil von rund 

5,0 % aller touristischen Übernachtungen (vor der Corona-

pandemie lagen die Zahlen konstant zwischen 140.000 und 

150.000 jährlichen Übernachtungen). 

Als Kreisstadt ist St. Wendel sowohl administratives, kultu-

relles als auch funktionales Zentrum des Landkreises. Die 

umliegenden Dörfer nehmen zu großen Teilen eine reine 

Wohn- und Lebensfunktion ein, wobei die Stadt selbst eine 

gute Infrastruktur bietet. Dadurch ist die Nahversorgung 

innerhalb der umliegenden Dörfer sehr schwach ausgebaut. 

Im gesamten Landkreis gibt es nur noch wenig Gastronomie 

und es ist schwierig, die Vereinsstrukturen aufrechtzuerhal-

ten. Die Ansiedlung von Einzelhandelsunternehmen ist mit 

einer hohen Schwierigkeit verbunden.

Der ÖPNV bietet mit insgesamt sieben Linien innerhalb des 

Stadtbezirks eine gute Alternative zum Auto. Durch die Zug-

verbindungen in die Richtungen Frankfurt am Main und 

Saarbrücken ist auch die überregionale Anbindung gegeben.

Aus kultureller Sicht ist in der Kreisstadt St. Wendel ein brei-

tes Programm anzutreffen. Von Konzerten, wie bspw. im 

Saalbau, über Feste und Festivals reicht das Angebot bis hin 

zu Lesungen und kulturellen Vorstellungen. 

 

Während in der Kernstadt Vereine das Leben weniger prägen, 

nimmt das Vereinsleben in den Dörfern um die Kreisstadt 

einen größeren Stellenwert ein. 

DIGITALISIERUNG

Innerhalb der Stadt gibt es verschiedene Digitalisierungs-

ansätze wie Smart Village zur besseren Nahversorgung der 

Bevölkerung. Dies wird als gute Alternative gesehen, die 

jedoch noch nicht in einem Umfang genutzt wird, wie ihr 

Potenzial es hergibt. Die DorfFunk-App hat sich als Tool eta-

bliert, jedoch ist eine noch stärkere Nutzung durch die Bür-

ger:innen wünschenswert. 

Die Kreisstadt beteiligt sich wie alle anderen Kommunen 

des Landkreises an der Implementierung eines einheitlichen 

Dokumentenmanagementsystems.

2.4.2 Gemeinde Freisen
Die Gemeinde Freisen befindet sich im Nordosten des 

Landkreises und grenzt in nördlicher und östlicher Rich-

tung an das Bundesland Rheinland-Pfalz. Der Ortsteil 

Freisen ist ca. 15 km von der Kreisstadt St. Wendel ent-

fernt. Die Gemeinde gliedert sich in die acht Ortstei-

le Asweiler, Eitzweiler, Freisen, Grügelborn, Haupers-

weiler, Oberkirchen, Reitscheid und Schwarzerden. Den 

größten Flächenanteil davon hat der Ortsteil Freisen mit 

13,5 km², den kleinsten Anteil hat Schwarzerden mit ca. 

 2,9 km². 

In den letzten fünf Jahren ist die Einwohnerzahl um ca.  

4,0 % auf 7.789 im Dezember 2021 gesunken. Mit einem 

Durchschnittsalter von 47,2 Jahren liegt die Gemeinde knapp 
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2,5 Jahre über dem Bundesdurchschnitt. Der Anteil der über 

50-Jährigen von aktuell 51,3 % wird für 2030 auf ca. 60,0 % 

prognostiziert, sodass sich die Altersstruktur voraussicht-

lich weiter verschieben wird.

Der Großteil der Beschäftigten, die innerhalb der Gemeinde 

arbeiten, ist dem produzierenden Gewerbe zuzuordnen (ca.  

60,0 %), gefolgt von Handel, Verkehr und Gastgewerbe (ca. 

19,0 %).

  

Einzelhandelsgeschäfte, welche die gesamte Breite des nah-

versorgungsrelevanten Sortiments anbieten, konzentrieren 

sich räumlich in Freisen und in Oberkirchen. Bäckereien und 

Metzgereien befinden sich teilweise auch in den kleineren 

Dörfern der Gemeinde. Darüber hinaus spielt der Einzelhan-

del in der Gemeinde keine weitere Rolle.

Die Gemeinde verfügt im Bildungssektor über drei Kinder-

gärten und eine Krippe, welche in den größeren Ortsteilen 

Oberkirchen und Freisen sowie dem kleinen Dorf Schwarz-

erden vorzufinden sind. In Oberkirchen und Freisen befin-

den sich darüber hinaus die Grundschule und die weiterfüh-

rende Schule.

Der ÖPNV ist mit starken Einschränkungen verbunden, 

so gibt es z. B. an Sonntagen keine Busverbindung aus der 

Gemeinde in Richtung Kreisstadt St. Wendel. Eine wirkliche 

Flexibilität kann derzeit nur mit einem eigenen Kfz erreicht 

werden. Jedoch verfügen alle Ortsteile werktags über eine 

direkte Verbindung in Richtung Kreisstadt St. Wendel. Die 

Infrastruktur des Mobilfunknetzes weist große Funklöcher, 

teils mitten im Ortskern auf.

Der Langzeittourismus in der Gemeinde hat eher wenig Aus-

prägung, so gibt es bspw. keine Hotels innerhalb des Gemein-

degebietes. Übernachtungen in der Gemeinde sind dadurch 

auf Pensionen und Ferienwohnungen beschränkt. Neben 

dem Naturwildpark Freisen und der Ostertalbahn stehen vor 

allem Wander- und Radwege im Zentrum des Tourismus.

Das kulturelle Angebot wird von Museen (Landwirtschafts-

museum Reitscheid, Mineralogisches Museum Oberkirchen, 

Mineralienmuseum Freisen) sowie Konzerten der Musikver-

eine geprägt. Wie überall im Landkreis spielen auch hier Ver-

eine für das Leben auf dem Land eine wichtige Rolle. 

DIGITALISIERUNG

Die digitale Kommunikation zwischen Verwaltung und Bür-

gerschaft erfolgt neben der Gemeindewebseite in großen 

Teilen per Facebook oder per E-Mail. Die Resonanz auf die 

DorfFunk-App ist eher gering. Es mangelt an digitaler Hard-

ware und es fehlt eine strukturierte digitale Infrastruktur. 

Die Gemeinde beteiligt sich wie alle anderen Kommunen des 

Landkreises an der Implementierung eines einheitlichen 

Dokumentenmanagementsystems.

2.4.3 Gemeinde Marpingen
Die Gemeinde Marpingen befindet sich im Südwesten des 

Landkreises, etwa 10 km von der Kreisstadt St. Wendel ent-

fernt. Die ländlich geprägte Gemeinde liegt 255 bis 442 Meter 

über dem Meeresspiegel und ist von ungefähr 800 ha Wald 

umgeben. Die Gemeinde gliedert sich in die vier Ortsteile Als-

weiler, Berschweiler, Urexweiler und Marpingen. Mit knapp 

1.000 Einwohner:innen und 6,84 km² Fläche ist Berschweiler 

der kleinste Ortsteil. Marpingen ist mit 4.700 Einwohner:in-

nen und 12,60 km² der größte Ortsteil der Gemeinde. Die 

Gemeinde Marpingen kann als Wohngemeinde eingeordnet 

werden, was u. a. am negativen Pendlersaldo erkennbar ist.  

Stand 2020 verzeichnet die Gemeinde knapp über 10.000 

Einwohner:innen, von denen 97,0 % in Deutschland geboren 

sind. Über 35,0 % der Bevölkerung sind mindestens 60 Jahre 

alt.

Die relativ alte Bevölkerung führt zu strukturellen Her-

ausforderungen. Diese werden sich in den nächsten Jahren 

höchstwahrscheinlich noch verstärken. Der Rückgang des 

produzierenden Gewerbes und des Einzelhandels ist in der 

Gemeinde sichtbar. Die Nahversorgung mit Lebensmitteln 

ist, außerhalb von Marpingen, in der Gemeinde kaum noch 

vorhanden. Größere Unternehmen sind der Raiffeisenmarkt, 

ein Omnibusunternehmen in Marpingen, ein überregional 

bekannter Autohändler in Urexweiler und ein Hersteller von 

Möbeln aus Flugzeugteilen in Alsweiler.

Im Einzelhandel sind vorwiegend Güter des täglichen 

Bedarfs, der Nahversorgung sowie Autohäuser und kleine 

Textilgeschäfte vorhanden. Positiv zu bewerten ist die gute 

Bildungs- und Betreuungssituation. 

Die Schulen bieten eine hohe Bildungsqualität und in jedem 

Ort besteht die Möglichkeit zur Kinderbetreuung. Insge-

samt gibt es vier Kindergärten, eine weiterführende Schule 

und eine Grundschule sowie einen Hort und eine freiwillige 

Ganztagsschule in der Gemeinde.

Die reichlich vorhandenen Vereinsstrukturen werten die 

Gemeinde auf. Herausfordernd ist, dass die ehrenamtliche 

Vereinsarbeit immer weniger in die Lebensplanung jünge-

rer Menschen hineinpasst. Viele Vereine haben aus diesem 

Grund Nachwuchsmangel und einige Vereine müssen auf-

gelöst werden. Der ÖPNV ist in der Gemeinde unterschied-

lich gut ausgebaut. Bspw. sind die Verbindungen in Alsweiler 

deutlich besser als in Urexweiler. Alternative Mobilitätsange-

bote, wie Car-Sharing Angebote, gibt es keine in der Gemein-

de. Auch Fahrradwege sind kaum vorhanden. Insgesamt ist 

der ÖPNV deutlich ausbauwürdig und nur mit einem Kfz ist 

eine flexible Mobilität gewährleistet.

Hotels gibt es in Marpingen keine, der Tourismus lebt daher 

insbesondere von Tagestouristen. Der (Pilger-)Tourismus 

ist von der Marienverehrungsstätte in Marpingen geprägt. 

Daneben gibt es noch einige Rad- und Wanderwege. 

DIGITALISIERUNG 

In der täglichen Verwaltungsarbeit werden vorwiegend 

klassische Smartphone-Anwendungen, inklusive sozia-

ler Medien, zum Kontakt mit der Bürgerschaft genutzt. Die 

DorfFunk-App wird als Ergänzung für die Verbreitung von 

Nachrichten aus der Region gesehen.

Ein Vollausbau der Breitbandverbindungen soll durch die 

Deutsche Glasfaser vorgenommen werden. Es gibt keine 

Digitalisierungsstrategie. Der Schwerpunkt der Digitalisie-

rung liegt aktuell auf der Digitalisierung der internen Pro-

zesse und im Anschluss an der Bereitstellung von externen 

Diensten. Am vereinten Rechenzentrumsbetrieb der Kom-

munen des Landkreises ist die Gemeinde angeschlossen und 

hat dort gemeinsam mit der Kreisstadt St. Wendel eine feder-

führende Rolle inne.

Die Gemeinde beteiligt sich wie alle anderen Kommunen 

des Landkreises an der Implementierung eines einheitli-

chen Dokumentenmanagementsystems, auch hier ist die 

Gemeinde Marpingen wiederum zusammen mit der Kreis-

stadt federführend. Bis Ende 2023 sollen die Dienste Melde-, 

Führerschein- und Gewerbewesen mit Anbindung an ein 

Bürgerportal folgen.

2.4.4 Gemeinde Namborn 
Die Gemeinde Namborn liegt neben der Gemeinde Oberthal 

zentral im Landkreis. Der Ortsteil Namborn ist dabei ca. 9 

km von der Kreisstadt St. Wendel entfernt. Die Gemeinde 

gliedert sich in die zehn Ortsteile Baltersweiler, Eisweiler, 

Furschweiler, Gehweiler, Heisterberg, Hirstein, Hofeld-

Mauschbach, Namborn, Pinsweiler und Roschberg. Auf einer 

Gesamtfläche von 26 km² stellt Hirstein den größten und 

Pinsweiler den kleinsten Ortsteil dar. Über die Hälfte der 

Fläche (57,0 %) wird landwirtschaftlich genutzt. Mit 269 Ein-

wohnenden pro km² weist die Gemeinde Namborn die höchs-

te Bevölkerungsdichte des Landkreises auf (Stand: Dezem-

ber 2020). Von den insgesamt rund 7.000 Einwohner:innen 

leben die meisten Menschen in Namborn und die wenigsten 

in Pinsweiler. Das durchschnittliche Alter der Gemeinde-

bewohner:innen von 47,7 Jahren liegt knapp drei Jahre über 

dem Bundesdurchschnitt, Tendenz steigend. 

Der Großteil der Arbeitsplätze innerhalb der Gemeinde liegt 

im Bereich der öffentlichen und privaten Dienstleistungen, 

dicht gefolgt von den Bereichen Handel, Verkehr und Gastge-

werbe. Namborn ist eine klassische Wohngemeinde, was an 

negativen Pendlersalden, geringen Beschäftigtenzahlen und 

den Gewerbesteuereinnahmen erkennbar ist. 
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Eine Einzelhandelsagglomeration mit einigen Nahversor-

gern sowie einem Modediscounter befindet sich verkehrs-

günstig gelegen an der B41 am Ortsrand von Eisweiler. Diese 

ist aus den entfernteren Ortsteilen wie Heisterberg, Gehwei-

ler oder Roschberg mit dem ÖPNV nur schwer zu erreichen 

(Entfernung ca. 5 km). Weitere Einzelhandelsbetriebe gibt es, 

abseits von Metzgereien, Bäckereien oder Lebensmittelauto-

maten, nicht. 

Die Gemeinde verfügt über eine Grundschule, eine Förder-

schule sowie drei Kindergärten. 

Der ÖPNV bedarf dringend einer Aufwertung. Eine höhere 

Taktung kann den ÖPNV attraktiver für die Bevölkerung 

gestalten. Auch beim Zustand des Radwegenetzes gibt es 

Handlungsbedarf. 

Die ehrenamtliche Versorgung ist gut, jedoch lässt das 

Engagement nach, wodurch auch das Vereinsleben sukzes-

sive zurückgeht. Der Tourismus spielt in der Gemeinde nur 

eine untergeordnete Rolle, wenngleich mit der Liebenburg 

ein kleineres Ausflugsziel vorhanden ist. Wie im gesamten 

Kreis führen einige Wander- und Radwege durch Teile der 

Gemeinde. Neben dem Premiumwanderweg Schmuggler-

pfad und der Straße der Skulpturen hat jedoch keiner der 

Wege eine größere Relevanz. 

Neben dem ÖPNV besteht auch beim Naturschutz in der 

Gemeinde Handlungsbedarf. So wird die Natur, bspw. 

Wiesen und Böden, durch Gülle stark belastet und dadurch 

geschädigt.

DIGITALISIERUNG

Die Nutzung der DorfFunk-App ist eher wenig ausgeprägt, 

bietet aber für bestimmte Zielgruppen eine gute Ergänzung 

zum Amtsblatt. 

Obwohl Namborn und Baltersweiler vor einigen Jahren an 

das Glasfasernetz angeschlossen wurden, ist der Anschluss 

einzelner Wohnhäuser erst in der Planungsphase. Der Ausbau 

des Glasfasernetzes fand u. a. im Jahr 2022 statt. Dabei sollen 

alle zehn Gemeindebezirke (Ortsteile) ausgebaut werden 

(höchstes Nachfragebündelungsergebnis im Landkreis 

Sankt Wendel mit 47,3 %).  Die Gemeinde beteiligt sich wie alle 

anderen Kommunen des Landkreises an der Implementie-

rung eines einheitlichen Dokumentenmanagementsystems.

2.4.5 Gemeinde Nohfelden 
Die Gemeinde Nohfelden ist mit einer Fläche von rund 100 

km² die flächenmäßig zweitgrößte Gemeinde des Landkrei-

ses und bildet den größten Teil der nördlichen Grenze des 

Sankt Wendeler Landes ab. Die Entfernung zur Kreisstadt 

beträgt je nach Ort ca. 15 bis 20 km. Von den 13 Ortsteilen 

Bosen, Eckelhausen (Bosen und Eckelhausen bilden zusam-

men den Gemeindebezirk Bosen-Eckelhausen), Eisen, Eiwei-

ler, Gonnesweiler, Mosberg-Richweiler, Neunkirchen-Nahe, 

Nohfelden, Selbach, Sötern, Türkismühle, Walhausen und 

Wolfersweiler, die im Mittel ca. 750 Einwohner:innen haben, 

ist Eckelhausen der Ortsteil mit der geringsten (228) und 

Bosen der mit der höchsten (1.241) Einwohner:innenzahl. 

Stand 2022 leben in der gesamten Gemeinde rund 10.000 

Menschen mit Hauptwohnsitz. Der Anteil der über 50-Jähri-

gen liegt bei 47,3 %, wird jedoch für 2030 auf rund 60,0 % pro-

gnostiziert. Auch hier zeigt sich die Problematik der Land-

flucht jüngerer Menschen.

Den Hauptwirtschaftszweig stellt das produzierende Gewer-

be dar. Darüber hinaus spielt der Tourismus in der Gemein-

de Nohfelden sowohl durch die vorhandene Infrastruktur 

wie den Bostalsee als auch die großartige Landschaft eine 

überaus gewichtige Rolle. So gibt es innerhalb der Gemein-

de ca. 750.000 bis 800.000 touristische Übernachtungen 

im Jahr. Damit hat die Gemeinde Nohfelden mit ca. 25,0 % 

aller touristischen Übernachtungen im Jahr saarlandweit 

den höchsten Anteil. Im Zuge der Entwicklung des Center 

Parcs Bostalsee haben sich aufgrund weiterer Multiplika-

tor-Investitionen von öffentlichen und privaten Institutionen 

zahlreiche Attraktionen sowie ein dichtes Rad- und Wan-

derwegenetz um den Bostalsee und in der Gemeinde entwi-

ckelt, von welchen auch die Gastronomie profitieren konnte.

Der großflächige Einzelhandel konzentriert sich überwie-

gend in Türkismühle, wo die einzigen Vollsortimenter und  

Discounter in der Gemeinde vorhanden sind. Kleine Lebens-

mittelbetriebe wie Bäckereien oder Metzgereien sind genau-

so wie Gastronomiebetriebe in vielen kleineren Orten 

au�ndbar. Generell lässt sich feststellen, dass viele der 

Infrastrukturen in der Gemeinde räumlich verstreut sind 

bzw. sich die Infrastrukturen sehr dezentral entwickeln.

In der Gemeinde gibt es fünf Kindergärten, die im gesamten 

Gemeindegebiet verteilt vorzufinden sind, eine weiterfüh-

rende Gemeinschaftsschule (die bis zum Abitur führt) sowie 

eine Grundschule mit zwei Standorten. Das Angebot wird 

durch eine Waldorfschule ergänzt.

Die ÖPNV-Anbindung ist auch hier vor allem in den kleineren 

Orten ausbaufähig. Es herrscht zudem Bedarf, die vorhande-

nen Angebote, bspw. das Ruftaxi, der Bevölkerung näherzu-

bringen. Darüber hinaus existiert ein reges Vereinsleben; in 

allen Dörfern befinden sich Mehrzweckhallen, Dorfgemein-

schaftshäuser und Vereinsheime.

Durch die starke touristische Nutzung des Bostalsees werden 

in der Gemeinde viele Veranstaltungen angeboten. Diese rei-

chen von kleinen Kulturveranstaltungen oder Ausstellungen 

im Kunstzentrum Bosener-Mühle über verschiedene Feste 

von Vereinen (z. B. Köhlerfest) hin zu großen kommerziell 

organisierten Events und Konzerten (z. B. Seefest, Rock-Kon-

zerte). Das Angebot ist als überaus divers und vielfältig zu 

beurteilen. 

DIGITALISIERUNG

Die digitale Kommunikation zwischen Kommune und 

Bürgerschaft erfolgt weitgehend über die Internetseite der 

Gemeinde, Facebook und E-Mail. Die DorfFunk-App wird 

in Teilen genutzt. Es besteht der Wunsch nach Senioren-

kursen für digitale Angebote. Die schlechte Nahversorgung 

in den kleinen Orten wird durch Smart Village in Teilen 

aufgefangen. Hier wird jedoch die Zielgruppe der älteren 

Bevölkerung leider nicht so erreicht, wie es sinnvoll wäre. 

Die Gemeinde beteiligt sich wie alle anderen Kommunen des 

Landkreises an der Implementierung eines einheitlichen 

Dokumentenmanagementsystems.

2.4.6 Gemeinde Nonnweiler
Die Gemeinde Nonnweiler befindet sich im Nordwesten des 

Landkreises und hat mit über 30 km die größte Entfernung 

zur Kreisstadt St. Wendel. Der ländlich geprägte Raum ist 

die Heimat der höchsten saarländischen Erhebung, dem 

Dollberg mit 695 m ü. NN. Die Gemeinde gliedert sich in die 

acht Ortsteile Bierfeld, Braunshausen, Kastel, Nonnweiler, 

Otzenhausen, Primstal, Schwarzenbach und Sitzerath. Die 

Bevölkerungszahl von ca. 8.500 Einwohner:innen spiegelt, 

mit Ausnahme der Kreisstadt St. Wendel, eine im Landkreis 

durchschnittliche Gemeindegröße wider. Die Altersstruk-

tur ist auch hier geprägt von einer immer älter werdenden 

Bevölkerung. Mit einer Prognose von knapp 63,0 % der über 

50-Jährigen im Jahr 2030 sind dies rund 10,0 % mehr als 

noch im Jahr 2020. 

Der großflächige Einzelhandel spielt sich vorranging im 

Ortsteil Otzenhausen ab. Kleine Bäckereien, Metzgereien 

und ein Hofladen verteilen sich über die Dörfer. Außerdem 

stellt ein Lebensmittelgeschäft in Primstal einen wichtigen 

Anker für die Lebensmittelgrundversorgung im südlichen 

Teil der Gemeinde dar. Durch die gute Autobahnanbindung 

(A1 sowie A62) in der gesamten Gemeinde sind die Wegzeiten 

mit dem Kfz zu weiteren Einzelhandelsstandorten gering. 

Die Gemeinde verfügt über fünf Kindergärten, die sich in 

unterschiedlichen Ortsteilen der Gemeinde verteilen, sowie 

über eine Grundschule mit zwei Standorten. 

Das produzierende Gewerbe spielt in Nonnweiler eine große 

Rolle. Insbesondere die beiden Unternehmen Nestlé Wagner 

GmbH (Lebensmittel) und Diehl BGT Defence GmbH & Co. 

KG. (Rüstung) sind wichtige Arbeitgeber. 

In der Gemeinde Nonnweiler ist der Tourismus aufgrund 

der integrierten Lage im länderübergreifenden National-

park Hunsrück-Hochwald und im Naturpark Saar-Huns-

rück von bedeutender Relevanz. Wichtig sind dabei das gut 

ausgebaute Wander- und Radwegenetz, das Freizeitzentrum 

Peterberg sowie die Talsperre Nonnweiler und der National-

park. Diese werden in erster Linie von Tagestourist:innen 

besucht, wobei die Gemeinde im Jahr 2021 mehr als 8.000 

touristische Übernachtungen verzeichnete. Der ÖPNV wird 

in seiner derzeitigen Form nur sporadisch genutzt. So gibt 

es u. a. viele Leerfahrten von Bussen. Es besteht eher der 

Wunsch nach einer bedarfsgerechteren Mobilität, bspw. 

einem Ru�us.

Die gastronomischen Angebote innerhalb der Ortsteile 

werden nach und nach weniger. Um weiterhin Treffpunk-

te für verschiedene Generationen anzubieten, stellt die 

Gemeinde neue Begegnungsstätten in kommunalen Gebäu-

den zur Verfügung.

Durch den Nationalpark und die Vereine innerhalb der 

Gemeinde ergeben sich viele kulturelle Veranstaltungen. 

Neben von Vereinen organisierten Festen werden Führun-

gen und Vorträge seitens der Gemeinde in Zusammenarbeit 

mit anderen Institutionen angeboten. Dazu zählen z. B. Ver-

anstaltungen in der Sternwarte Peterberg, im Keltendorf 

Otzenhausen sowie am historischen Ringwall. Mit Blick auf 

den Veranstaltungskalender der Gemeinde kann insbeson-

dere auch das Vereinsleben als vital bezeichnet werden.
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DIGITALISIERUNG

In der Gemeinde wird derzeit der großflächige Ausbau des 

Breitbandnetzes in allen Ortsteilen umgesetzt. Die digitale 

Kommunikation zwischen Verwaltungsebene und Bürger-

schaft erfolgt weitestgehend über die Gemeindewebseite. Das 

Onlinezugangsgesetz (OZG) befindet sich in der Umsetzung. 

Die DorfFunk-App wird wenig genutzt. Der Wunsch nach 

weiteren Informationsquellen ist gegeben.

Die Gemeinde beteiligt sich wie alle anderen Kommunen des 

Landkreises an der Implementierung eines einheitlichen 

Dokumentenmanagementsystems.

2.4.7 Gemeinde Oberthal
Die Gemeinde Oberthal liegt zentral im Landkreis und hat 

eine Fläche von rund 24 km². Oberthal ist somit die kleins-

te Gemeinde des Landkreises. Die Gemeinde gliedert sich 

in die vier Ortsteile Gronig, Güdesweiler, Oberthal und 

Steinberg-Deckenhardt.

Mit rund 6.000 Einwohner:innen ist Oberthal mit seinen vier 

Ortsteilen die bevölkerungsschwächste Gemeinde des Land-

kreises. Die Prognosen zur Veränderung der Altersstruktur 

sind in der Gemeinde Oberthal nicht ganz so drastisch, wie 

in anderen Gemeinden des Landkreises. Dennoch wird der 

Anteil der über 50-Jährigen von ca. 52,0 % im Jahr 2020 auf 

etwa 58,5 % im Jahr 2030 prognostiziert. 

Innerhalb der Gemeinde befinden sich im Ortsteil Ober-

thal die Grundschule Oberthal sowie mit der Bliestalschule 

eine Förderschule des Landkreises Sankt Wendel. Mit der 

kommunalen Kindertagesstätte im Ortsteil Güdesweiler 

und der Kindertagesstätte in Oberthal, bei welcher die Kita 

gGmbH Träger der Einrichtung ist, bietet die Gemeinde 

Oberthal in diesen beiden Einrichtungen ein umfangreiches 

Betreuungsangebot im Krippenbereich bis drei Jahre und im 

Regelkindergarten für Kinder bis sechs Jahre. 

Im wirtschaftlichen Sektor bietet die Region vorrangig 

Arbeitsplätze im Bereich öffentlicher und privater Dienst-

leistungen. Handel, Verkehr und Gastgewerbe sowie produ-

zierendes Gewerbe teilen sich Platz zwei. Der Einzelhandel 

spielt sich innerhalb der Gemeinde vorrangig im Ortsteil 

Oberthal ab.

Die Gemeinde Oberthal hat sich bewusst gegen eine Ansied-

lung der Grundversorger und Discounter auf der grünen 

Wiese entschieden. Im Gegensatz dazu hat die Gemeinde 

Oberthal das Zentrum des Hauptortes in den vergangenen 25 

Jahren durch eine äußerst erfolgreiche Ortskernsanierung 

gestärkt. Damit kann Oberthal ohne Zweifel als Modellge-

meinde für den erfolgreichen Umbau einer Ortsmitte her-

ausgestellt werden. Dies hat für die Bevölkerung den enor-

men Vorteil, dass Märkte wie EDEKA, Penny und andere für 

einen Großteil der Bürger:innen fußläufig erreichbar sind.

Die Schließung oder Aufgabe von Läden und Geschäften 

in den kleineren Ortsteilen, wie in vielen saarländischen 

Gemeinden, hat zu massiven Veränderungen im Einzelhan-

del geführt. In den vergangenen 25 Jahren hat die Gemein-

de Oberthal versucht, diesem Trend durch die Ortskernsa-

nierung entgegenzuwirken. Bäckereien, Metzgereien oder 

andere kleinere Geschäfte sind aus den Dörfern vielfach ver-

schwunden. Umso wichtiger ist es, dass durch die vielfältigen 

Einkaufs- und Dienstleistungsangebote im Ortszentrum von 

Oberthal ein reichhaltiges Warensortiment für die Bevölke-

rung angeboten wird. Auch das Gesundheitswesen hat durch 

die ausgeführte Ortskernsanierung Möglichkeiten für eine 

Ansiedlung gefunden, und so finden die Bürger:innen im 

Bereich der Oberthaler Ortsmitte Ärzt:innen, Apotheken und 

weitere Angebote im Gesundheitssektor. 

Den Besucher:innen, die mit dem Auto in das Ortszentrum 

kommen, stehen eine Vielzahl von kostenlosen öffentli-

chen Parkplätzen zur Verfügung. Nutzer:innen des ÖPNV 

können mit dem Bus mitten im Ortszentrum ein- und 

aussteigen und haben somit für ihre Besorgungen kurze 

Wege zu den Geschäften, Ärzt:innen, Banken oder weiteren 

Dienstleistungsunternehmen. Der ÖPNV in der Gemeinde 

Oberthal wurde an das Regionalnetz angeschlossen. Damit 

bietet sich für die Ortsteile Gronig und Oberthal eine sehr 

gute Verkehrsverbindung zur Kreisstadt St. Wendel im 

Halbstundentakt. 

Durch die Gemeindebuslinie sind auch die Ortsteile Güdes-

weiler und Steinberg-Deckenhardt gut mit dem Zentralort 

Oberthal verbunden. 

Was das Thema Tourismus angeht, so kann Oberthal mit 

schönen Wanderwegen aufwarten. Höhepunkt ist der Pre-

miumwanderweg Rötelsteinpfad, welcher sich über knapp 

15 km über Täler, Schluchten und u. a. durch das Natur-

schutzgebiet Oberthaler Bruch erstreckt. In naher Zukunft 

soll auch das Thema Mountainbike in der Gemeinde Ober-

thal eine größere Rolle spielen. Gemeinsam mit dem örtli-

chen Verein Bergradler Oberthal e. V. wird zur Zeit ein tou-

ristisches Konzept erarbeitet. Das Konzept beinhaltet u. a. 

die Errichtung weiterer Mountainbike-Strecken. 

Der internationale Töpfer- und Keramikmarkt, auf dem 

hochwertige Keramik und handgefertigte Töpferwaren 

angeboten werden, lockt seit 20 Jahren jedes 1. Maiwochen-

ende zahlreiche Besucher:innen an. 

Stolz ist die Gemeinde Oberthal auf den aus dem Ortsteil 

Gronig stammenden Astronauten Matthias Maurer. Mit 

seiner ISS-Mission CosmicKiss ist Maurer der erste Saar-

länder, der im Weltall gewesen ist. 

DIGITALISIERUNG

Die digitale Kommunikation zwischen kommunaler Ver-

waltung und Bürger:innen erfolgt neben der Internetseite 

der Gemeinde über viele verschiedene Kanäle. So werden 

neben Facebook und Instagram auch überregionale Tools 

wie Twitter seitens eines Teiles des Ortsvorstandes genutzt. 

In der Regel erfolgt ein Großteil der Kommunikation jedoch 

per E-Mail. Die DorfFunk-App wird in Teilen der Gemeinde 

angenommen.

Die Gemeinde beteiligt sich wie alle anderen Kommunen 

des Landkreises an der Implementierung eines einheitli-

chen Dokumentenmanagementsystems.

2.4.8 Gemeinde Tholey 
Die Gemeinde Tholey gliedert sich auf etwa 57,5 km² Fläche 

in die neun Ortsteile Bergweiler, Hasborn-Dautweiler, 

Lindscheid, Neipel, Scheuern, Sotzweiler, Theley, Tholey 

und Überroth-Niederhofen. Tholey hat eine Entfernung von 

ca. 13 km zur Kreisstadt St. Wendel.

Mit insgesamt knapp 12.000 Einwohner:innen ist Tholey 

hinter der Kreisstadt die einwohnerstärkste Gemeinde im 

Landkreis Sankt Wendel. Über 95,0 % der Einwohner:innen 

sind in Deutschland geboren. Die Altersstruktur zeichnet 

sich ähnlich wie in anderen Gemeinden des Landkreises ab. 

Die mit im Schnitt 47,1 Jahren alte Bevölkerung liegt etwa 

2,5 Jahre über dem Bundesdurchschnitt, mit steigender Ten-

denz. So wird der Anteil der über 50-Jährigen für 2030 auf 

fast 61,0 % prognostiziert. Dieser lag 2020 noch bei 51,3  %. 

Der größte Arbeitssektor liegt im produzierenden Gewer-

be, wobei auch der Tourismus in der Gemeinde eine große 

Bedeutung hat. Hier genießen vor allem der Schaumberg 

als Hausberg des Saarlandes sowie die Abtei Tholey einen 

hohen Stellenwert als touristische Ziele. Darüber hinaus 

sind die Johann-Adams-Mühle und das Hofgut Imsbach 

weitere touristische Anlaufstellen.

Der Einzelhandel konzentriert sich in den Ortsteilen Tholey 

und Hasborn-Dautweiler, wobei auch in den anderen Orts-

teilen die Erreichbarkeit zur Nahversorgung durch kleinere 

Ladenstrukturen sehr gut ist. Darüber hinaus entsteht im 

Ortsteil Theley ein weiterer Einkaufsmarkt in der Ortsmit-

te; bis zur Fertigstellung wird hier ein vollautomatisierter 

Selbstbedienungsmarkt zum Einsatz kommen. Die Gemein-

de verzeichnet insgesamt sieben Kindergärten, zwei Grund-

schulen und eine weiterführende Schule. 

Zahlreiche Maßnahmen bezwecken eine Aufwertung des 

ÖPNV. Neben der Sicherung der Gemeindebuslinie, einer 

Pendler-Expressverbindung nach Saarbrücken sowie dem 

Nachtbusangebot des Landkreises Sankt Wendel stehen 

dabei Taktung, Erreichbarkeit und Anschlussmöglichkeiten 

im Fokus. Zusätzlich hat die Gemeinde eigeninitiativ soge-

nannte Mitfahrerbänke etabliert, die die gezielte Mitnahme 

von Personen zu (in der Regel) innerhalb der Gemeinde gele-

genen Zielen ermöglichen.

Neben dem ältesten Kloster Deutschlands mit seinen pro-

minenten Fenstern des Künstlers Gerhard Richter verfügt 

die Gemeinde über einige kleine Museen, darunter auch das 

Kreismühlenmuseum an der Johann-Adams-Mühle. Wei-

tere Höhepunkte sind der Schaumberg samt Erlebnisbad 

Schaumberg, der römische Vicus Wareswald, der Natur-

park Hofgut Imsbach und das Wortsegel. Gemeinde und 

Vereine bieten über das Jahr  verteilt eine Vielzahl von Ver-

anstaltungen. Vereine sind ein sehr wichtiger Bestandteil 

für die Gemeinde Tholey. Dies lässt der Blick auf den Ver-

anstaltungskalender erkennen. Die Vereine engagieren sich 

kulturell und beleben mit ihren Veranstaltungen die Dörfer. 

Darüber hinaus beteiligen sich viele Vereine an der Dorf-

entwicklung, z. B. im Rahmen von Programmen wie saar-

land picobello oder Unser Dorf soll schöner werden. Zudem 

besteht ein Engagement für gemeinschaftliche Hilfe; u. a. 

werden Schulungen und Vorführungen angeboten. Somit 

sind die Vereine ein wesentlicher Bestandteil der Dorfent-

wicklung, insbesondere für die kleineren Ortschaften in der 

Gemeinde. 
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Innerhalb der Gemeinde findet der digitale AEM-Mängelmel-

der Anwendung. Mit dieser App können sich Bürger:innen 

genauso wie Besucher:innen aktiv an der Verbesserung der 

öffentlichen Infrastruktur beteiligen und Mängel melden.

Die DorfFunk-App wurde landkreisweit erstmals als Pilot-

projekt im Ortsteil Hasborn-Dautweiler eingeführt und wird 

zwischenzeitlich in allen Ortsteilen verwendet. Gerade wäh-

rend der Coronapandemie wurde DorfFunk zum Austausch 

und zur Vernetzung nachbarschaftlicher Hilfe genutzt; es 

bedarf aber einer kontinuierlichen Bewerbung. Die Gemein-

de beteiligt sich wie alle anderen Kommunen des Land-

kreises an der Implementierung eines einheitlichen. Doku-

mentenmanagementsystems. Außerdem werden zahlreiche 

andere Maßnahmen im Zuge der Verwaltungsdienstleistung 

umgesetzt.

2.5 SWOT-Analyse des 
Sankt Wendeler Landes
Als Zusammenfassung der oben beschriebenen Status-quo-

Analyse und gleichsam als Ausgangspunkt für die weitere 

Strategieentwicklung wurden in einer Gesamtbetrachtung 

Stärken und Schwächen des Sankt Wendeler Landes heraus-

gearbeitet sowie allgemeine Chancen und Risiken für die 

zukünftige Regionalentwicklung abgeleitet. Mit einem Akro-

nym, gebildet aus den englischen Übersetzungen dieser vier 

Begriffe (Strengths, Weaknesses, Opportunities und Thre-

ats), wird ein solches Vorgehen in der Fachsprache als SWOT-

Analyse bezeichnet.

Der im Folgekapitel beschriebene Weg, der für die Entwick-

lung der Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler 

Land zurückgelegt wurde, knüpft dabei direkt an die zuvor 

ermittelten, in diesem Kapitel zusammengetragenen regio-

nalen Herausforderungen und Bedarfe an.
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Starke Ausprägung der regionalen Identität, des

regionalen Selbstwertgefühls und gesellschaftlichen

Zusammenhalts

Starkes Engagement der Zivilgesellschaft im Ehrenamt 

Sehr hohe Vereinsdichte mit stützender Infrastruktur in

der Landkreisverwaltung

Sehr erfolgreiche Zusammenarbeit im Regional-

entwicklungsdreieck der Landkreisverwaltung,

Wirtschaftsförderungsgesellschaft St. Wendeler Land

mbH und KulturLandschaftsInitiative St. Wendeler Land 

 e. V.

Starke Vernetzung der Akteur:innen aus

Landkreisverwaltung, Wirtschaft, Politik und

Bürgerschaft

Sehr fortgeschritten bei der Erzeugung von Strom aus

erneuerbaren Energien und einzelnen Modellprojekten mit

nachhaltiger Wertschöpfung , z. B. Energiepflanze

Durchwachsene Silphie

Zahlreiche und diverse Kultur- und Freizeitangebote

Flächendeckend gute und familienfreundliche Bildungs-

und Betreuungsstrukturen

Tourismusbranche als bedeutender wachsender

Wirtschaftszweig und prägender Standortfaktor

Vorreiter-Projekte und Konzepte: Land(auf)Schwung z. B.

Smart Village, Null-Emission Landkreis St. Wendel

Wirtschaft zeigt sich als resiliente Mischstruktur und

weist eine sehr niedrige Arbeitslosigkeit auf

Besonders ausgeprägte Handwerksstrukturen 

        und höchste Handwerksdichte im Saarland

Strukturelle Disparitäten zwischen Ortsteilen

Stark alternde Bevölkerungsstruktur

Ausbaufähiges Mobilitätsangebot im Landkreis

Rückläufige Nahversorgungsstruktur in Randgebieten

des Landkreises

Ausbaufähige digitale Infrastruktur und

Netzinfrastruktur in Teilen des Landkreises

Rückgang von Begegnungsstätten, z. B. Vereinslokale,

Dorfläden

Fachkräftemangel und geringer Anteil hoch

qualifizierter Arbeitskräfte

Hoher Energieverbrauch in Privathaushalten aufgrund

von hohem energetischen Sanierungsbedarf von

Wohngebäuden

Vereinsstrukturen sind vom demographischen Wandel

betroffen

Fehlende Digitalkompetenzen in der Wirtschaft (KMU),

Verwaltung und Bürgerschaft (Vereine und

Bevölkerung)

Teilhabe an Daseinsvorsorge und Sozialleben nicht für

alle Gesellschaftsgruppen gewährleistet

Defizite bei Hochschul- und Forschungseinrichtungen

und überdurchschnittliche Schulabbrecherquote

Individualverkehr als fest verankerte Mobilitätsform

Landflucht jüngerer Menschen

Demographischer Wandel und weitere Alterung der

bereits stark alternden Bevölkerungsstruktur

Weiterer Bevölkerungsrückgang zu erwarten

Gefahr der Verödung von Orts- und

Siedlungsbereichen und der daraus resultierende

Verlust der Wohnstandortattraktivität

Rückgang der Wohnstandortattraktivität        

 kleinerer Orte

Klimawandel gefährdet die Naturlandschaft des

Landkreises (Trockenheit, Waldbrandgefahr,

Schädlingsbefall, Extremwetterereignisse)

Unzureichende Bereitschaft und mangelndes Wissen

bei Bürger:innen und Gewerbetreibenden, sich an

nachhaltigen Konzepten zu beteiligen

Förderprogramme von Land, Bund und EU (LEADER,

Smart Cities made in Germany)

Naturnähe und Naturlandschaft nutzen

Steigendes Bewusstsein bei Bürger:innen für Region und

regionale Wertschöpfung

Trend zu mehr erneuerbaren Energien bietet dem

Landkreis die Chance eine Vorreiterrolle einzunehmen

Onlinezugangsgesetz (OZG) setzt Anreize für weitere

Digitalisierungsvorhaben

Genügend Potenziale in den Innenstädten durch

Leerstände für innovative Vorhaben und Deckung des

Bedarfs der nächsten Jahre, wodurch eine Vitalisierung

der Orte möglich ist

Zahlreiche Schulen bieten die Möglichkeit für enge

Kooperationsprojekte (z. B. außerschulische Lernorte) zur

Regionalentwicklung in Zusammenarbeit mit Schüler:innen

CHANCEN

RISIKEN

SCHWÄCHEN

Abbildung 3: SWOT-Analyse des Landkreises Sankt Wendel 
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3.1 Warum eine 
Smart-City-Strategie?
Für den Begriff Smart City wurde bis dato keine einheitliche 

Begriffsdefinition festgelegt. Entsprechend haben Städte und 

Kommunen einen großen Gestaltungsspielraum, wenn es 

darum geht, ihre Vorstellung einer Smart City in Anbetracht 

ihrer individuellen Besonderheiten zu konkretisieren.

Grundsätzlich beschreibt Smart City ein ganzheitliches 

Konzept zur Entwicklung einer intelligenten Vernetzung 

aller Lebens- und Wirtschaftsbereiche einer Kommune, die 

darauf abzielt, mittels neuartiger, digitaler Technologien 

den regionalen Herausforderungen nachhaltig zu begegnen. 

Hierbei stehen die Bedürfnisse und Bedarfe der Gesellschaft 

und der Menschen stets im Vordergrund. Im Landkreis 

Sankt Wendel wurden bereits zahlreiche Projekte und Ini-

tiativen realisiert, die u. a. digitale Lösungen für konkrete 

Herausforderungen verschiedener Lebensbereiche bieten. 

Die Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler Land 

(Smart-City-Strategie) knüpft an diese bereits vorhandenen 

Lösungen an. Zudem werden diese Lösungen ressourcenef-

fizient vernetzt, erweitert oder derart ergänzt, dass ein Kon-

zept entsteht, welches ganzheitlich den Herausforderungen 

des Landkreises und seiner Bürger:innen mit innovativen 

Ideen und Technologien begegnet. 

Die Smart-City-Strategie setzt dabei konkret an den zuvor 

ermittelten regionalen Herausforderungen und Bedarfen 

an. In einem strukturierten Prozess wurden auf dieser Basis 

Visionen und integrierte Zielbilder entwickelt, die u. a. dem 

Gemeinwohl dienen und die Handlungsfähigkeit der Kom-

munen nachhaltig sicherstellen sollen. Um dies zu erreichen, 

wurden für das Smart Wendeler Land gezielte Maßnahmen 

in unterschiedlichen Handlungsfeldern konzipiert und in 

Teilen bereits umgesetzt. Dabei kommt den Bürger:innen 

eine besondere Rolle zu. Mithilfe verschiedener Methoden 

und Formate wird ein partizipativer und inklusiver Ansatz 

verfolgt, bei dem die Bürger:innen kontinuierlich in den Pro-

zess der Strategieentwicklung sowie deren Umsetzung mit-

einbezogen werden.

Somit erwächst aus der Digitalisierungsstrategie für das 

Smart Wendeler Land ein Vorhaben, welches, orientiert an 

den regionalen Herausforderungen, konkrete Lösungen ent-

sprechend der Bedarfe der Bürger:innen liefert. Ein explizit 

strategischer, partizipativer und integrierter Ansatz, der 

durch die Stabsstelle Digitalisierung in der Landkreisver-

waltung gestützt wird, zielt darauf ab, eine finanziell tragfä-

hige sowie ökologisch und sozial nachhaltige Umsetzung der 

Maßnahmen, insbesondere über den Förderzeitraum hinaus, 

zu gewährleisten. Durch die regelmäßige Evaluation der 

Digitalisierungsstrategie wird sichergestellt, dass veränder-

te Bedarfe im Landkreis frühzeitig erkannt und Maßnahmen 

angepasst werden können. Dies ist die Basis, um den digita-

len Wandel im Sankt Wendeler Land aktiv zu gestalten und 

dabei proaktiv regionale Besonderheiten miteinzubeziehen.

Mithilfe der öffentlich zugänglichen Digitalisierungsstra-

tegie kann der Landkreis seine langfristige Ausrichtung in 

Bezug auf regionale Digitalisierungsmaßnahmen transpa-

rent darlegen. Die unmittelbare Verknüpfung der Digitali-

sierungsstrategie mit den stadt- bzw. regionalentwicklungs-

politischen Zielen zahlt dabei u. a. auf die Aufwertung des 

öffentlichen Raums ein.

Davon profitieren nicht nur die Bürger:innen. Durch die 

Aufwertung des Wirtschaftsstandortes Sankt Wendeler 

Land ergibt sich auch eine Chance für die Ansiedlung neuer 

Unternehmen. 

Nicht zuletzt können andere Landkreise den Weg vom Sankt 

Wendeler Land hin zum Smart Wendeler Land nachverfol-

gen. Insbesondere im Saarland nimmt das Sankt Wendeler 

Land eine Vorreiterrolle als Modellprojekt Smart Cities ein. 

Die Erfahrungen und Erkenntnisse, die in diesem Kontext 

gesammelt werden, sind nachvollziehbar dokumentiert und 

können von anderen Landkreisen und Kommunen als Hand-

lungsleitlinien herangezogenen werden.

3.2 Vorgehensweise zur 
Strategieentwicklung 

3.2.1 Projektstruktur und Rollen
Die Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler Land 

wurde in einem iterativen Prozess gemeinsam mit der Bür-

gerschaft, verschiedenen Interessengruppen und externen 

Expert:innen erarbeitet.

Hauptverantwortlich für die Strategieentwicklung ist der 

Leiter der Stabsstelle Digitalisierung, der Chief Digital O�-

cer (CDO). Die Gesamtstrategie wird vom strategischen 

Digital Management koordiniert. Die Steuerung dieses Stra-

tegischen Digital Managements übernimmt die Stabsstelle 

Digitalisierung, insbesondere der CDO sowie der Datentreu-

händer als stellvertretende Leitung der Stabsstelle. Diese 

stehen im wöchentlichen iterativen Austausch mit der inter-

nen Steuerungsgruppe bestehend aus Landrat und Dezer-

nentenrunde. Das strategische Digital Management definiert 

die Strategieleitplanken, innerhalb derer das Digitale Kom-

petenzzentrum, eine Dienstleistungsagentur im Auftrag der 

Landkreisverwaltung, tätig wird. 

Das Digitale Kompetenzzentrum übernimmt das Innovati-

ons- und Netzwerkmanagement, berät die Stabsstelle Digi-

talisierung und spiegelt die Bedarfe der Bürger:innen, die in 

den Steuerungsprozess einfließen. Zudem nutzt das Digita-

le Kompetenzzentrum die analoge und digitale Beteiligung 

der Bürger:innen, um Ideen für mögliche Maßnahmen zu 

sammeln. Weitere Impulse erhält das Digitale Kompetenz-

zentrum über den direkten Austausch und anlassbezogene 

Formate, wie Workshops und Konferenzen, mit externen 

Expert:innen. Diese Ideen werden au�ereitet, an die Teams 

der jeweiligen Ökosysteme sowie an fachspezifische Mitar-

beiter:innen der Landkreisverwaltung weitergeleitet und 

dort konzeptualisiert. 

Jedes Ökosystem, verantwortlich für die Bereiche Bürger-

dienste, Daseinsvorsorge, Mitgestaltung und Mobilität, hat 

eine:n Bereichsleiter:in aus den zuständigen Stabsstellen, 

Dezernaten bzw. Ämtern. Die Bereichsleiter:innen sind ver-

antwortliche Mitarbeiter:innen des Landkreises, die die 

Teams leiten und das Bindeglied zur Verwaltung darstellen. 

Nach Bedarf werden weitere Verwaltungseinheiten einge-

bunden, um fachspezifische Problemstellungen zu klären. 

Die konzeptualisierten Ideen werden von den Berechslei-

ter:innen und den Teams in der Fachgruppe Innovation 

beraten. Diese setzt sich bedarfsgerecht, abhängig vom aktu-

ellen Themenschwerpunkt, aus Vertreter:innen aus Verwal-

tung, Politik und Ehrenamt sowie aus externen Expert:innen 

und Wirtschafts- und Sozialpartner:innen zusammen. Die 

Teilnehmer:innen der Fachgruppe Innovation erarbeiten ein 

Strategiepapier als Vorlage für die Lenkungsgruppe. 

Die Lenkungsgruppe ist das zentrale Entscheidungs-, Aus-

wahl- und Steuerungsgremium für das Modellprojekt. Sie 

berät über die von der Fachgruppe Innovation vorgeschla-

genen Strategiepapiere und trifft die grundlegenden Ent-

scheidungen darüber, welche Strategiepapiere mit welcher 

finanziellen Ausstattung angegangen bzw. umgesetzt werden 

sollen. Die Ergebnisse der Lenkungsgruppe werden an das 

strategische Digital Management weitergeben und dort in die 

Gesamtstrategie integriert und abschließend dem Kreistag 

zum Beschluss vorgelegt.

3.2.2 Prozess der 
Strategieentwicklung
In der nachfolgenden Abbildung wird der Weg zur integrier-

ten, sektorenübergreifenden Digitalisierungsstrategie für 

das Smart Wendeler Land grafisch au�ereitet und verein-

facht dargestellt. In den nachfolgenden Kapiteln werden die 

einzelnen Entwicklungsschritte dargestellt – von der initia-

len Organisationsphase über die bereits dargestellte Bedarfs-

ermittlung und Erstellung integrierter Zielbilder unter 

Beteiligung von Bürger:innen, Wirtschaft und Verwaltung 

bis hin zur iterativen Entwicklung der integrierten Maßnah-

men innerhalb der etablierten Projektstrukturen. 

Zusätzlich zu den integrierten Maßnahmen wurden im Ver-

lauf der Strategieentwicklung einzelne Maßnahmen mit 

geringerem Umfang entwickelt, die bereits in der frühen 

Phase des Projekts umgesetzt oder angestoßen wurden. Diese 

Maßnahmen der Strategiephase werden in Kapitel 3.4 eben-

falls einzeln dargestellt.

3.2.3 Bürgerbeteiligung in der 
Strategiephase
Die Einbindung der Bevölkerung in die Strategieentwicklung 

und später auch in der Umsetzung des Modellprojekts Smart 

Cities im Landkreis Sankt Wendel war und ist ein grundle-

gender Anspruch der Projektverantwortlichen. Daher wurde 

für die Entwicklung der Digitalisierungsstrategie für das 

Smart Wendeler Land ein partizipativer Ansatz gewählt, der 

durch die fortlaufende Information und Beteiligung der Bür-

gerschaft gekennzeichnet ist. Über alle planerischen Meilen-

steine wurde frühzeitig und umfassend informiert. Wenn 

es entsprechende Gestaltungsspielräume gab, wurden Bür-

ger:innen oder bestimmte Interessengruppen eingebunden. 

Im Sinne der Inklusion verschiedener Bevölkerungsgruppen 

ist neben der Information über das Smart Wendeler Land 

die Befähigung der Bürger:innen zur Teilhabe an innovati-

ven Lösungen ein wichtiger Aspekt im Modellprojekt. Hierzu 

werden im Laufe der Maßnahmenumsetzung zu allen Maß-

nahmen spezifische Befähigungsformate entwickelt.

Das Ziel der Beteiligung ist, der Bevölkerung ein breites 

Wissen über das Thema Smart City im Allgemeinen und über 

das Vorhaben Smart Wendeler Land im Besonderen zu ver-

mitteln. Außerdem soll Beteiligung zu einer höheren Akzep-

tanz in der Bevölkerung für die Digitalisierungsmaßnahmen 

im Sankt Wendeler Land führen. Durch frühzeitige Informa-

tionen, offene Einbindung und Aufnahme von gesellschaftli-

chen Argumenten der Landkreisbevölkerung, lässt sich eine 

höhere Identifikation, wenn nicht sogar die Bereitschaft zur 

Begleitung der späteren Umsetzung der Digitalisierungs-

strategie erreichen. 

Da es nicht den oder die Bürger:in, sondern verschiedene 

Bevölkerungsgruppen gibt, wurden mit unterschiedlichen 

Formaten auch verschiedene Gruppen angesprochen. Die 

Beteiligungsmethoden sollten für die verschiedenen Bevöl-

kerungsgruppen ansprechend und geeignet sein. Im Fol-

genden werden ergriffene Maßnahmen, deren Formate und 

Wirkung dargelegt. 

Wenige Monate nach Projektvergabe fand am 17. Juni 2021 die 

erste Pressekonferenz mit regionalen Pressevertreter:innen, 

Landrat und CDO im großen Sitzungssaal des Landratsamts 

statt. Dabei wurde erstmals die Stabsstelle Digitalisierung 

und das Projekt vorgestellt.

Der öffentliche Projektstart erfolgte durch eine Auftaktveran-

staltung, die online via Videokonferenz stattfand. Sie wurde 

am 23. Juni 2021 durchgeführt und richtete sich in erster 

Linie an die Bürger:innen des Landkreises Sankt Wendel. 

Mit einem Überblick über das Smart Wendeler Land, einem 

Impulsvortrag zum Thema Smart City sowie der Vorstellung 

von Projektideen verschiedener Unternehmen wurde die 

Bevölkerung umfassend über das Projekt informiert.
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Projektorganisation

Globale Herausforderungen im Landkreis 

Mission und Vision 

Integrierte Zielbilder 

Integrierte Maßnahmen 

Integrierte Maßnahmen 

Integrierte Maßnahmen 

Maßnahmenkonzepte und Umsetzung 

Maßnahmenkonzepte und Umsetzung 

Vorhandene Strategien des Landkreises 

Interessengruppenanlayse und Interviews: politische

Entscheidungsträger:innen, Vertreter:innen aus der

Wirtschaft, Verwaltung, Gesellschaft und Ehrenamt 

Bürgerbeteiligung (Kreativitätsworkshop, Smart

Wendeler Land Tour, Projektplattform, Umfrage in

Schulen) 

Status-quo-Analyse & Bedarfsermittlung

Auftaktveranstaltung 

Aufbau der Projektstrukturen 

Gemeinderäte: Finanzierungsvereinbarung und

Projektvorstellung in allen 8 Gemeinden inkl.

Kreisstadt eingeholt 

Projektbeginn

Gremien (Fachgruppe Innovation und Lenkungsgruppe) 

Interessengruppen 

Bürgerbeteiligung (Kreativitätsworkshop, Discovery-

Workshop) 

Iterative Entwicklung der integrierten Maßnahmen 

Planung und Umsetzung der Maßnahmen der

Strategiephase 

Digitalisierungsstrategie für

das Smart Wendeler Land 

Abbildung 4: Erste Ausarbeitung der Kommunikationsstruktur im Smart Wendeler Land   Abbildung 5: Der Weg zur Digitalisierungsstrategie 



Zudem fanden fünf interaktive Gespräche mit Expert:innen 

sowie eine moderierte Expert:innenrunde zum Thema: „Wie 

kann die Bevölkerung auf dem Weg zur Smart City mitge-

nommen werden?“ statt. An einer in die Veranstaltung integ-

rierten Online-Umfrage nahmen 76 Personen teil, insgesamt 

waren 140 Personen virtuell anwesend. Die Veranstaltung 

fand in Presse und Social Media ihren Niederschlag, wodurch 

das Thema weiterverbreitet wurde.

Zwei Wochen später wurde das Projekt Smart Wendeler Land 

im Podcast  des Landkreisprojekts Hauptamt stärkt Ehren-

amt, einem Verbundprojekt des Bundesministeriums für 

Ernährung und Landwirtschaft, vorgestellt. Zielgruppe des 

Podcasts21 sind insbesondere Vereine sowie Ehrenamtliche. 

Anfang 2022 wurde das 35. Heimatbuch des Landkreises 

Sankt Wendel veröffentlicht, in dem das Modellprojekt Smart 

Wendeler Land beschrieben wird. Im Heimatbuch werden 

regelmäßig die vergangenen, aktuellen und zukünftigen 

Ereignisse und Geschichten des Landkreises aufgeführt, die 

von Bedeutung sind. Die Verankerung im Heimatbuch stellt 

die große Verbundenheit des Landkreises mit dem Thema 

Digitalisierung dar. 

Anfang Februar 2022 wurde die Internetseite des Landkrei-

ses Sankt Wendel um eine Unterseite22 zum Smart Wendeler 

Land  erweitert. Die Unterseite bietet seitdem relevante und 

aktuelle Informationen zum Projekt. Außerdem werden auf 

der Seite projektbezogene Inhalte und Ergebnisse der einbe-

zogenen Gremien veröffentlicht.

Auf der Internetseite finden Bürger:innen Beteiligungsfor-

mulare, über die sie Projektideen für das Smart Wendeler 

Land einreichen und ihre generelle Bereitschaft zur aktiven 

Teilnahme an zukünftigen Projektmaßnahmen bekunden 

können. Auf diese Weise wurden schon früh interessierte 

Bürger:innen in das Projekt eingebunden, um eine Veranke-

rung in der Bevölkerung zu erreichen – noch bevor eine Betei-

ligungsplattform online gehen konnte. Über diese Formulare 

wurden bislang zwei Projektideen eingereicht und acht Per-

sonen haben ihre Bereitschaft zur Mitarbeit bekundet. 

In der ersten Jahreshälfte des Jahres 2022 fanden Interviews 

mit unterschiedlichen Interessengruppen des Landkreises 

statt, mit denen man den Status quo der Digitalisierung im 

Landkreis sowie Bedarfe, Herausforderungen und mögliche 

Lösungsansätze ermittelte, auf denen das Projekt Smart City 

künftig au�auen kann. Auch wollte man die Bereitschaft der 

Interessengruppen zur Beteiligung am Projekt erfragen. Der 

Fokus lag auf drei Gruppen. Zum einen Unternehmer:innen 

und Personen von Wirtschaftsvereinen und -verbänden.

Zum anderen Personen politischer Gremien und Parteien. 

Außerdem wurden Vertreter:innen der Zivilgesellschaft 

21 https://podcasts.apple.com/de/podcast/08-smart-cities/id1556985506?i=1000527766900

22 https://www.landkreis-st-wendel.de/der-landkreis/unser-landkreis/smart-wendeler-land

23 https://www.facebook.com/wndnde/videos/wndn-live-talk-zum-thema-st-wendeler-land/579626646777426

und Bürgerschaft, insbesondere Vereinsvertreter:innen und 

Multiplikator:innen, sowie Verwaltungsmitarbeitende inter-

viewt. Weiterhin fanden Interviewtermine mit den Ortsvor-

steher:innen aller Gemeinden statt.

Am 21. März 2022 ging die DorfFunk-Gruppe Austausch 

Smarte Wendeler online. In dieser Gruppe können sich alle 

interessierten Bürger:innen rund um das Modellprojekt 

Smart Cities austauschen, informieren und Diskussionen 

anregen. So können Anliegen und Bedarfe, auch dörfer- und 

gemeindeübergreifend, vom Smart Cities Team ermittelt 

und aufgegriffen werden, um Lösungsansätze zu finden. Die 

Gruppe wurde und wird seit der Einrichtung von 60 Perso-

nen genutzt. 

Nachdem im Rahmen der Interviews und Netzwerkmaß-

nahmen bereits viele Bedarfe unterschiedlichster Interes-

sengruppen gesammelt und analysiert werden konnten, 

wurden am 20. und 21. Mai 2022 die Wünsche und Vorstel-

lungen von 20 Bürger:innen in einem Kreativitätsworkshop 

ermittelt. Die Hauptfrage war, welche Herausforderungen 

die Teilnehmenden im Landkreis sehen und welche Szena-

rien dabei besonders hervortreten. Gefragt wurde auch nach 

den passenden digitalen Lösungsansätzen, mit denen an den 

Herausforderungen gearbeitet werden kann. Grundsätzlich 

wurde behandelt, mit welchen Ideen die Lebensqualität in der 

Region mithilfe digitaler Angebote verbessert werden kann. 

Am 24. Mai 2022 gab es auf der Facebookseite der St. Wen-

deler Land Nachrichten (wndn) einen wndn-Live-Talk23 

zum Thema Smart Wendeler Land. Bei diesem öffentlichen 

Stream wurde erneut das Projekt und dessen Ziele vorgestellt 

und u. a. Fragen der Bürger:innen aus dem Facebook-Chat 

beantwortet. Das Live-Gespräch wurde über 1.000 Mal auf-

gerufen, was die notwendige Präsenz des Projektes auf Soci-

al-Media-Plattformen verdeutlicht.

Das Herz der Bürgerbeteiligung im Landkreis Sankt Wendel 

ist die Projektplattform, die in der ersten Jahreshälfte 2022 

entwickelt und in der zweiten Jahreshälfte ausführlich getes-

tet wurde. Auf der Plattform werden die aktuellen Maßnah-

men im Rahmen des Modellprojektes vorgestellt und der 

Projektverlauf aufgezeigt. Über eine Kommentarfunktion 

können sich Bürger:innen aktiv in die Maßnahmen einbrin-

gen. An einem sogenannten Discovery-Workshop am 14. 

Juni 2022 nahmen 20 ausgewählte Personen, darunter auch 

Bürger:innen, teil, um an den Funktionen und Inhalten der 

Plattform zu arbeiten. Ab dem 15. Juli 2022 wurde die Platt-

form von Tester:innen, u. a. aus der Bürgerschaft, auf Nut-

zerfreundlichkeit, intuitive Bedienung und Funktionalität 

getestet. Verbesserungsvorschläge werden sukzessive ein-

gearbeitet. Außerdem wurde die Plattform, am 7. Februar 

2023, in einem sogenannten Show & Tell Event vorgestellt, 

gemeinsam mit der Bevölkerung ausprobiert und somit auch

noch einmal einem Praxistest unterzogen. Die Auftaktver-

anstaltung der Projektplattform wurde digital und analog 

im Gemeindezentrum in Bliesen durchgeführt. Vor Ort 

nahmen ca. 90 interessierte Bürger:innen an der 45-minü-

tigen Plattformvorstellung teil. Zudem wurde die Auftakt-

veranstaltung sowohl live auf einer eigens eingerichteten 

Streamingwebseite als auch auf dem Facebook-Account der 

WFG übertragen. Online wurden somit ca. 1.270 Menschen 

zusätzlich erreicht, die die Vorstellung der Projektplattform 

mitverfolgt haben. Dabei waren nicht nur Bürger:innen des 

Sankt Wendeler Landes unter den Teilnehmer:innen, auch 

überregional wurde das Event gestreamt. 

Vom 20. bis 24. Juni 2022 fand die Smart Wendeler Land Tour 

statt. Diese beinhaltete acht Informationsveranstaltungen 

an Supermärkten bzw. zentralen Orten in den acht Kommu-

nen. An den errichteten Ständen gab es neben Informationen 

zum Projekt auch Formulare, mit denen die Passant:innen 

Ideen und Wünsche aufschreiben und einreichen konnten. 

Über 40 Digitalisierungsvorschläge kamen während der 

Tour zusammen und fanden ihren Eingang in die fachliche 

Erarbeitung der Digitalisierungsstrategie für das Smart 

Wendeler Land. 

Ein weiterer Anspruch des Projekts ist es, alle Altersgruppen 

für das Thema Smart City zu begeistern und diese in zukünf-

tige Maßnahmen zu integrieren. Zu diesem Zweck wurde 

das Smart Wendeler Land an zwölf Schulen des Landkreises 

vorgestellt. Daran schloss sich eine Umfrage zu den formu-

lierten Maßnahmen und den Interessen der Schüler:innen 

an. Die Umfrage lief vom 11. Juli bis 30. September 2022. Es 

nahmen insgesamt 887 Schüler:innen teil. 

Eine weitere Umfrage fand von Ende Juli bis Ende August 

2022 statt. In einem ersten Schritt wurden an alle 42.000 

Haushalte im Landkreis Sankt Wendel Flyer mit Informa-

tionen über das Smart Wendeler Land verteilt. Über diese 

Flyer erhielten die Bewohner:innen Zugang zur aktuellen 

Übersichtsseite des Smart Wendeler Landes, auf der die 

Online-Umfrage sowohl über einen Link als auch über einen 

QR-Code erreichbar war. Darüber hinaus wurden die zustän-

digen Personen für Social-Media-Kanäle der Gemeinden 

sowie des Landkreises mit einbezogen, um für die Umfrage 

zu werben. Als weiterer Schritt wurde zielgerichtet Werbung 

auf Social Media geschaltet, um vor allem die Bevölkerungs-

gruppe über 55 Jahre stärker einzubeziehen, da diese bis dato 

stark unterrepräsentiert war. Inhaltlich beschäftigte sich 

die Umfrage vorrangig mit dem Erfassen der Meinung der 

Bürger:innen zu den Themen Mobilität, Beteiligung, Assis-

tenzsysteme, öffentliche Daten, Angebot und Informationen 

zu Gesundheitsdienstleistungen, Nutzungsverhalten von 

digitalen Medien sowie dem Smart Wendeler Land im All-

gemeinen. An der Umfrage nahmen insgesamt 207 Personen 

teil und gaben bei 23 Fragen insgesamt 7.324 Einzelstimmen 

ab. Aus den Ergebnissen wurde ersichtlich, wonach Bedar-

fe der Bürger:innen bestehen und ob die bis dato geplan-

ten Maßnahmen Zustimmung bei der Bürgerschaft finden.  

Darüber hinaus konnten weitere Angaben gemacht werden, 

welche digitalen Angebote im Ort oder der Gemeinde fehlen. 

Diese wurden ebenfalls ausgewertet und in die Strategie 

einbezogen.

Um weitere Bürger:innen zu erreichen, war das Team des 

Smart Wendeler Lands mit einem Informationsstand bei der 

Welcome-Back-Party für den Sankt Wendeler Astronauten 

Matthias Maurer am 13. und 14. August 2022 am Bostalsee 

vertreten. Auch dort hatten die Bürger:innen die Möglichkeit, 

sich über das Projekt zu informieren und an der Umfrage 

teilzunehmen.

Das Smart Wendeler Land ist dauerhaft auf den Social-

Media-Plattformen präsent und für die Bürger:innen sowie 

andere Interessierte leicht kontaktierbar. Dafür werden der 

Facebook- sowie der Instagramkanal der WFG genutzt. Diese 

werden wiederum auf der Facebook-Seite des Landkreises 

Sankt Wendel geteilt oder es erscheinen an dieser Stelle neue 

Beiträge. Zudem hat das Projektteam ein LinkedIn-Profil 

erstellt, um den Austausch mit Unternehmen und relevanten 

Mitarbeiter:innen anderer Städte und Wissenschaftsinstitu-

tionen zu befördern.

Im Kapitel 6.1 Kommunikations- und Partizipationskonzept 

wird konkret vorgestellt, in welcher Art und Weise die Bevöl-

kerung und Interessengruppen des Landkreises über das 

Modellprojekt informiert werden. Außerdem wird die Betei-

ligung dieser Gruppen an der Entwicklung und Umsetzung 

der smarten Maßnahmen dargelegt.

3.3 Zielgruppen der 
Digitalisierungsstrategie 
für das Smart Wendeler 
Land
Die Entwicklung einer möglichst inklusiven Digitalisie-

rungsstrategie für das Smart Wendeler Land, deren Maß-

nahmen für alle Bevölkerungs- und Altersgruppen je nach 

ihren Bedarfen zugänglich sind, ist von zentraler Bedeutung. 

Anhand der vorgenommenen Status-quo-Analyse und der 

Interviews mit Vertreter:innen verschiedener Interessen-

gruppen wurden neun fiktive Personensteckbriefe entwi-

ckelt, die dem Projektteam im Rahmen der Maßnahmen-

entwicklung als Bezugspunkt für eine bedarfsorientierte 

Strategieentwicklung dienen. Diese sogenannten Personas 

stellen zwar keine real existierenden Einwohner:innen des 

Sankt Wendeler Landes dar, repräsentieren allerdings eine 

möglichst große Vielfalt an Personengruppen, die die Bevöl-

kerung der Region und damit – neben Unternehmen und der 

Verwaltung – den wesentlichen Teil der Zielgruppe dieser 

Digitalisierungsstrategie ausmachen. Nachfolgend sind  

die neun fiktiven Personas dargestellt.
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Dennis

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Arbeit, Hobbys, Freunde und seine langjährige Freundin

machen Dennis glücklich. Er ist froh über sein

beständiges Leben, in dem er vieles lange im Voraus

plant und immer noch Kontakt zu fast allen

Kindheitsfreunden hat.

Seit er sich einen Oldtimer gekauft hat, macht er zwar

etwas weniger Sport, aber das Schrauben, häufig

zusammen mit anderen Oldtimer-Fans, erfüllt ihn fast

noch mehr als Fußballspielen. Er lebt mit seiner

Partnerin in einem Mehrfamilienhaus am Bostalsee.

Seine Arbeit kann er ohne PKW erreichen. In den

nächsten Jahren will er eine Familie gründen, hat aber

großen Respekt vor dem Leben als Vater.

Obwohl er keinen PKW benötigt, um zur Arbeit zu

gelangen, hat er gemeinsam mit seiner Freundin drei

Fahrzeuge. Sein Oldtimer ist nicht zuverlässig genug

für die wenigen Anlässe, zu denen er etwas weiter weg

muss. Er wünscht sich mehr Mobilität ohne PKW sowie

flexiblere Öffnungszeiten und mehr Lieferöglichkeiten,

damit nicht so viel Zeit fürs Einkaufen und Kochen

aufgewendet werden muss. Auch wenn er noch keine

eigenen Kinder hat, würde er sich gerne über das Leben

als Vater informieren; dafür wünscht er sich mehr

Informationen über beispielsweise

Kinderbetreuungseinrichtungen.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

»

Alter: 29 Jahre
Beruf: Kfz-Mechatroniker
Wohnort: Bosen-Eckelhausen

Was für ein Glück, dass ich am
perfekten Ort leben kann.

 

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Arbeitskolleg:innen

seiner Freundin

Kfz-Trends

ZIELE:

Familie gründen

Beständiges, sicheres Leben haben

Flexibler einkaufen

HINDERNISSE:

Benötigt trotz nahe gelegenem

Arbeitsplatz einen PKW 

Will sich mit angehenden Eltern vernetzen

Wenig Zeit durch seine Hobbys und Arbeit

APPS:

YouTube Premium
Ebay Kleinanzeigen
Finanzverwaltungs-App

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping

Hannah

»

Alter: 42 Jahre

Beruf: Journalistin

Wohnort: St. Wendel

Ich hoffe, meine Kinder können ein

genauso gutes Leben wie ich haben.

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

anderen Eltern

Arbeitskolleg:innen

ihrem Ehemann

Musikfreunden

ZIELE:

Nachhaltiger leben

Kinder zu guten Menschen erziehen 

Besser Klarinette spielen

HINDERNISSE:

Wenig Zeit durch ihre Kinder

Findet nicht genug Gleichgesinnte

APPS:

„Too Good To Go”-App

Vinted

Facebook

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online -Shopping

Einkäufe, die Organisation der Freizeit mit An- und

Abmeldungen von Kinderkursen sowie Behördengänge

kosten sie viel Zeit. Da ihr Mann lange arbeitet, muss

sie meistens die drei Kinder mitnehmen. Digitale

Lösungen würden ihr Leben dementsprechend

erleichtern. Mehr Infos über irische Musik würde sie

gerne auch regional bekommen. Bis jetzt tauscht sie

sich in überregionalen Facebook-Gruppen aus. 

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

St. Wendel ist schon ihr ganzes Leben ihre Heimat. Die

Zeit, die sie zum Studium auswärts gelebt hat, hat ihr

noch einmal gezeigt, wie gut es ihr hier gefällt. Durch

ihre drei Kinder und die Arbeit als Journalistin ist ihr

Tag gut gefüllt. Wenn sie es schafft, sich etwas Zeit

freizuschaufeln, liest sie gerne oder macht

leidenschaftlich irische Musik in einer lose

organisierten Gruppe. Ihre Kinder versuchen sie zu

überzeugen, weniger Fleisch zu essen und nachhaltiger

zu leben, sie ist aber noch skeptisch, ob dabei nicht ihre

Lebensqualität leidet. Sobald ihre Kinder etwas

selbstständiger sind, will sie neben ihrer 50%-Stelle bei

der Zeitung noch freiberuflich arbeiten.
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Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

TECHNOLOGIEN:

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Seit Hartmut Opa geworden ist, verbringt er immer

wieder einige Zeit bei seinen Enkeln außerhalb des

Saarlandes. Dies tut ihm als Witwer sehr gut.

Die Zeit bei seinen Enkeln ist zwar anstrengend, aber

er findet es schön, zu sehen, wie sehr er helfen kann.

Während der Aufenthalte vermisst er seine Heimat

und würde ihr gerne stärker verbunden sein. 

Er ist in einigen Vereinen Mitglied. Bevor er Rentner

wurde, hat er im produzierenden Gewerbe gearbeitet.

Wenn er zu Hause ist, telefoniert er häufig per Video

mit seinen Enkeln und tauscht Fotos in der Familien-

WhatsApp-Gruppe aus. Seine Kinder stört dabei, dass

er gefühlt jeden zweiten Tag eine neue IT-Schulung

benötigt.

Seit er alleine lebt, hat er wenig Interesse daran, zu

kochen und wünscht sich, dass mehr Restaurants

liefern würden. Auch der Lieferung von Einkäufen

gegenüber ist er aufgeschlossen, da er immer

unsicherer beim Autofahren wird. Gleiches gilt für den

digitalen Austausch mit Mitarbeitenden der

Gesundheitsbranche oder anderen Senior:innen.

Wenn er bei seinen Enkeln ist, würde er gerne stärker

in die Geschehnisse in der Heimat involviert sein. Dass

ein Mehr an Digitalisierung ihm dabei helfen kann, wird

ihm oft gesagt. Er weiß aber nicht, wie ihm etwas

helfen soll, bei dem er häufig nicht versteht, was die

nächsten Schritte sind.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

Hartmut

»

Alter: 71 Jahre

Beruf: Rentner

Wohnort: Otzenhausen

Auch aus der Ferne mit der 

Heimat verbunden bleiben.

 

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Kindern und Enkeln

eigener Gesundheit 

Politik

Lokalnachrichten 

ZIELE:

Von auswärts Kontakt zur Heimat halten

Im Alter unabhängig und gesund bleiben

Mehr Menschen seines Alters im Saarland

kennen lernen

HINDERNISSE:

Nicht das ganze Jahr in St. Wendel

Schwankende Gesundheit

Abnehmende und wegziehende soziale

Kontakte

APPS:

WhatsApp

SR-App (Saarländischer Rundfunk)

Wetter-App

PERSÖNLICHKEIT:

Joachim

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Der gelernte Dachdecker musste vor elf Jahren nach

einem Unfall sein Leben völlig umkrempeln. Seitdem ist

er auf einen Rollstuhl angewiesen und kann nur wenige

Meter selbstständig laufen. Zum Glück konnte er über

Versicherungen eine Umschulung zum Kundenberater

machen. Er ist in diesem Beruf fast ausschließlich am

Telefon tätig und kann ihn von zu Hause ausführen.

Durch sein umständliches Leben in einer nicht

komplett barrierefreien Wohnung und die für ihn große

Herausforderung, von A nach B zu kommen, investiert

er ein Großteil seiner Freizeit für die Bewältigung des

Alltags. Eine Reduzierung der Arbeit kommt wegen des

niedrigen Gehalts nicht in Frage.

»

Alter: 47 Jahre
Beruf: Kundenberater
Wohnort: Theley

Ich bin dankbar für alles, was
ich habe und machen kann.

 

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Medien

Ärzten und Physiotherapeuten

Rollstuhl

Internet

Dankbarkeit

ZIELE:

So viel wie möglich selbst schaffen

Mehr Menschen treffen

Für den behindertengerechten Umbau

seiner Wohnung und eines Autos sparen

HINDERNISSE:

Auf Rollstuhl angewiesen

Einkommen reicht gerade aus, um über die

Runden zu kommen

Sorge um seine schwächer werdenden

Eltern

APPS:

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

YouTube
Google Earth
Wheelmap (prüft Barrierefreiheit)

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping

Aufgrund seiner Lebensumstände wünscht sich

Joachim, so viel wie möglich von zu Hause aus erledigen

zu können. Seine spärliche Freizeit will er möglichst

vollständig für die Erholung oder für soziale Kontakte

verwenden. Gerne wäre er mobiler und würde mehr

persönliche Kontakte treffen können. Leider sind

Mitnahmemöglichkeiten für Rollstuhlfahrer selten.

Meistens kann er nicht erkennen, ob er mit dem

Rollstuhl mitgenommen werden kann oder ob die

letzten Meter zu seinem Ziel barrierefrei sind. Um

herauszufinden, ob er mit seinem Rollstuhl auf keine

Hindernisse wie einzelne Treppenstufen stößt, muss er

oft schon vorher bei seinem Ziel anrufen. 

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:
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Lena

»

Alter: 55 Jahre

Beruf: Pflegekraft

Wohnort: Wolfersweiler

Ich gebe alles für den 

Traumruhestand in der Heimat.

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Familie

Kirche

Interessengruppen der migrantischen

Community

ZIELE:

Genug für Rente und Kinder sparen

Effizienteres Arbeiten

Sich mehr in ihrer Kirche einbringen

HINDERNISSE:

Anstrengende Schichten

Schriftliche Sprachprobleme 

Viel Zeit für Unterstützung von Bekannten,

die auch nach Deutschland wollen

APPS:

WhatsApp

Facebook

Polnische Nachrichten-App

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping

Auf der Arbeit hat sie eine enge Taktung und würde

sich freuen, wenn ihre Tätigkeit durch Digitalisierung

erleichtert würde. Sie wundert sich immer wieder, dass

viele digitale Lösungen, die sie aus Polen kennt, nicht in

Deutschland eingesetzt werden. Sie bekommt häufig

Anfragen von Bekannten, die überlegen, nach

Deutschland einzuwandern, und würde sich über

Unterstützung bei der Beratung freuen. Auch die

Arbeit in ihrer etwas weiter entfernten

Kirchengemeinde muss doch irgendwie smarter

organisiert werden können.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Vor über 15 Jahren ist Lena von Polen nach

Wolfersweiler gezogen. Ihr Ehemann ist einige Jahre

später nachgekommen. Ihre erwachsenen Kinder leben

weiterhin in der Heimat. Wenn sie das Rentenalter

erreicht hat, will sie wieder zurück. Als sie in

Deutschland ankam, arbeitete sie als 24-Stunden-

Pflegekraft. Nachdem sie eine Ausbildung zur

Krankenpflegerin abgeschlossen hatte, wurde sie bei

einem ambulanten Pflegedienst eingestellt. Durch ihre

berufliche Tätigkeit und ihr Engagement in der Kirche

kennt sie den ganzen Landkreis.

Lisa

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Engagement für den Klimaschutz ist seit einiger Zeit

Lisas wichtigstes Anliegen. Ihre Eltern machen sich

Sorgen, dass ihre Schulbildung darunter leidet, doch

das ist ihr egal. Was nützt Bildung, wenn die Welt in

die Klimakatastrophe schlittert? Dass ihr Vater einen

SUV fährt, sorgt nicht gerade für gute Stimmung beim

Abendbrot. Die häufig auf dem Tisch stehende

Wurstplatte wirkt da nicht deeskalierend. Immerhin

arbeitet er als Hotelmanager für den lokalen

Tourismus. Auch ihre Mutter hat mit einer

Beschäftigung im Reformhaus eine Arbeit, die Lisa aus

Nachhaltigkeitsaspekten gut findet. Neben ihren

Aktivitäten als Klimaaktivistin trifft sich Lisa häufig

mit ihrer besten Freundin und besucht einen Tanzkurs.

Sich von ihrem Vater im SUV irgendwo hinbringen zu

lassen, geht gar nicht. Trotzdem bleibt ihr manchmal

nichts anderes übrig, wenn sie das Haus verlassen will.

Das muss doch irgendwie besser gehen? Auch würde

sie gerne energieeffizienter leben und mehr vegane

Angebote finden. Sie würde sich gerne für ihre Region

einsetzen, denkt bei Bürgerbeteiligung aber nur an

Rentner und daran, dass ihre Stimme niemand hören

will.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

»

Alter: 16 Jahre

Beruf: Schülerin

Wohnort: Namborn

Menschen und Umwelt sind kein

Kapital; Klimaschutz ist meine Wahl!

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Fridays for Future

bester Freundin

ihrem Tanzlehrer

ZIELE:

Die Welt vor der Klimakatastrophe retten

Eine Arbeit finden, die die Welt verbessert 

Mehr Gleichgesinnte treffen

HINDERNISSE:

Oft auf Diesel-SUV angewiesen

Ihre Familie ist nicht nachhaltig genug

Fühlt sich von ihrer Familie und der LK-

Verwaltung nicht ernst genommen

APPS:

WhatsApp

Instagram

Foodsharing-App

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping
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Meike

»

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Meike wohnt zusammen mit ihren Eltern und ihrer großen

Schwester in einer Doppelhaushälfte am Ortsrand. Sie

studiert Sozialwissenschaften, ihre Leidenschaft gilt

aber dem Tanzen. Das Studium macht ihr Spaß, nur die

komplizierte Anfahrt belastet sie sehr. Beim Remote-

Studieren aufgrund der Pandemie hat sie ihre realen

Kontakte vermisst. Sie war aber trotzdem froh, nicht

jeden Tag so weit pendeln zu müssen. Etwas Geld

verdient sie als Tanzlehrerin, und sie trifft sich häufig mit

Freunden. Ihre Tanz-Moves zeigt sie auch bei TikTok und

Instagram.

Meike wünscht sich sehnlichst, nicht mehr auf den

ÖPNV und das Auto ihrer Eltern angewiesen zu sein.

Das digitale Studieren hat zwar viele Nachteile, aber

sie denkt, dass es bei besserer Organisation für sie eine

Möglichkeit sein könnte, nicht jeden Tag zur Uni zu

müssen. Gerade durch die unregelmäßigen Zeiten der

Vorlesungen ist es fast unmöglich, mit dem ÖPNV zu

pendeln. Mit TikTok und Instagram kennt sie sich aus.

Sie nutzt das Smartphone aber fast nur zum Zeit-

vertreib und könnte sich vorstellen, es in ihre Kurse

einzubinden. Mehr Engagement für ihre Heimat fände

sie auch gut. An Bürgerbeteiligungen, die von 18 bis 21

Uhr weit weg von ihrem Wohnort stattfinden, will und

kann sie aber nicht teilnehmen.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

Alter: 20 Jahre
Beruf: Studentin
Wohnort: Oberthal

TikTok-Influencerin oder irgendwas mit
Sozialwissenschaften: Ich freue mich,

wenn ich endlich eigenes Geld verdiene.

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Familie

Freund:innen

Tanzpartner:innen

Schule 

TikTok-Trends

ZIELE:

TikTok-Fame

Tanzlehrerin

Weniger Zeit zum Pendeln benötigen

HINDERNISSE:

Abhängigkeit von spärlichen

Mobilitätsangeboten

Begrenzte Einkünfte

Tanzkurse fallen aufgrund der Pandemie

häufig aus

APPS:

Pokémon Go 
WhatsApp
TikTok

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping

Silke

»

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Seit vor über drei Jahren Silkes Sohn auf die Welt kam,

dreht sich ihr Leben fast nur noch um ihn.

Erziehungsratgeber sind ihre Hauptlektüre und sie surft

viel im Internet nach Pädagogiktipps. Sie versucht mit

aller Kraft, negative Einflüsse von außen auf ihr Kind zu

verhindern und hat sich schwergetan, eine passende

Betreuung zu finden. Seit ihr Kind bis mittags im

Kindergarten ist, hat sie wieder mehr Zeit für sich. Zum

Wiedereinstieg in den Job ist es ihr aber noch etwas zu

früh. Zurzeit denkt sie darüber nach, sich mehr für ihren

Landkreis zu interessieren und wird immer skeptischer,

ob die vielen Veränderungen in der Landschaft und im

Leben zum Positiven sind.

Ihre Bedürfnisse in Bezug auf die Digitalisierung sind

ambivalent. Sie nutzt ihr Smartphone sehr gerne, will

aber eigentlich weniger am Bildschirm sein und auch ihr

Kind davon fernhalten. Eigentlich findet sie, dass die

Digitalisierung vom »echten« Leben abhält. Menschen

mit ähnlichem Erziehungsstil findet sie aber vor allem

online. Die Hinführung zu Angeboten, die ihr Leben

erleichtern, könnte diese Skepsis vielleicht abmildern.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

Alter: 36Jahre

Beruf: Elternzeit

Wohnort: St. Wendel

Meine Aufgabe ist es, meinem Kind

zu einem selbstbewussten, freien

Wesen zu verhelfen.

 

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

anderen Eltern

Influencer:innen

ihrer Stillgruppe

Bürgerinitiativen

ZIELE:

Achtsamer leben

Sich gesünder ernähren

Kind sich frei entfalten lassen

HINDERNISSE:

Schwankt in ihrer Meinung

Lässt sich schnell beeinflussen

Will nie ohne ihr Kind sein

APPS:

Growth Book (App, um Entwicklung des Kindes zu

verfolgen)

Facebook

„Giftfrei einkaufen”-App

 

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping
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3.4  Maßnahmen der 
Strategiephase 
Zusätzlich zu den in Kapitel 4.3 dargestellten integrierten 

Maßnahmen, die in der Umsetzungsphase des Projekts rea-

lisiert werden, wurden bereits während der Phase der Stra-

tegieentwicklung einzelne Maßnahmen erdacht. Durch die 

Planung und Durchführung dieser Maßnahmen sollen die 

Prozesse und Strukturen im Projekt erprobt werden. Diese 

Maßnahmen sind bereits in der ursprünglichen Bewerbung 

des Landkreises für das Modellprojekt Smart Cities ange-

dacht, wurden somit vom Fördermittelgeber bewilligt und 

waren deshalb kein Bestandteil der eigentlichen Strategie-

entwicklung, die sich auf die integrierten Maßnahmen (Kapi-

tel 4.3) konzentriert. Durch diese ersten Maßnahmen der 

Strategiephase konnten die Sichtbarkeit und das Verständnis 

über das Projekt in der Öffentlichkeit und bei den dargestell-

ten Zielgruppen anhand konkreter Szenarien erhöht werden. 

Im Zuge der Entwicklung dieser Maßnahmen der Strategie-

phase wurden – wie auch bei den integrierten Maßnahmen 

der Umsetzungsphase – Bewertungskriterien festgelegt, 

anhand derer evaluiert werden soll, ob die jeweiligen Maß-

nahmen als erfolgreich eingestuft werden können. Diese 

werden nachfolgend jeweils in den Maßnahmenbeschreibun-

gen in Tabellenform zusammengefasst dargestellt.

INFOMOBIL
Beim Infomobil handelt es sich um ein größeres Fahrzeug 

mit innovativer, technischer Ausstattung (z. B. Virtual Rea-

lity (VR)-Headset, PC, Solaranlage für autarken Standbe-

trieb), einer Sitzgelegenheit inkl. Tisch und Schränken zum 

Verstauen der Ausstattung. Es wird insbesondere für die 

Öffentlichkeitsarbeit, als Marketinginstrument und die ana-

loge Fortsetzung der digitalen Projektplattform eingesetzt. 

Partizipation und Beteiligung stehen beim Infomobil im 

Vordergrund. Das Projektteam möchte u. a. Bürger:innen 

des Landkreises inkludieren, die nicht mobil sind bzw. keine 

Möglichkeit haben, auf die digitale Projektplattform zuzu-

greifen. Zudem werden die Nutzungsmöglichkeiten durch 

die technische Ausstattung und die Größe des Infomobils 

erweitert. So kann das Infomobil langfristig nicht nur für die 

Öffentlichkeitsarbeit eingesetzt werden, sondern ebenfalls 

bei Veranstaltungen, für individuelle Beratungen oder sogar 

bei Workshops zum Einsatz kommen. Durch die ausklapp-

bare Bühne und die integrierte technische Ausstattung, wie 

bspw. das Soundsystem, ist das Infomobil auch bei größeren 

Veranstaltungen einsetzbar. Mögliche Anwendungsfälle, die 

das Projektteam verfolgt, sind bspw. Tablet- und Smartpho-

nekurse für Bürger:innen. Aber auch der Zugang zu einem 

Videospiel, das für die Planung von Orten und Räumen in der 

Innovationsschmiede (Kapitel 4.3.7) eingesetzt wird, ist mög-

lich. Das Projektteam ist vor Ort und schafft eine physische 

Anlaufstelle für alle Interessierten in den jeweiligen Gemein-

den. Dies ermöglicht Begegnungen und den Austausch über 

das Projekt oder einzelne Maßnahmen auf einer persönli-

chen Ebene.

ZIELE DER MASSNAHME

Die Maßnahme ist das analoge Pendant zur digitalen Pro-

jektplattform, die auf die Beteiligung von Bürger:innen und 

Inklusion aller Bevölkerungsgruppen ausgerichtet ist. Das 

zentrale Ziel des Infomobils ist das Informieren der Bür-

ger:innen über das Projekt. Damit soll der Projektfortschritt 

nachvollziehbarer, erlebbarer und transparenter dargestellt 

werden. Zudem wird das Ziel verfolgt, eine analoge Möglich-

keit zur Beteiligung anzubieten, damit alle Interessierten 

an der Entwicklung des Projekts teilhaben können. Dabei 

steht die Begleitung durch das Projektteam im Vordergrund, 

welches den Bürger:innen bei allen Fragen und Angeboten 

unterstützend zur Seite steht. Des Weiteren präsentiert das 

Infomobil neuartige Technologien, die im Smart Wendeler 

Land eingesetzt werden, und macht diese für Bürger:in-

nen erlebbar. Gleichzeitig findet eine Sensibilisierung für 

neue, innovative Themen und Lösungen statt. Neben dem 

Informieren und Erleben kann das Infomobil dafür genutzt 

werden, ältere, weniger digitala�ne Menschen oder Perso-

nen ohne Zugang zu digitalen Endgeräten bei der Nutzung 

der Angebote des Smart Wendeler Landes zu unterstützen. 

Dies geschieht bspw. durch Veranstaltungsangebote oder 

individuelle Beratungen gemeinsam mit anderen Institutio-

nen. Im Sinne der Inklusion werden alle Nutzergruppen zur 

Teilhabe am Projekt befähigt, indem z. B. Endgeräte zur all-

gemeinen Nutzung zur Verfügung stehen. 

BEZUG ZUR BEWERBUNG ALS MODELLPROJEKT  

SMART CITIES

Die Maßnahme ist nicht explizit in der Bewerbung aufge-

führt, greift allerdings inhaltlich die Bestandteile zweier 

dort beschriebener Maßnahmen auf. Zum einen Das Smart 

Wendeler Land schafft Transparenz und zum anderen Das 

Smart Wendeler Land tauscht sich aus: Das Modellprojekt 

wird transparent gegenüber Bürger:innen, Unternehmen 

und ehrenamtlichen kommunalen Entscheidungsträger:in-

nen dargestellt, mit dem Ziel, zur Sensibilisierung und 

Akzeptanzsteigerung bei den Interessengruppen beizu-

tragen. Daneben ist das Infomobil Begegnungsort für den 

Wissenstransfer, mit dem wiederum diversere Zielgruppen 

angesprochen werden. Außerdem werden Beteiligungsfor-

mate der Projektplattform mit dem Infomobil als analoge 

Anlaufstelle verbunden.

AUSWEITUNG DER MASSNAHME AUF DIE 

UMSETZUNGSPHASE

Sofern sich das Infomobil bewährt, ist es angedacht, zusätz-

lich einen festen Standort als Bürgerlabor mit ähnlichen 

Angeboten zu etablieren. Die Ansiedlung eines solchen 

Labors, soll in einem Leerstand im Landkreis oder einem mit 

der Kreisstadt gemeinschaftlich genutzten Gebäude erfolgen, 

um dadurch ungenutzten Raum wiederzubeleben, ihm einem 

neuen Nutzen zuzuführen und das Stadtbild aufzuwerten. 

Zudem bietet das Infomobil eine begrenzte Nutzungsfläche. 

Gerade wenn das Workshop- und Beratungsangebot in der 

Teilnehmeranzahl ausgebaut werden soll, muss auf größere 

Räumlichkeiten ausgewichen werden. Das Infomobil kann 

auch im Winter genutzt werden, denn durch eine integrierte 

Zum einen könnte er durch seine umfangreichen

Kenntnisse eine starke Unterstützung bei der

Umsetzung von digitalen Lösungen sein. Zum anderen

hat er aber auch viele Bedürfnisse, die vor allem den

sozialen Austausch und Informationen zur

Lebensorganisation betreffen. Die größte

Herausforderung ist es, ihn zu motivieren, aktiver zu

werden.

BEDÜRFNISSE AN DIE DIGITALISIERUNG:

loyal

introvertiert

konservativ

rational

passiv

extrovertiert

offen

emotional

aktiv

wankelmütig

BESCHREIBUNG LEBENSSITUATION:

Vom Dachboden seiner Eltern aus macht Till seine

Ausbildung zum Fachinformatiker. Eigentlich hätte er

gerne eine eigene Bleibe außerhalb von Berschweiler.

Er kann sich aber nicht so richtig motivieren, eine

eigene Wohnung zu suchen. Wenn er mit der Arbeit

fertig ist, ändert sich eigentlich nicht viel an seiner

Tätigkeit. In seiner Freizeit spielt er gerne Fantasy-

Spiele, außerdem ist er Hobby-Programmierer. Das

Haus verlässt er fast nur, wenn er für die Arbeit

Präsenztermine hat. Seit Beginn der Pandemie finden

solche aber immer seltener statt. Tatsächlich würde

er gerne häufiger aus dem Haus gehen oder seine

Computerkenntnisse auch zum Nutzen der

Gemeinschaft einbringen. Er ist aber zu introvertiert,

um selbst aktiv zu werden.

Till

»

Alter: 22 Jahre

Beruf: Auszubildender Fachinformatiker

Wohnort: Berschweiler

In der digitalen Welt

 bin ich der King.

 

»

WIRD BEEINFLUSST VON:

Onlineforen

Gaming

Technologietrends

ZIELE:

Ausbildung abschließen

Weniger zocken

Seine digitalen Fähigkeiten sinnvoller

einsetzen 

HINDERNISSE:

Sehr schüchtern

Spricht analog fast nur mit seinen Eltern

Schwer zu motivieren

APPS:

Gaming-App

DuckDuckGo Privacy Browser

Programming Hub

PERSÖNLICHKEIT:

TECHNOLOGIEN:

Internet

Soziale Netzwerke

Messaging

Spiele

Online-Shopping



 
 
INFOMOBIL

Zielsetzung

• Analoge Anlaufstelle für Bürger:innen
• Instrument zur Öffentlichkeitsarbeit für 

das Smart Wendeler Land
• Durchführung von Infoveranstaltungen zu 

verschiedenen digitalen Themen

Handlungsfelder

• Regionale Wirtschaft & Dienstleistungen
• Gesellschaft & Soziales
• Kommunikation & Information
• Kultur & Bildung 
• Energie & Ressourcen
• Mobilität

Verortung

• Gesamter Landkreis

Kosten

• 146.502 EUR

Heizung und eine Wetterschutzplane, kann sich das Fahr-

zeug allen Witterungsverhältnissen anpassen. Dennoch ist 

es sinnvoll, gerade in den kälteren Monaten, das Angebot an 

einem festen Standort anzubieten.

GESAMTKOSTEN

Die Gesamtkosten der Maßnahme Infomobil belaufen sich 

auf 146.502,09 EUR. Zudem fallen jährliche Kosten für die 

Versicherung und Wartung an. Die dafür entstehenden 

Kosten werden vom Landkreis bzw. dem Projekt Smart Wen-

deler Land getragen.

STATUS QUO (Q1/2023) UND AUSBLICK

Bislang wurden gemeinsam mit dem Digitalen Kompetenz-

zentrum und der Fachgruppe Innovation Einsatzmöglich-

keiten und verschiedene Anwendungsfälle erarbeitet, bei 

denen das Infomobil zum Einsatz kommen kann. Hierbei 

wurden auch die Erfahrungen aus der Smart Wendeler Land 

Tour, die im Juni 2022 stattfand, mit einbezogen. Mögliche 

Einsatzgebiete sind das Bewerben des Projekts in die Breite. 

Im Infomobil selbst können die Bestandteile einer Smart 

City angefasst und erlebt werden. Z. B. ist angedacht, Senso-

ren zu demonstrieren und Videos/Fotos über die aktuellen 

Maßnahmenfortschritte zu zeigen. Des Weiteren kann das 

Infomobil genutzt werden, um verschiedene Workshops zu 

technischen Themengebieten, wie Computern, Tablets, dem 

sicheren Umgang im Internet oder moderner Technologien 

wie VR anzubieten. Es dient als analoge Beteiligungsschnitt-

stelle für Bürger:innen. Neben der Nutzung innerhalb des 

Smart Wendeler Landes, ist bzgl. der weiteren Verwendung 

bzw. Verstetigung angedacht, das Infomobil auch für andere 

Projekte und Nutzergruppen zur Verfügung zu stellen. 

So können bspw. Vereine das Infomobil als Präsentationsflä-

che nutzen und sich dadurch auf Veranstaltungen einbrin-

gen. Entsprechend dieser Anforderungen wurde ein Lasten-

heft erstellt, welches für die Ausschreibung des Infomobils 

verwendet wurde. Nach einer Markterkundung wurde das 

Konzept im Kreisausschuss vorgestellt und der Anschaffung 

wurde einstimmig zugestimmt. Darau�in wurde das Info-

mobil öffentlich ausgeschrieben, wodurch ein Anbieter für 

die Umsetzung gewonnen werden konnte. Aktuell befindet 

sich das Infomobil im Bau und wird voraussichtlich Mitte des 

Jahres 2023 einsatzfähig sein. Danach kann das Infomobil 

flexibel bei Veranstaltungen eingesetzt werden. Die entste-

henden Erfahrungswerte werden anschließend genutzt, um 

ein Bürgerlabor (fester Standort in der Kreisstadt St. Wendel) 

zu etablieren und so die Expertise der Bürger:innen zu stär-

ken und eine weitere physische Anlaufstelle zu bieten.

VERORTUNG DER MASSNAHME

Die mobile Lösung wird im gesamten Landkreis zu unter-

schiedlichen Terminen unterwegs sein, vor allem auf den 

großen Veranstaltungen im Landkreis. Dazu zählt bspw. das 

St. Wendeler Stadtfest, das Seefest am Bostalsee, verschie-

dene Schulveranstaltungen im Kreis oder der St. Wendeler 

Weihnachtsmarkt, der sich großer Beliebtheit erfreut. Die 

Bürger:innen in den Gemeinden zu erreichen, das ist das 

Ziel; ähnlich zur Smart Wendeler Land Tour, die sich durch 

den gesamten Landkreis zog. Grundsätzlich kann das Info-

mobil für eine Vielzahl von Veranstaltungen gebucht werden. 

Der feste Standort für das Bürgerlabor wird an einem noch zu 

bestimmenden, belebten Ort der Kreisstadt St. Wendel aufge-

baut, um möglichst viele Menschen zu erreichen. Die Planung 

für das Labor beginnt mit dem Start der Umsetzungsphase 

und der Auswertung der Ergebnisse des Infomobils.

PROJEKTPLATTFORM (MEINWND)
Bei der Projektplattform24 handelt es sich sowohl um eine 

App, als auch um eine Webanwendung. Diese bietet den Bür-

ger:innen die Möglichkeit, sich am Smart Wendeler Land 

und darüber hinaus zu beteiligen und sich über die einzelnen 

Maßnahmen zu informieren und auszutauschen. Die Platt-

form stellt die zentrale digitale Anlaufstelle für das Smart 

Wendeler Land dar und bietet neben den genannten Informa-

tionen auch zielgruppenspezifische Bereiche zur Erreichung 

einer vielfältigen und zielgerichteten Beteiligung. Ziel ist es, 

die Bürger:innen niedrigschwellig in projektspezifische Ent-

scheidungen einzubinden. 

Ermöglicht werden diese Einbindungen außerdem über 

verschiedene Beteiligungsformate auf der Plattform, z. B. 

Ideenwettbewerbe, Umfragen und digitale Pinnwände, 

mit denen die Ideen der Bürger:innen festgehalten werden 

können. Indem die gesellschaftliche Meinung sowie die Ideen

24 https://meinwnd.de

der Bürger:innen Berücksichtigung finden, kann sich eine 

akzeptierende und befürwortende Haltung gegenüber den 

Digitalisierungsprojekten und der Digitalisierung verschie-

dener Lebensbereiche bilden. Gleichzeitig wird durch das 

Einbinden der Bürger:innen eine bedarfsorientierte Umset-

zung gewährleistet.

ZIELE DER MASSNAHME

Das Ziel der Projektplattform ist es, eine ortsungebundene, 

zeitlich unbeschränkte Möglichkeit der Information, Teilha-

be und Mitgestaltung zu ermöglichen und somit den inklusi-

ven Anspruch einer gemeinsam mit der Landkreisbevölke-

rung gestalteten Digitalisierung zu erfüllen. Bei den Inhalten 

und der Gestaltung der Plattform wird das Thema der Bar-

rierefreiheit langfristig verfolgt. Dadurch wird die Inklu-

sion möglichst vieler Nutzer:innen auf der Projektplattform 

sichergestellt. Des Weiteren wird der Einsatz von Plattform-

pat:innen angestrebt, welche als Multiplikator:innen dienen 

und die Bürger:innen bei Nutzungsproblemen lösungsorien-

tiert unterstützen. Der einfache Zugang zu Informationen 

schafft Vertrauen und trägt zur Steigerung der allgemeinen 

Akzeptanz des Smart Wendeler Landes bei. Dieses Vorgehen 

ebnet den Weg für zukünftige Maßnahmen.

BEZUG ZUR BEWERBUNG ALS MODELLPROJEKT 

SMART CITIES

Der Au�au der Plattform war bereits Teil der Bewerbung als 

MPSC. Dabei spielt die Projektplattform eine übergeordnete 

Rolle bei der Erreichung der Landkreisbevölkerung und der 

Durchführung der Öffentlichkeitsarbeit. Sie ist essenziell für 

die Inklusion der Bürger:innen und die Bekanntmachung der 

Projekte.
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BEWERTUNGSKRITERIEN INFOMOBIL

Ziel Messwert Erfolg Info

Öffentlichkeitsarbeit Einsatzhäufigkeit > 23 Tage im Jahr 
Besetzte Standzeit an öffentlichen 

Orten

Reichweite
Anzahl der Personen, die potenziell 

mit der Kampagne erreicht wurden
20.000 Personen jährlich

Erfassung durch bspw. Pressemit-

teilungen von Veranstaltungen, 

dem Veranstaltenden selbst 

oder Sensor für Personenströme 

(Personenzähler)

Konversationsrate
Anteil der Besucher:innen, die in 

Konversation treten
1-2 % 

Berechnung: Standbesucher/ Wert 

„Reichweite“ x 100

Zufriedenheit
Zufriedenheit über die Art der 

Präsentation durch das Infomobil

60 % der aller Personen aus der 

Konversationsrate bewerten die 

Interaktion als positiv 

BEWERTUNGSKRITERIEN PROJEKTPLATTFORM

Ziel Messwert Erfolg

Nutzung Rücklaufquote bei Umfragen 2–10 % der aktiven Nutzer

Kundenzufriedenheit

Customer Satisfaction Score (CSAT)

Wie zufrieden sind sie mit der 

Beteiligungsplattform?

60 % der Befragten gibt an, zufrieden zu sein

Net Promoter Score (NPS)

Würden sie die Plattform Freunden und Ver-

wandten weiterempfehlen?

10–20 % der Befragten empfehlen die Platt-

form weiter

Customer Effort Score (CES)

Wie einfach und unkompliziert ist die Interak-

tion mit der Plattform?

60 % empfinden die Nutzung als unkompliziert

https://meinwnd.de


AUSWEITUNG DER MASSNAHME AUF DIE 

UMSETZUNGSPHASE

Die als Maßnahme der Strategiephase umgesetzte Projekt-

plattform ist, wie bereits dargelegt, essenziell, um die Bür-

ger:innen zu erreichen, sie zu informieren und am Prozess 

der digitalen Transformation des Sankt Wendeler Landes 

zu beteiligen. Deshalb erstreckt sich die Maßnahme über 

die gesamte Projektlaufzeit. Es ist in Zukunft angedacht, die 

Plattform auch für Vereine, Gemeinden und andere Inter-

essengruppen zu öffnen, damit diese dort ihre Projekte und 

Aktivitäten mit der Bevölkerung teilen können. Die Pro-

jektplattform soll im Laufe des Modellprojekts in der Open 

Smart City-App als eigenständiges Modul integriert werden. 

Somit ergibt sich die Möglichkeit einer zentralen Bündelung 

für alle weiteren Applikationen des Smart Wendeler Landes. 

Als analoges Pendant zur Projektplattform wird das vorher 

beschriebene Infomobil eingeführt, welches in den Gemein-

den als mobile Anlaufstelle für die Bürger:innen dient und 

die Beteiligung vor Ort ermöglicht. Dadurch haben Men-

schen ohne Zugang zum Internet oder den benötigten End-

geräten dennoch die Möglichkeit, in den direkten Austausch 

mit dem Projektteam zu treten. Die Projektplattform wird 

im Rahmen der Maßnahme Smarte Region in der Umset-

zungsphase weitergeführt.

GESAMTKOSTEN

Die Gesamtkosten dieser Maßnahme belaufen sich voraus-

sichtlich auf 165.110,20 EUR. Davon entfallen auf Wartungs- 

und Betriebskosten 4.800 EUR im Jahr.

STATUS QU0 (Q1/2023) UND AUSBLICK

Die Projektplattform wurde ausgeschrieben und der Zuschlag 

erteilt. Ab Juli 2022 stand ein Prototyp der Plattform zur Ver-

fügung. Dieser war das Ergebnis eines Discovery-Workshops 

zur Konzeptionierung der Projektplattform, zusammen mit 

Bürger:innen. Ein Großteil der Tester:innen, die zum Prüfen 

der Plattform eingesetzt wurden, waren maßgeblich daran 

beteiligt, Funktionen ausgiebig zu testen. Gleichzeitig ent-

wickelten sich durch den Discovery-Workshop und die im 

Anschluss erfolgten Tests weitere Eindrücke und Ideen. Die 

Ergebnisse der Testschleifen wurden eingearbeitet und neue 

Module, wie das Umfragetool, wurden der Plattform hinzu-

gefügt. Zusätzlich ist ein Bereich für Bürger:innen entwickelt 

worden, in dem sie eigene Projektideen vorstellen können. 

Alle Bürger:innen, die am Prozess beteiligt waren, wurden 

eingeladen, sich exklusiv vor der Liveschaltung der Platt-

form einen Account zu erstellen und die Plattform vor allen 

anderen Nutzer:innen zu benutzen. In der Umsetzungspha-

se ergibt sich weiterer Spielraum für die Bürger:innen, die 

Plattform zu verbessern und ihre Ideen einzubringen. Dafür 

ist in der Umsetzungsphase ein Budget i. H. v. 135.000 EUR 

veranschlagt. Mithilfe dieses Budgets wird die Plattform, 

unter Berücksichtigung der Vorschläge von Bürger:innen, 

erweitert. Voraussichtlich werden sich durch die kontinuier-

liche Nutzung der Plattform Schwachstellen eröffnen, die mit 

diesem Budget ebenfalls beseitigt werden. Wünschenswert 

ist zudem eine Schnittstelle zwischen der Projektplattform 

und der DorfFunk-App, damit Projekte auch in den betreffen-

den Gemeinden direkt kommuniziert werden können. Dieses 

Vorgehen gewährleistet die rege Beteiligung und Partizipa-

tion an wohnortnahen Projekten durch die Bevölkerung.

VERORTUNG DER MASSNAHME

Die Maßnahme soll vorrangig alle im Landkreis befindli-

chen Personen erreichen. Demnach wird die Plattform im 

gesamten Landkreis umgesetzt, ist aber auch über die Land-

kreisgrenzen hinaus einsehbar. Nach erfolgreicher Etablie-

rung der Projektplattform im Landkreis kann diese sowohl 

saarlandweit als auch bundesweit genutzt werden. Dies wird 

aufgrund der Veröffentlichung des Quellcodes im Sinne 

des Merkblattes der Kreditanstalt für Wiederau�au (KfW) 

ermöglicht.

PILOTPROJEKT ROHSTOFF „DATEN“
Im Rahmen der Maßnahme wird eine Testumgebung aufge-

baut, die erste Erfahrungen mit der Erhebung von und dem 

Umgang mit Daten im Rahmen des Modellprojekts Smart 

Cities ermöglicht. 

Die Häufigkeit und Intensität von extremen Wetterlagen 

und deren Folgen stellen das Sankt Wendeler Land vor neue 

Herausforderungen. Ein e�zientes Monitoring der Umwelt-

faktoren ist unabdingbar zur Vorbereitung der Bevölkerung 

und des Landkreises auf zukünftige Anforderungen. Die 

Digitalisierung schafft hier die Möglichkeit, frühzeitig auf 

Veränderungen zu reagieren, was insbesondere dem Katas-

trophenschutz im Landkreis Sankt Wendel, und damit der 

Bevölkerung, zugutekommt. Durch seine vielseitige Nutzung 

bietet der Bostalsee in der Gemeinde Nohfelden einen opti-

malen Standort für die Erhebung von Daten. Mithilfe eines 

Long Range Wide Area Network (LoRaWAN)-Gateways auf 

dem Verwaltungsgebäude des Bostalsees wird dieser flä-

chendeckend mit diesem Funkstandard versorgt. Davon 

ausgehend werden unter Einsatz von Pegelstandsensoren, 

Abstandssensoren, Wetterstationen, Personenzählern, 

Wasserqualitätssensoren, etc. unterschiedliche Daten aus 

der näheren Umgebung des Bostalsees gewonnen. Daneben 

werden landkreisweit Wetterstationen installiert. Diese lie-

fern Daten zur Sonneneinstrahlung, Regenmenge, zu Wind-

verhältnissen sowie Werte zur Bestimmung der Bodenquali-

tät. Im Projektverlauf werden weitere Orte im Landkreis mit 

einem LoRaWAN für diverse Anwendungsfälle ausgestattet. 
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Die blau markierten Ziele sind allgemeingültige Kriterien für die Datenqualität. Erfolgswerte werden je nach Anwendungsfall 

ermittelt und festgelegt.

 
 
PROJEKTPLATTFORM

Zielsetzung

• Schaffung von Transparenz für das 
Modellprojekt Smart Cities

• Digitale Anlaufstelle für Bürger:innen
• Beteiligung der Landkreisbevölkerung am 

Smart Wendeler Land und darüber hinaus

Handlungsfelder

• Gesellschaft & Soziales
• Kommunikation & Information
• Technische Infrastruktur

Verortung

• Gesamter Landkreis

Kosten

• 165.110 EUR

BEWERTUNGSKRITERIEN PILOTPROJEKT ROHSTOFF "DATEN"

Ziel Messwert Erfolg Info

Sensoreneinbau Anzahl verbauter Sensoren > 15

Netzabdeckung Anzahl verbauter Gateways > 4

Integration von Use Cases Anzahl Use Cases > 4

Zeit

Aktualität

Rechtzeitigkeit

Inhalt

Detailliertheit

Verlässlichkeit

Verständlichkeit

Nutzung

Wiederverwendbarkeit

Wertschöpfung

Arbeitsgruppe Monitoring, 

Wirkungsmessung erarbeitet 

Bewertungskriterien

Benutzbarkeit

Selbstüberprüfbarkeit

Standardisierung

Sicherheit vor Veränderungen

System

Verfügbarkeit

Performanze

Sicherheit

Kostenersparnisse



Dies vereinfacht den späteren landkreisweiten Ausbau und 

vermittelt Wissen und Erfahrungen im Umgang mit der 

Datengewinnung und -verarbeitung. Verkehrssensoren 

an stark befahrenen Straßen, Feuchtigkeitssensoren und 

Abstandssensoren in Müllcontainern sind weitere Anwen-

dungsbeispiele. Zusätzlich werden in Zusammenarbeit mit 

dem Katastrophenschutz Pegelstandsensoren an verschiede-

nen Orten angebracht.

In der Umsetzungsphase kommt dem Thema der Datennut-

zung eine besondere Bedeutung zu. Daher ist es wichtig, die 

Bevölkerung schon in diesem frühen Projektstadium auf die 

Vorteile einer umfassenden Datennutzung aufmerksam zu 

machen. Zudem können Bürger:innen eigene Erfahrungen 

im Umgang mit den Daten sammeln, was ebenfalls durch den  

Alltagsnutzen der verwendeten Daten erreicht wird (z. B. 

durch die Überwachung von Müllcontainern oder das Abfra-

gen von Bodenwerten für die Landwirtschaft). 

ZIELE DER MASSNAHME

Für den Projektverlauf ist es ein großer Vorteil, dass ein Teil 

der Infrastruktur frühzeitig aufgebaut und erprobt werden 

kann. So können bereits erste Herausforderungen im 

Umgang mit den Sensoren und Daten identifiziert und bear-

beitet werden. Zudem ist es wichtig, das Projektteam und die 

Landkreisverwaltung unmittelbar in die Datengewinnung, 

-verarbeitung und -nutzung einzubinden. Ein weiteres Ziel 

ist es, Bürger:innen zeitnah verwertbare Daten zur Verfü-

gung zu stellen. Des Weiteren soll eine Verbindung zu einem 

früheren Projekt im Landkreis geschaffen werden, welches 

sich mit dem Bau von Pegelstandmessgeräten befasst hat. 

Der Ausbildungs- und Fortbildungsförderverein e. V. 

hat hierbei zusammen mit dem Umwelt-Campus Bir-

kenfeld ein Lernkonzept entwickelt, mit welchem 

Schüler:innen der Gemeinschaftsschulen Türkismüh-

le und Theley Pegelstandmessgeräte konzipiert und  

zusammengebaut haben. Im Pilotprojekt Rohstoff „Daten“ 

werden diese Messgeräte weiterverwendet und auf Validität 

und Zuverlässigkeit getestet.

BEZUG ZUR BEWERBUNG ALS MODELLPROJEKT  

SMART CITIES

Mit Blick auf die Bewerbung bezieht sich diese Maßnahme 

auf den Transparenzgedanken. Das Pilotprojekt versteht sich 

als erster Schritt in eine transparentere Zukunft im Land-

kreis Sankt Wendel.

AUSWEITUNG DER MASSNAHME AUF DIE 

UMSETZUNGSPHASE

Wie bereits beschrieben, gilt das Pilotprojekt als Vorberei-

tung auf die Maßnahme Rohstoff „Daten“ – für ein sicheres 

und nachhaltiges Leben im Landkreis Sankt Wendel. Das 

aufgebaute LoRaWAN und die gesammelten Daten werden 

in der Umsetzungsphase auf die entwickelte Datenplattform 

übertragen und weiterhin genutzt. Auch die gesammelten 

Daten der Wetterstationen werden in einem Gesamtkonst-

rukt verankert.

STATUS QUO (Q1/2023) UND AUSBLICK

Im Rahmen der Maßnahme wurde das Gateway am Verwal-

tungsgebäude Bostalsee befestigt und in Betrieb genommen. 

Zur weiteren Bereitstellung der IT-Infrastruktur wurde ein 

Raspberry Pi mit allen notwendigen Funktionen eingerich-

tet, sodass die entsprechenden Daten dort empfangen und 

visualisiert werden können. Einzelne Sensoren wurden 

ebenfalls installiert und eingebunden, weitere Sensoren für 

den Bostalsee werden installiert und zugeschaltet. Ein Ver-

kehrssensor wurde beschafft und wird in Kürze erste Daten 

senden. 

Zudem werden die Sensoren für die weiteren Anwendungs-

fälle zeitnah erworben, erste Anfragen wurden bereits getä-

tigt. Die Wetterstationen senden aktuell Daten an eine gebün-

delte Stelle, die für verschiedene Institutionen einsehbar ist. 

Diese Daten werden im nächsten Schritt den Bürger:innen 

des Landkreises zur Verfügung gestellt. Dazu werden nach 

aktuellem Stand die Synergien zur Teilmaßnahme The-

menweg erneuerbare Energien genutzt und alle ermittelten 

Daten bis zum Bestehen der eigenen Datenplattform mithilfe 

einer gemeinsamen Plattform visualisiert. Danach werden 

alle bestehenden Anwendungsfälle in die Datenplattform 

eingebunden.

SMART, LAND, BUS (WENDELMOBIL)
Bei der Maßnahme Smart, Land, Bus handelt es sich um einen 

Ru�us, der in der Umsetzungsphase weitergeführt wird. Die 

Hintergrundsoftware für den Ru�us-Betrieb stammt vom 

Modellprojekt Smart Cities Zwönitz. Auf Basis einer Koope-

ration wird das dortige ErzMobil für den Landkreis Sankt 

Wendel adaptiert. Die Software des ErzMobils wurde auf 

Open-Source-Basis aufgebaut und bietet demnach die Mög-

lichkeit, Entwicklungskapazitäten zu bündeln. Zum einen 

beinhaltet das dort eingesetzte Hintergrundsystem eine 

Buchungsplattform für Nutzer:innen zur Bestellung von 

Fahrten. Zum anderen ist in der Software eine für Fahrer:in-

nen ausgelegte Anwendung inkludiert. 

In dieser werden einzelne Fahrten aufgezeigt und durch Algo-

rithmen so zusammengeführt (Ridepooling), dass möglichst 

viele Nutzer:innen ressourcenschonend und zeitsparend mit 

einer Fahrt bedient werden können. Innerhalb eines kleinen 

Bereichs sollen das System und der operative Betrieb unter 

realen Bedingungen getestet werden. Darauf au�auend 

werden in einem nächsten Schritt, in der Umsetzungsphase, 

der Betriebsbereich erweitert und die Software weiterentwi-

ckelt und angepasst. Innerhalb der Strategiephase können so 

Fehler im kleinen Rahmen entdeckt und bei der Umsetzung 

im weiteren Projektverlauf vermieden werden. Das Pro-

jekt wird in seinem weiteren Verlauf durch die NMOB-On-

Demand-Förderung des Saarlandes unterstützt. 

ZIELE DER MASSNAHME

Die Maßnahme dient als Beitrag zur Erreichung der Nach-

haltigkeitsziele des Landkreises. Durch eine Bündelung von 

Fahrten wird die Gesamtzahl an Personenkilometern redu-

ziert, was zu einer Verringerung des Schadstoffausstoßes 

führt. Darüber hinaus wird der Modal Split im Landkreis 

derart angepasst, dass die Notwendigkeit für die Nutzung 

des eigenen Pkw sinkt und die Nutzung des ÖPNV steigt. Das 

langfristige Ziel ist es, den Pkw-Bestand im Landkreis Sankt 

Wendel zu reduzieren. Mit dem Ru�us werden zudem Lücken 

im klassischen ÖPNV-Netz geschlossen. Dadurch verbessert 

sich die Erreichbarkeit von Nahversorgungseinrichtungen, 

Gesundheitsangeboten und Freizeiteinrichtungen. Dies 

erleichtert Personen ohne privaten Pkw oder Führerschein 

die Teilhabe am öffentlichen Leben oder ermöglicht diese 

erst. Insbesondere die sehr jungen und älteren Bürger:innen 

ohne eigenes Kfz werden von der Maßnahme profitieren. 
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PILOTPROJEKT ROHSTOFF 
"DATEN"

Zielsetzung

• Sensibilisierung für das Thema Daten
• Einbindung der Landkreisbevölkerung 
• Unterstützung des Katastrophenschutzes

Handlungsfelder

• Sicherheit & Schutz
• Kommunikation & Information
• Technische Infrastruktur
• Kultur & Bildung
• Resilienz & Klimaanpassung
• Energie & Ressourcen 
• Regionale Wirtschaft & Dienstleistungen

Verortung

• Gesamter Landkreis

Kosten

• 70.000 EUR

 
 
 
SMART, LAND, BUS

Zielsetzung

• Verbesserung der Erreichbarkeit
• Sicherung der Daseinsvorsorge
• Beitrag zur Nachhaltigkeit

Handlungsfelder

• Gesellschaft & Soziales
• Energie & Ressourcen 
• Resilienz & Klimaanpassung
• Regionale Wirtschaft & Dienstleistungen
• Mobilität

Verortung

• St. Wendel, Urweiler, Leitersweiler, Hoof,  
Osterbrücken, Marth, Niederkichen,  
Saal, Bubach, Dörrenbach und 
Werschweiler

Kosten

• 40.950 EUR

BEWERTUNGSKRITERIEN SMART, LAND, BUS

Ziel Messwert Erfolg Info

Verbesserung der Erreichbarkeit Nähe zum Zustiegspunkt Unter 150 m Luftlinie 
Durchschnitt innerhalb des 

Betriebsgebietes

Verlagerung des Modal Split Fahrgäste des ÖPNV
Steigerung der Anzahl der Fahr-

gäste im ÖPNV bis 2025

Vergleich erfolgt auf Grundlage 

der aktuellen Zählung.

Im Pilotprojekt werden erste 

Erfahrungen gesammelt, Konkreti-

sierung folgt

Evaluation des Algorithmus

Besetzungsgrad des Rufbusses 

bezogen auf Anzahl der

Personen/Fahrt/Jahr

> 1,5
Berechnung des Durchschnitts-

wertes am Ende des Jahres
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BEZUG ZUR BEWERBUNG ALS MODELLPROJEKT  

SMART CITIES

Mit dieser Maßnahme der Strategiephase wird der erste Bei-

trag zur Maßnahme Smart Wendeler Land nimmt Fahrt auf 

aus der Bewerbung geleistet. Der Ru�us ist, als erste Alter-

native zum Pkw, neben dem klassischen ÖPNV, ein Teil des 

multimodalen Verkehrssystems, welches mit der integrier-

ten Maßnahme Auf!Fahrt! in der Umsetzungsphase verfolgt 

wird. 

GESAMTKOSTEN

Die Kosten für die Maßnahme belaufen sich auf ca. 40.950 

EUR.

STATUS QUO (Q1/2023) UND AUSBLICK

Die Maßnahme befindet sich aktuell in der Planung. Erste 

Beschaffungen in Form der Distributionssoftware werden 

realisiert. Die Software des ErzMobils wird auf den Land-

kreis angepasst und das Betriebsgebiet sowie die Haltestel-

len werden festgelegt. Mitte des Jahres 2023 soll der Betrieb 

beginnen. Nach einer Testphase wird das Projekt durch die 

NMOB-On-Demand-Förderung des Landes weitergeführt.

VERORTUNG DER MASSNAHME

Geplant ist es, den Ru�us innerhalb der Strategiephase in 

einem Teil der späteren Ru�uszonen zu testen. Diese Zone 

ist im Nahverkehrsplan sowie in der NMOB-On-Demand-

Förderung beschrieben. 

THEMENWEG ERNEUERBARE 
ENERGIEN (PRIMSTALER THEMENWEG 
„ZUKUNFTSENERGIEN“)
In diesem Projekt wird ein Themenweg für erneuerbare 

Energien geschaffen. Dazu werden Daten verschiedener, an 

den Weg angrenzender, Stromerzeugungs-Anlagen gesam-

melt und anschaulich visualisiert. Zusätzlich werden über 

QR-Codes oder andere Technologien Informationen in ver-

ständlicher Weise verfügbar gemacht, um das Thema erneu-

erbare Energien zu erläutern. Dazu wird außerdem ein Lern-

konzept für Schulen entwickelt. Eine zunächst modellhafte 

Umsetzung des Energiewegs ist in der Gemeinde Nonnweiler 

im Ortsteil Primstal möglich, da dort ein Rundweg existiert, 

auf dem Windkraftanlagen, PV-Anlagen und Wasserkraft-

werke liegen. 

Wie die aktuelle Energiekrise und die Klimakrise zeigen, ist 

dieses Thema aktuell von enormer Bedeutung und Dringlich-

keit. Daher bietet es sich an, auch im Rahmen des Modellpro-

jekts Smart Cities schnellstmöglich die Bevölkerung für die 

Thematik zu sensibilisieren. Erneuerbare Energien gehören 

zu den wichtigsten Stromquellen in Deutschland und stellen 

eine zentrale Säule für die Energiewende dar. In der Bevöl-

kerung herrscht jedoch immer noch eine geteilte Meinung 

gegenüber der Nutzung und Erzeugung von erneuerbaren 

Energien. Besonders im Bereich der Windkraftenergie gibt 

es viele Spannungen in der Bevölkerung, welche mit dieser 

Maßnahme ebenfalls gelockert werden können. Die Maßnah-

me generiert somit ein Grundverständnis für erneuerbare 

Energien.

ZIELE DER MASSNAHME

Die Maßnahme zielt darauf ab, das Verständnis für Prozes-

se der Gewinnung von Energie aus erneuerbaren Quellen 

zu erweitern. Vor allem Windkraftanlagen führen immer 

wieder zu Unmut in der Bevölkerung. Dabei ist den wenigs-

ten Bürger:innen bewusst, warum bspw. Windkraftanlagen 

stillstehen. Die Gründe hierfür können mithilfe dieses Pro-

jekts vermittelt werden. Fehlercodes der Anlagen (z. B. bei 

Wartungsarbeiten, zum Schutz von Vögeln und Fledermäu-

sen zu Brut- und Ausflugszeiten oder auch zum Schutz der 

Anwohnenden) können eingesehen und zu einem besseren 

Verständnis führen. Im Vordergrund steht jedoch das Bereit-

stellen von Informationen rund um die Gewinnung von 

Energie aus erneuerbaren Quellen. Solche Daten sollen den 

Bürger:innen anschaulich vermittelt werden. Ein weiteres 

Ziel ist es, die Thematik auch in den Schulunterricht einflie-

ßen zu lassen. Bspw. bietet der Themenweg ein erlebnisrei-

ches und lehrreiches Ausflugsziel an Wandertagen.

BEZUG ZUR BEWERBUNG ALS MODELLPROJEKT  

SMART CITIES

Mit Blick auf die Bewerbung bezieht sich die Maßnahme auf 

den dort verankerten Transparenzgedanken: Smart Wen-

deler Land schafft Transparenz. Der Bevölkerung sollen 

Informationen zur Energiegewinnung im Landkreis mög-

lichst niederschwellig vermittelt werden.

AUSWEITUNG DES PILOTPROJEKTS AUF DIE 

UMSETZUNGSPHASE

Nach der erfolgreichen Umsetzung kann dieses Konzept auch 

für andere Gemeinden umgesetzt werden. Es ist angedacht, 

im Laufe der Umsetzungsphase möglichst alle erneuerbaren 

Energiequellen im Landkreis zu erfassen und abzubilden. 

Denkbar wäre zudem, dass automatisiert Handlungsemp-

fehlungen für Verwaltung, Unternehmen und Bürger:in-

nen für den Umgang mit erneuerbaren Energien generiert 

werden. Im Laufe der Umsetzungsphase wird diese Teilmaß-

nahme der Strategiephase zudem als Anwendungsfall in die 

geplante Datenplattform implementiert.

GESAMTKOSTEN

Für diese Maßnahme fallen in der Strategiephase Kosten in 

Höhe von ca. 25.000 EUR an.

STATUS QUO (Q1/2023) UND AUSBLICK

Als Maßnahme der Strategiephase wurde der Themenweg 

bereits inspiziert. Außerdem wurden Gespräche mit den 

Anlagenbetreibern durchgeführt, welche allesamt positiv 

verliefen. Die Daten können von den Anlagenbetreibern in 

Echtzeit zur Verfügung gestellt werden. Die Ausschreibungs-

phase ist abgeschlossen und ein Dienstleister wurde beauf-

tragt. Die Maßnahme startete o�ziell am 17. Januar 2023. Mit 

dem Endergebnis ist im 2. Quartal 2023 zu rechnen. Das Pro-

jekt wird in Zusammenarbeit mit dem Förderverein Dorfent-

wicklung Primstal e. V. umgesetzt. Außerdem übernimmt 

der Klimaschutzmanager des Landkreises Sankt Wendel die 

fachliche Begleitung der Teilmaßnahme. Denkbar wäre per-

spektivisch eine Zusammenarbeit mit dem Umwelt-Campus 

Birkenfeld. Entsprechende Gespräche stehen noch aus. 

VERORTUNG DER MASSNAHME

Die Maßnahme wird im Ort Primstal in der Gemeinde 

Nonnweiler durchgeführt. Verortet wurde die Maßnahme 

in Primstal, weil sich dort ein Rundweg befindet, welcher an 

drei erneuerbaren Energiequellen vorbeiführt.

GESUNDHEITS- UND PFLEGEPLATTFORM
Die Gesundheits- und Pflegeplattform sammelt und bündelt 

die Angebote aus den Bereichen Gesundheit, Pflege und Prä-

vention innerhalb des Landkreises und stellt diese für die 

Bürgerschaft gut verständlich und passend visualisiert dar. 

Dies beinhaltet eine Kartendarstellung mit unterschied-

lichen Filterfunktionen zum schnellen Suchen und Finden 

passender Angebote und Institutionen. Neben der techni-

schen Komponente werden auch organisatorische Funk-

tionen in der Plattform gebündelt, die die eingebundenen 

Akteur:innen aus dem Gesundheitsbereich als organisatori-

sche Ressource nutzen können. Zudem können sich die Bür-

ger:innen über aktuelle Themen des Gesundheitssektors und 

der lokalen Anbieter:innen informieren. 

Mithilfe der Gesundheits- und Pflegeplattform soll einerseits 

den Anbieter:innen von Gesundheits- und Pflegedienstleis-

tungen die Möglichkeit geboten werden, ihr Angebot digital 

sichtbar zu machen und die Vorteile einer datengestützten 

Arbeitsweise zu nutzen. Andererseits soll die Nachfrage 

(Patient:innen, Pflegebedürftige, pflegende Angehörige, etc.) 

durch ein Angebot, welches zentral und benutzerfreundlich 

Informationen über potenzielle Anbieter:innen zur Verfü-

gung stellt, erfüllt werden.

ZIELE DER MASSNAHME

Die Gesundheits- und Pflegeplattform hat zum Ziel, eine digi-

tale Anlaufstelle für die Bürger:innen im Bereich Gesundheit 

und Pflege zu sein. Mithilfe der Plattform soll die Bürger-

schaft für diese Themen sensibilisiert werden und Unter-

stützung insbesondere für alltägliche Aspekte in diesem 

Bereich erhalten. Nach Etablierung der Plattform sollen die 

Bürger:innen ihre Gesundheit mit Hilfe der Plattform gestal-

ten und verbessern, was insbesondere vor dem Hintergrund 

der demographischen Entwicklung innerhalb des alternden 

Landkreises eine wichtige Rolle einnimmt.

BEZUG ZUR BEWERBUNG ALS MODELLPROJEKT  

SMART CITIES

Ursprünglich bezog sich die Bewerbung im Bereich Daseins-

vorsorge auf den Bereich Lebensmittelnahversorgung, wobei 

zu einem späteren Zeitpunkt die Ausweitung der Daseins-

vorsorge auf digitale Gesundheits- und Pflegedienstleistun-

gen bereits mitgedacht wurde. Die Bedarfsanalyse während 

der Strategiephase im Bereich Daseinsvorsorge hat ergeben, 

dass die Themen Gesundheit und Pflege, unter die auch der 

Aspekt Prävention fällt, eines der größten Anliegen der Land-

kreisbevölkerung im Bereich der Nahversorgung ist. Des-

halb wurde diese Maßnahme, im Gegensatz zu den anderen 

Maßnahmen der Strategiephase, neu konzipiert und nicht 

unmittelbar aus der Bewerbung übernommen. Dieser Schritt 

wurde mit dem Fördermittelgeber und den projektinternen 

Gremien abgestimmt. 

 
 
THEMENWEG ERNEUERBARE 
ENERGIEN

Zielsetzung

• Aufbau von Verständnis für Energiegewin-
nungsprozesse aus erneuerbaren Energien

• Schaffen von Transparenz gegenüber 
Büger:innen

Handlungsfelder

• Kultur & Bildung 
• Energie & Ressourcen 
• Resilienz & Klimaanpassung
• Regionale Wirtschaft & Dienstleistungen
• Kommunikation & Information

Verortung

• Gemeinde Nonnweiler, Primstal

Kosten

• 25.000 EUR

BEWERTUNGSKRITERIEN THEMENWEG ERNEUERBARE ENERGIEN

Ziel Messwert Erfolg

Information Anzahl der eingebundenen Energiequellen > 4

Nutzung
Anzahl Aufrufe der Infowebseite innerhalb 

eines Jahres
> 100
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AUSWEITUNG DER MASSNAHME AUF DIE 

UMSETZUNGSPHASE

Die Gesundheits- und Pflegeplattform bildet den Grundstein 

eines vernetzten Gesundheitssektors und dient als techni-

sche Basis für neuartige Angebote, die im Zuge des Gesund-

heitsnetzwerkes, das in der zweiten Projekthälfte umgesetzt 

werden soll, entstehen werden. Neben der technischen Basis 

dient die Plattform der Sensibilisierung der Bürger:innen 

für das Angebot regionaler Gesundheits- und Pflegeleistun-

gen und soll die Anbieter:innen an Digitalisierungsmaß-

nahmen heranführen. So wird das Informationsangebot in 

der Umsetzungsphase derart ausgeweitet, dass eine Befähi-

gung der Nutzer:innen für die digitalen Angebote im Bereich 

Gesundheit und Pflege erreicht wird.  

GESAMTKOSTEN

Die Kosten der Maßnahme belaufen sich auf 108.111,50 EUR. 

Weitere Teilprojekte, wie Veranstaltungen zu speziellen 

Gesundheitsthemen, Präventionsförderung oder Telemedi-

zin werden im Laufe des Projekts ergänzt.

STATUS QUO (Q1/2023) UND AUSBLICK

Im Rahmen der Maßnahme wurde bislang ein Ausschrei-

bungsverfahren durchgeführt, um eine Softwarefirma für 

die Erstellung der Plattform zu finden. Die Ausschreibung ist 

abgeschlossen und der Anbieter konnte ermittelt werden. In 

einem ersten Schritt wurde ein Discovery-Workshop durch-

geführt, um zusammen mit Anbieter:innen im Bereich 

Gesundheit, Pflege und Prävention einen ersten Prototyp 

zu sichten und darauf basierend die Plattform im Detail zu 

gestalten und umzusetzen. Nachdem die Webseite zusam-

men mit den beteiligten Akteur:innen getestet wurde, wird 

die Plattform mit Inhalten gefüllt. Dies obliegt den jeweiligen 

Anbieter:innen, die die Plattform nutzen möchten. Im Verlauf 

wird angestrebt, eng mit einer Netzwerkkoordinierungs-

stelle zusammenzuarbeiten, um darüber die Akteur:innen 

zu vernetzen, die Aktualität der Seite gewährleisten und 

die Plattform nach der Projektlaufzeit in kompetente Hände 

überführen zu können.

VERORTUNG DER MASSNAHME

Die Gesundheits- und Pflegeplattform wirkt im gesamten 

Landkreis, die Orte der Umsetzung der Teilprojekte inner-

halb der Maßnahme richten sich nach den jeweiligen Bedar-

fen und Themenschwerpunkten. Außerdem sensibilisiert 

das Thema für das Konzept des Null-Emission Landkreises, 

welches ebenfalls der Bewerbung zugrunde lag.
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GESUNDHEITS- UND  
PFLEGEPLATTFORM

Zielsetzung

• Bündelung der Angebote zur Gesundheit, 
Prävention und Pflege im Landkreis für 
Bürger:innen

• Institutionelle Vernetzung von verschiedenen 
Akteur:innen im Gesundheitswesen und der 
Pflege

Handlungsfelder

• Gesellschaft & Soziales
• Kommunikation & Information
• Gesundheit & Pflege 
• Regionale Wirtschaft & Dienstleistungen

Verortung

• Gesamter Landkreis

Kosten

• 108.110 EUR

3.5 Zielbilder der 
Digitalisierungsstrategie 
für das Smart Wendeler 
Land
Mit der Digitalisierungsstrategie für das Smart Wendeler 

Land sollen die in der Bestandsaufnahme ermittelten Bedarfe 

und Herausforderungen gemäß der Vision des Landkreises 

angegangen werden: 

Wir gestalten einen liebenswerten, lebenswerten, bürger-

nahen Landkreis für die Bürger:innen des Sankt Wendeler 

Landes. Dabei agieren wir selbstbewusst, aufstrebend, tradi-

tionsbewusst und zukunftsorientiert.

Unter dem übergreifenden Leitbild der nachhaltigen Regio-

nalentwicklung wurden drei integrierte Zielbilder abgelei-

tet, die gemeinsam als Leitplanken für die Umsetzung des 

Modellprojekts fungieren:

1. Heimat, kulturelle und regionale Identität im Sankt 

Wendeler Land stärken

2. Regionale Wertschöpfung im Sankt Wendeler Land 

intensivieren

3. Lebensqualität und Attraktivität des Sankt Wendeler 

Landes steigern

Das Leitbild der nachhaltigen Regionalentwicklung wirkt 

als Dachleitlinie und impliziert die drei Dimensionen der 

Nachhaltigkeit (sozial, ökonomisch und ökologisch) als Quer-

schnittsausprägung der drei Zielbilder. 

Die Zielbilder stellen die Leitplanken während des Au�aus 

der Projektstrukturen, der Maßnahmenentwicklung und 

generell bei allen Aktivitäten im Projekt dar. Dadurch soll 

sichergestellt werden, dass das Projekt genau auf die Heraus-

forderungen und Bestrebungen des Sankt Wendeler Landes 

eingeht, ohne dabei an den laufenden Prozessen des Wandels 

vorbei zu agieren.

Die Zielbilder zielen auf die Bewältigung verschiedener Her-

ausforderungen im Landkreis ab und entfalten dabei ver-

schiedene Wirkungen. Diese Wirkungen sollen während der 

Projektlaufzeit über einen Evaluationsprozess genau unter-

sucht und gemessen werden. Diese Form der Projektbeobach-

tung ermöglicht es frühzeitig zu erkennen, ob der erwartete 

Effekt der entwickelten Maßnahmen tatsächlich zur Realisie-

rung der Zielbilder beiträgt.

BEWERTUNGSKRITERIEN GESUNDHEITS- UND PFLEGEPLATTFORM

Ziel Messwert Erfolg

Reichweite

Anzahl der eingebundenen Anbieter > 35 bis Ende 2025

Aufrufe durch Nutzer:innen > 800 bis Ende 2025

© Fraunhofer IESE
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4.1 Von den Ökosystemen 
zu den integrierten 
Maßnahmen

4.1.1 Die Ökosysteme des Smart 
Wendeler Landes
Im Zuge der Bewerbung für das Modellprojekt Smart Cities 

im Jahr 2020 wurden von der Landkreisverwaltung u. a. fol-

gende Herausforderungen für die Zukunft des Landkreises 

identifiziert: 

• Harmonisierung heterogener Entwicklungen zwischen 

Kreisstadt und ländlichen Ortsteilen 

• Sicherstellung der Versorgung in den Ortsteilen abseits 

kommunaler Zentren 

• Erhalt ehrenamtlicher (Vereins-)Strukturen als wichti-

ger Baustein des Gemeinwohls 

• Stärkung der Mobilität der Bürger:innen: Unabhängig-

keit von motorisiertem Individualverkehr

Mit der integrierten Digitalisierungsstrategie für das Smart 

Wendeler Land soll diesen Herausforderungen frühzeitig 

begegnet werden. Damit der damit einhergehende digitale 

Wandel bedarfsgerecht gelingen kann, wurden die Bürger:in-

nen bereits in Vorbereitung auf die Bewerbung miteinbezo-

gen. In einer landkreisweiten Umfrage wurden Aufgaben-

felder ermittelt, in denen Digitalisierungsprojekte umgesetzt 

werden sollen. Im Ergebnis konnten die Themenbereiche 

Bürgerdienste, Daseinsvorsorge, Mitgestaltung und Klima-

schutz als besonders relevant identifiziert werden. Nach 

Rücksprache mit den jeweiligen Verantwortlichen innerhalb 

der Landkreisverwaltung wurde von den vielzähligen Hand-

lungsfeldern im Bereich des Klimaschutzes insbesondere das 

Thema Mobilität als besonders bearbeitungswürdig einge-

stuft. Letztendlich ergab die Analyse und Ausarbeitung der 

Befragung der Bürger:innen folgende Ökosysteme, die wie 

folgt zu beschreiben sind:

BÜRGERDIENSTE

Mit digitalen Angeboten und innovativen Lösungen soll 

die Lebensqualität der Bürger:innen im Landkreis ver-

bessert werden. Das alltägliche Leben soll aufgewertet und 

vereinfacht werden, indem Prozesse optimiert, Daten nutz-

bar gemacht und visualisiert werden. Im Sinne der Transpa-

renz geht es u. a. darum, datenbasierte Entscheidungen für 

Verwaltungsgremien und Zivilgesellschaft zu ermöglichen 

und neue, responsive Angebote im Landkreis durch digitale 

Werkzeuge zu schaffen: Die Zivilgesellschaft, die Kommu-

nen, regionale Unternehmen sowie Ehrenamt und Vereine 

sollen von gesammelten und au�ereiteten Daten profitieren. 

DASEINSVORSORGE

Im ländlich geprägten Sankt Wendeler Land ist es wichtig, 

Unterschiede zwischen den Angeboten der Kernstadt bzw. 

den gut versorgten Gemeindezentren und den weniger zen-

tral gelegenen Dörfern auszugleichen. Hierbei geht es ins-

besondere um die Sicherung gleichwertiger Lebensverhält-

nisse von Stadt- und Landbevölkerung sowie die Förderung 

von Teilhabe und Inklusion verschiedener Bevölkerungs-

gruppen. Im Fokus liegt die umfassende Versorgung der 

Dorfgemeinschaften: Die Nahversorgung mit Lebensmitteln 

und Gütern des täglichen Bedarfs soll mithilfe innovativer 

Lösungen gesichert werden. Indem die Gesundheitsbran-

che mit digitalen Lösungen unterstützt wird, wird auch der 

Zugriff auf Gesundheits- und Pflegedienstleistungen verbes-

sert. Zudem liefern bedarfsgerecht abgestimmte Angebote 

einen wichtigen Beitrag zur Gesundheitsförderung im Land-

kreis Sankt Wendel.

MOBILITÄT

Nachhaltige Mobilität durch Nutzung datenbasierter, res-

sourcene�zienter und emissionsarmer Verkehrskonzepte 

ist das Ziel des gleichnamigen Ökosystems. Zu diesem Zweck 

sollen innovative Mobilitätskonzepte entwickelt werden, mit 

denen u. a. der Anteil des motorisierten Individualverkehrs 

am Modal Split (prozentuale Anteile der einzelnen Verkehrs-

mittel an der gesamten Verkehrsleistung) reduziert und 

gleichzeitig der Anteil umweltfreundlicher Verkehrsmittel 

erhöht wird. Im Rahmen der Verbesserung der Mobilitätsan-

gebote ist auch die Verknüpfung von neuen mit bereits beste-

henden Mobilitätskonzepten angedacht. Dies geht einher mit 

dem Ausbau der (digitalen) Verkehrsinfrastruktur und einer 

e�zienten und effektiven Nutzung sowie Bereitstellung 

von innovativen Angeboten. Zudem gibt es Schnittpunkte 

zwischen den Ökosystemen Mobilität und Daseinsvorsor-

ge, wenn es darum geht, smarte Mobilitätslösungen mit der 

Nahversorgung in den Dörfern zu verbinden.

MITGESTALTUNG

Den Bürger:innen des Landkreises wird die Möglichkeit 

geboten, an der Entstehung des Smart Wendeler Landes mit-

zuwirken und die Entwicklung des Projekts detailliert zu 

verfolgen. Durch die transparente Darstellung und Durch-

führung des Projekts, wird die Beteiligung und Teilhabe 

der Zivilgesellschaft gefördert. Ein wesentlicher Bestand-

teil dieses Ökosystems ist die digitale Projektplattform, die 

ergänzend zu neuen und bewährten analogen Formaten als 

zentraler digitaler Ort der Information für Bürger:innen zur 

Verfügung steht. Darüber hinaus wird die digitale Plattform 

die Möglichkeit bieten, die Landkreisbevölkerung während 

der gesamten Projektlaufzeit in vielfältiger Art und Weise in 

das Projekt einzubinden. Parallel zu den digitalen Angeboten 

wird es ein umfassendes Angebot analoger Informations- 

und Beteiligungsmöglichkeiten geben, womit allen Interes-

sierten der Zugang zum Smart Wendeler Land ermöglicht 

wird.

Administrativ verfügt jedes Ökosystem über eine Leitung 

aus den zuständigen Stabsstellen, Dezernaten bzw. Ämtern 

sowie über einen fachspezifischen Projektmitarbeitenden. 

Gemeinsam mit der Stabsstelle Digitalisierung, die dezer-

natsübergreifend agiert, werden mithilfe der Projektmit-

arbeitenden Smart Cities Ziele mit den Zielen der Landkreis-

verwaltung harmonisiert. 

4.1.2 Die Entstehung der integrierten 
Maßnahmen
Diese vier als soziotechnische Ökosysteme definierten Haupt-

bereiche Bürgerdienste, Daseinsvorsorge, Mitgestaltung und 

Mobilität weisen, wie oben skizziert, Querverbindungen zuei-

nander auf. Mit Blick auf die einzelnen Ökosysteme zeigt sich, 

dass diese jeweils unterschiedliche Handlungsfelder in sich 

bündeln. Die innerhalb eines Ökosystems und iterativ durch 

den Austausch mit anderen Ökosystemen entstandenen Maß-

nahmen sind somit selbst in einer multiperspektivischen 

Umgebung entwickelt worden. Es zeigen sich darüber hinaus 

Synergien in der Bündelung einzelner Maßnahmen, die öko-

systemübergreifend angesiedelt sind. Daher hat sich während 

der Strategiephase herauskristallisiert, dass Synergien e�-

zienter genutzt werden, wenn der Fokus im weiteren Verlauf  

des Projekts auf den integrierten Maßnahmen liegt und nicht  

auf den Ökosystemen. Diese nun nicht mehr durch einzel-

ne Ökosysteme kategorisierten, integrierten Maßnahmen 

beziehen sich bereichsübergreifend auf die integrierten Ziel-

bilder Heimat und kulturelle sowie regionale Identität im 

Sankt Wendeler Land stärken, regionale Wertschöpfung im 

Sankt Wendeler Land intensivieren und Lebensqualität und 

Attraktivität des Sankt Wendeler Landes steigern. Das Öko-

system Mitgestaltung wird dabei als Querschnittsthema in 

allen Maßnahmen adressiert.

4.2 Projektstruktur für 
die Umsetzungsphase
Nicht nur die Bedeutung der Ökosysteme hat sich im Zuge 

der Strategiephase gewandelt. Die in Kapitel 3.2.1. vorgestell-

te Projektstruktur erfuhr mit dem Übergang in die Umset-

zungsphase sowohl organisatorische als auch inhaltliche 

Anpassungen. Damit soll eine e�ziente Implementierung 

der Maßnahmen und eine zielgerichtete Evaluation während 

der restlichen Projektlaufzeit gewährleistet werden. Bei der 

Umsetzung der integrierten Maßnahmen ist das Projekt-

team auf die Unterstützung von Kommunen und Partnern 

angewiesen. 

Zudem wird die Fachgruppe Innovation aufgelöst und in 

verschiedene Arbeitsgruppen für die unterschiedlichen inte-

grierten Maßnahmen überführt. Dadurch gewinnt das Pro-

jektteam zusätzliche Expertise aus bereits vorhandenen Pro-

jektstrukturen. Auch interessierte Bürger:innen können sich 

bei Bedarf den verschiedenen Arbeitsgruppen anschließen 

und ihr Know-how einfließen lassen. Zudem werden sich die 

Arbeitsgruppen nicht nur mit der Maßnahmenumsetzung, 

sondern ebenfalls mit der kontinuierlichen Evaluation der 

Maßnahmen befassen. Die Ergebnisse inkl. Handlungsemp-

fehlungen werden in einem Maßnahmenpapier zusammen-

gefasst und der Lenkungsgruppe vorgelegt, die über die Maß-

nahmenanpassung entscheidet. Diese Entscheidung wird 

dem Kreistag vom Strategischen Digital Management zum 

Beschluss vorgelegt. Nachdem der Kreistag die Maßnahmen-

anpassungen verabschiedet hat, führt das Strategische Digi-

tal Management die Änderungen in der Digitalisierungsstra-

tegie zusammen.
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4.3 Maßnahmen der 
Umsetzungsphase

4.3.1 Smarte Digitale Dorfmitte - 
Lebendige Dörfer braucht das Land!
Die Smarte Digitale Dorfmitte verbindet die Aspekte Nah-

versorgung, nachhaltige Mobilität und soziale Treffpunkte. 

Diese Aspekte werten die Ortskerne innerhalb der Dörfer 

und die ländlichen Gebiete des Landkreises auf und gestaltet 

sie zudem attraktiver.

HERAUSFORDERUNG/BEDARF

Die sozialen Treffpunkte in ländlichen Regionen werden 

immer weniger. Gaststätten müssen vermehrt schließen, 

Vereine finden kaum noch engagierte Mitglieder und durch 

die Coronapandemie spielen sich mittlerweile große Teile 

des Alltags der Bürger:innen in den eigenen vier Wänden ab. 

Zudem sind immer mehr Geschäfte in Dörfern und Gemein-

den gezwungen zu schließen. Dadurch gehen weitere Orte 

für soziale Interaktionen verloren. Der Wegfall der sozialen 

Treffpunkte führt ebenfalls dazu, dass es kaum noch zum 

Generationenaustausch kommt.

Gleichzeitig führt der hohe Altersdurchschnitt innerhalb 

des Landkreises dazu, dass vermehrt Bedarfe entstehen, die 

jedoch nur schwierig durch wirtschaftlich solide Nahversor-

gungsangebote abzufangen sind. Durch einen Zugewinn an 

Flexibilität, Mobilität und Digitalisierung sollen diese Bedar-

fe adressiert und dem negativen Trend entgegengewirkt 

werden.

Der Hauptnutzen wird durch die smarte modellhafte Nah-

versorgung abgebildet. Dank Synergien zu etablierten Pro-

zessen und einer Anbindung an das vorhandene Nahver-

sorgungskonzept von Smart Village besteht die einmalige 

Chance, eine umfassende Leistung für die Bürger:innen, 

insbesondere in den schlecht versorgten Gebieten des Land-

kreises, anzubieten und gleichzeitig CO2-Emissionen einzu-

sparen. Mithilfe gesammelter Erfahrungswerte, einer digi-

talen Bestellplattform und der entsprechenden Logistik ist 

eine Basis vorhanden, um die Nahversorgung auf dem Land 

smart und innovativ zu gestalten.

MASSNAHMENBESCHREIBUNG

Die Maßnahme Smarte digitale Dorfmitte hat zum Ziel, peri-

phere Dörfer und Gemeinden zu beleben und stellt gleichzeitig 

ein niederschwelliges Angebot zur gesunden Nahversorgung 

dar. Dabei liegt der Fokus auch auf der regionalen Wertschöp-

fung und der Unterstützung der lokalen Händler:innen. Die 

Maßnahme setzt dabei drei thematische Schwerpunkte: 

25 https://smartvillage-wnd.de
26 https://keepfresh.de

In der Teilmaßnahme Klimabewusste Nahversorgung wird 

auf dem bestehenden Projekt Smart Village25 aufgebaut, in 

dem eine modellhafte Nahversorgung, insbesondere für 

die peripheren Bereiche des Landkreises, etabliert wurde.

Hierbei werden unterversorgte Ortschaften und Dörfer mit 

Lebensmitteln von 23 regionalen Händler:innen versorgt. 

Über die inzwischen etablierte Bestellplattform26 können die 

Kund:innen ihre gewünschten Waren einkaufen. Die Logis-

tik wird durch den Landkreis Sankt Wendel erbracht. Dies 

erfolgt im Rahmen eines DAWI-Freistellungsbeschlusses 

durch die Wirtschaftsförderungsgesellschaft St. Wendeler 

Land mbH, welche durch einen entsprechenden Betrauungs-

akt des Landkreises mit dieser Leistung beauftragt wurde. 

Unterstützt wird die Belieferung der Kund:innen durch eine 

große Ehrenamtsstruktur (sog. Dorfcoaches) innerhalb der 

beteiligten Gemeinden.

Im Rahmen des Modellprojekts Smart Cities soll die vor-

handene Logistik übernommen und durch die Erfassung 

und strategische Einbindung des CO2-Fußabdrucks (Carbon 

Footprint) klimafreundlicher und wirtschaftlich nachhal-

tiger in Smart Village etabliert werden. In Kooperation mit 

dem Umwelt-Campus Birkenfeld und der Hochschule für 

Technik und Wirtschaft des Saarlandes (htwsaar) wurde 

eine Analyse der Strecken, Fahrtwege und Produkte im Hin-

blick auf deren CO2-Bilanz angestellt, auf deren Basis folgend 

die Fahrtwege optimiert und durch zusätzliche Regional-

Boxen ergänzt werden sollen. Bei RegionalBoxen handelt es 

sich um zusätzliche Abholstationen, in denen die regionalen 

Händler:innen lokale Produkte zur Abholung bereit stellen 

können. Durch weitere Nutzungskonzepte wird hier zudem 

ein Alleinstellungsmerkmal geschaffen, wodurch die Regio-

nalBoxen regelmäßig von Bürger:innen zum Tausch bzw. 

zur Abholung von Gegenständen genutzt werden können 

und die Maßnahme so auch einen sozialen Charakter erhält. 

Der CO2-Fußabdruck wird außerdem modellhaft auf der 

Bestellplattform keepFresh in Form eines Saisonkalen-

ders dargestellt. Mithilfe des eigens entwickelten Kalen-

ders werden die Benutzer:innen auf klimafreundlichere, 

regionale Alternativprodukte hingewiesen und bekommen 

spezifische Produktinformationen und Hintergründe zu 

den Produkten geliefert. Die Kund:innen sollen auf diese 

Weise Informationen darüber erhalten, wie viel CO2 
ein 

bestelltes Produkt verursacht und durch welche saisonalen 

(Alternativ-)Produkte CO2 eingespart werden kann. Durch 

aktuelle Studien, die von den partizipierenden Fachhoch-

schulen analysiert wurden, konnte gezeigt werden, dass 

die aktuelle Datenlage zurzeit nicht ausreicht, die Werte 

der angebotenen regionalen Produkte auch in ein Ver-

hältnis zu importierten Produkten zu stellen. Dahinge-

hend werden im Projektverlauf weitere Untersuchungen 

in enger Abstimmung mit den Fachhochschulen angestellt. 
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Abbildung 6: Projektmatrix und Rollenverteilung des Smart Wendeler Landes
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In Zusammenarbeit mit der htwsaar wird eine Wirtschaft-

lichkeitsanalyse der Smart Village-Logistik und deren 

Prozesse vorgenommen, im Rahmen derer insbesondere 

aufgezeigt werden soll, dass die Reduzierung und Optimie-

rung des CO2-Fußabdruckes ebenfalls zu einer Reduzierung 

der Logistikkosten führen kann. Dabei werden auch Kern-

faktoren für einen möglichst ökologischen als auch öko-

nomischen Betrieb der Smart Village-Logistik entwickelt. 

Die RegionalBoxen sollen über den Nahversorgungsbereich 

hinaus auch als buchbarer Tauschplatz für Gegenstände 

dienen und so die Verbindung zu der DorfFunk-App und 

der darin enthaltenen Suche/Biete-Funktion herstellen (z. 

B. für die Übergabe von Schlüsseln einer Ferienwohnung). 

Die Belebung der Ortskerne wird auch durch alternati-

ve Mobilität vorangetrieben: Mithilfe von Lasten-E-Bikes 

werden Bürger:innen dabei unterstützt, die letzte Meile 

bei Einkäufen und der Abholung von Lebensmitteln nach-

haltig zurückzulegen. Um die Lebensmittel zu transpor-

tieren und gleichzeitig auch etwas für die Zielerreichung 

des Null-Emission Landkreises zu leisten, werden in den 

Gemeinden modellhaft Lasten-E-Bikes zur Verfügung 

gestellt, mit denen kleine Erledigungen und Einkäufe getä-

tigt werden können. Über eine Open-Source-Buchungsplatt-

form, welche in die SmaWeLa-App integriert wird, können 

die Fahrräder verwaltet werden. In einer ersten Pilotphase 

werden die Lasten-E-Bikes an einem Mittelzentrum etab-

liert. Sie unterstützen dadurch die Überbrückung der letzte 

Meile der Lebensmittelnahversorgung in den Gemeinden.

Zur Stärkung der digitalen und sozialen Komponente des 

Dorflebens, werden Konzepte wie Social Gardening und 

Themenspielplätze in Kombination mit neuartigen Techno-

logien wie Augmented Reality (AR) umgesetzt. Zusammen-

gefasst wird diese Teilmaßnahme unter dem Begriff Digi-

Treff. Social Gardening beschreibt einen gemeinschaftlich 

geführten Garten, der als sozialer Treffpunkt dient und 

zusammen mit interessierten Bürger:innen betrieben wird. 

27 https://opencode.de/de

Dabei stehen das Zusammensein und der Austausch im Vor-

dergrund – auch hier sollen digitale Systeme dafür sorgen, 

dass u. a. Informationen zu Pflanzen, deren Wirkung und 

Nutzungsmöglichkeit angezeigt werden. Im Social Garden 

können zudem Pflanzenpatenschaften von Bürger:innen 

geschlossen werden. Damit kann die Pflege von exotischeren 

und weniger winterharten Sorten gewährleistet und die Ver-

sorgung der Pflanzen bei Dürreperioden gesichert werden. 

Weiterhin werden dadurch der Community-Gedanke und 

der gemeinschaftliche Zusammenhalt im Dorf gestärkt.

Die Themenspielplätze sind mit Sensorik aufgewertete Spiel-

plätze, die sich einem bestimmten Thema wie bspw. dem 

Wasserkreislauf widmen. Mithilfe von Informationstafeln, 

QR-Codes und moderner Sensorik gibt es vielfältige analoge 

und digitale Möglichkeiten, kindergerecht und spielerisch zu 

wichtigen Themen Kompetenzen aufzubauen.

VORAUSSICHTLICHE PARTNER:INNEN

Interne Partner:innen: 

• Projekt Smart Village

• Bürgermeister und Ortsvorsteher:innen (insbesondere 

DigiTreff)

• dorf.mobil (insbesondere Lasten-E-Bikes)

• Dezernat 4: Bauen, Infrastruktur und Sicherheit

Externe Partner:innen:

• Wirtschaftsförderungsgesellschaft St. Wendeler Land 

mbH (WFG)

• Umwelt-Campus Birkenfeld

• Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

(htwsaar)

• ggf. SinkaCom AG (RegionalBoxen)

WERKZEUGE

Die Maßnahme Smarte Digitale Dorfmitte setzt auf offene 

Standards und Schnittstellen, die einen modular erweiter-

baren Au�au der Anwendungen ermöglichen. Die somit 

entwickelten Module werden auf Open CoDE27 zur freien 
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Verwendung zur Verfügung gestellt. Alle eingesetzten Soft-

wares und Sensoren liefern Daten an die übergreifende Daten-

plattform und stehen somit allen Bürger:innen des Landkrei-

ses zur Verfügung (Open Knowledge). Die Bestellplattform  

keepFresh wird von der SinkaCom AG betrieben und steht 

nicht als Open-Source zur Verfügung. Gleichwohl kann die 

Plattform in anderen Kommunen beim Au�au eines eigenen 

Nahversorgungsnetzwerkes zum Einsatz kommen. Kosten 

und Betrieb der Plattform werden durch die beteiligten 

Händler:innen getragen. Die vom Landkreis Sankt Wendel 

ermittelten Daten zum Carbon-Footprint werden offen 

zur freien Verwendung zur Verfügung gestellt und können 

skalierbar auch auf andere Kommunen und deren Nahver-

sorgungskonzepte übertragen werden. Gleiches gilt für die 

Ergebnisse der Wirtschaftlichkeitsanalyse unter Einbezie-

hung der zuvor genannten Daten.

WIRKUNG AUF STADTENTWICKLUNGSPOLITISCHER EBENE

Die schlechte Versorgungssituation in vielen Teilen des 

Landkreises wird im Rahmen des Projekts Smart Village 

für mehrere Dörfer aufgegriffen, bedarf aber einer Ausdeh-

nung auf den Landkreis. Zudem bedarf es einer Skalierung 

durch den smarten Ausbau der Logistik und einer Stärkung 

des Händler:innennetzwerkes. Dies ist ein prädestinierter 

Anknüpfungspunkt, um innovative und modellhafte Erwei-

terungen vorzunehmen, die mithilfe digitaler Technologien 

eine kreisentwicklungspolitische Wirkung erzeugen. Durch 

die Komplexität der Logistik und Software, die geografische 

Größe und die beteiligten Akteur:innen ist es unabdingbar, 

die Smart City Lösungen in das vorhandene Nahversor-

gungskonzept zu integrieren und die dadurch entstehen-

den Synergien gewinnbringend zu nutzen. Dies betrifft den 

Landkreis als solchen, der eine nachhaltige, smarte und ein-

fach nutzbare Nahversorgung für die gesamte Bevölkerung 

anbieten kann, aber auch regionale Händler:innen, die von 

einem zusätzlichen Vertriebsweg, steigender Bekanntheit 

und der Digitalisierung profitieren. 

Damit leistet die Maßnahme zusätzlich einen wichtigen Bei-

trag zur Zukunftsfähigkeit regionaler Infrastrukturen, die 

essenziell für das Leben auf dem Land und die Kreisentwick-

lung sind. Im Fokus steht dabei eine gemeinwohlorientierte 

Nahversorgungsinfrastruktur, die eine dauerhafte sozia-

le, ökologische und ökonomische Fortführung des Projekts 

Smart Village ermöglicht.

Anhand der Teilmaßnahmen wird ein Großteil des Land-

kreises netzartig abgedeckt. Die RegionalBoxen greifen im 

Verbund mit den bestehenden Smart Village Strukturen vor 

allem die peripheren Ortschaften der Kommunen auf. Sie 

richten sich somit an die Randgebiete, die aufgrund ihrer 

ungünstigen Lage kaum Anbindung zu Einkaufsmöglichkei-

ten haben und über eine nicht stark ausgeprägte unterstüt-

zende Ehrenamtsstruktur verfügen. Der DigiTreff dagegen 

fasst zentraler gelegene Dörfer in den Blick, in denen gewis-

se soziale Strukturen und Treffpunkte wie z. B. Spielplätze 

vorzufinden sind. Angestrebt wird hier eine Eingliederung 

des DigiTreffs in allen acht Gemeinden des Landkreises. Die 

Lasten-E-Bikes dienen in ihrer Funktion als Brücke zwi-

schen den jeweiligen Teilmaßnahmen und sollen in den aus-

gesuchten Ortschaften genutzt werden, um die letzte Meile zu 

überwinden. Als potenzieller Standort hat sich die Gemeinde 

Namborn als Pilotprojekt herauskristallisiert. 

Wichtig ist, auf bestehenden Strukturen wie Smart Villa-

ge aufzubauen und diese in die Digitalisierungsstrategie zu 

integrieren. Es werden Orte des sozialen Zusammenseins 

aufgegriffen und transformiert.

Auf diese Weise wird die Schaffung und Belebung von Begeg-

nungsräumen, eine Verbesserung des Bewusstseins der 

regionalen Identität und für regionale Produkte sowie eine 

bessere Anbindung und Stärkung der Eigenständigkeit der 

peripheren Gebiete erwartet. Vordergründig lautet die Ziel-

setzung der Maßnahme dazu beizutragen, dass das Ziel des 

Null-Emission Landkreises erreicht wird. Dementsprechend 

soll ein Beitrag zur nachhaltigen Regionalentwicklung geleis-

tet werden. Der Anreiz dabei ist es, die Zentrum-Peripherie-

Beziehung im Landkreis zu verbessern. Damit einhergehend 

sollen so gleichzeitig die Lebensverhältnisse der Bevölkerung 

angeglichen werden.

 
 
SMARTE DIGITALE DORFMITTE

Zielsetzung

• Dorfmitten wiederbeleben
• Soziales Miteinander fördern
• Unterversorgte Gebiete mit Dingen des 

alltäglichen Bedarfs versorgen

Handlungsfelder

• Mobilität
• Gesellschaft & Soziales
• Resilienz & Klimaanpassung
• Kommunikation & Information

Teilmaßnahmen

• RegionalBoxen
• Lasten-E-Bikes
• AR-Spielplätze
• Social Gardening

Verortung

• RegionalBoxen perspektivisch in 
den Gemeinden Freisen, Nohfelden, 
Nonnweiler

• Pilotierung von Lasten-E-Bikes in Gemein-
de Namborn

• Pilotierung von Social Gardening in Kreis-
stadt St. Wendel

• AR-Spielplätze noch nicht festgelegt

Kosten

• 1.210.000 EUR

Digitale Werkzeuge Analoge Werkzeuge

keep-Fresh-Plattform RegionalBoxen

AR-Software Infotafeln auf Spielplätzen (mit QR-Codes)

Sensorik und Software zum Kompetenzerwerb Lasten-E-Bikes

Sensorik zur Erfassung der CO
2
-Bilanz

Software-Modul zur Optimierung und Erweiterung der Logistik mit 

zusätzlichen RegionalBoxen als Abholstationen

https://opencode.de/de


MODELLHAFTIGKEIT, ÜBERTRAGBARKEIT UND 

SKALIERBARKEIT

Über die Erweiterung des Logistiknetzes von Smart Vil-

lage durch RegionalBoxen und der verbundenen Messung 

des CO2-Ausstoßes, der Wegeketten und der lokal erzeug-

ten Produkte, werden nicht nur unterversorgte Dörfer an 

die städtische Infrastruktur angenähert, sondern es wird 

zudem das Bewusstsein in der Bevölkerung für regionale 

Produkte geschaffen und der Blick für den Einfluss verschie-

dener Erzeugnisse auf die Umwelt geschärft. Die Daten, die 

bei der Messung des Schadstoffausstoßes anfallen, können 

wiederum dafür genutzt werden, das Bewusstsein für Nach-

haltigkeit zu sensibilisieren und so die nachhaltige Regio-

nalentwicklung zu stärken und mitzugestalten. Das Auf-

werten von sozialen Treffpunkten der Gemeinden durch 

technische Komponenten wie AR oder Sensoren mit Anbin-

dung zur Datenplattform belebt die Ortskerne, sensibilisiert 

im Bereich neuer Technologien und stärkt das nachbar-

schaftliche Miteinander im Dorf.

Mit Smart Village liegt der Maßnahme eine modellhafte 

Logistiklandschaft mit bereits bestehendem Händler:innen-

netzwerk zugrunde. Durch die über Modellprojekt Smart 

Cities erweiterte Logistikkette und der damit verbundenen 

Verbesserung der Wegeketten entsteht ein Konzept, wie 

Daseinsvorsorge im ländlichgeprägten Raum basierend auf 

regionalen Produkten wirtschaftlich funktionieren kann. In 

Kombination mit der Erhebung der CO2-Emissionen, sowohl 

für die Logistik an sich, als auch für die angebotenen Pro-

dukte, wird der Fokus des Konzeptes auf die nachhaltige 

Versorgung peripherer Gebiete mit Waren gerichtet. Dieses 

Konzept kann anderen Landkreisen zur Verfügung gestellt 

werden, damit sie darauf au�auend ähnliche Lösungen für 

sich angepasst etablieren können. Zudem wird das Projekt 

wissenschaftlich begleitet. Es entstehen so wissenschaftliche 

Beiträge, die ebenfalls mit Interessent:innen geteilt werden 

können.
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DigiTreff erhält die Modellhaftigkeit durch die Schaffung 

neuer sozialer Räume, die anhand neuartiger Konzepte wie 

z. B. Social Gardening und die Aufwertung der Spielplätze 

eröffnet werden. 

Darüber hinaus werden bestehende, nicht genutzte Räume 

einem neuen Zweck zugeführt. Durch die Diversität und 

Verknüpfung aufgewerteter Maßnahmen wird zudem eine 

breite Zielgruppe angesprochen und der Generationenaus-

tausch gefördert. Sowohl die Technik als auch die Konzepte 

sind übertragbar.

Lasten-E-Bikes haben ebenfalls eine integrative Wirkung 

und erweitern die anderen Maßnahmen sinnhaft um den 

Aspekt der Nachhaltigkeit und rücken diesen in den Fokus. 

Außerdem dienen sie dazu, die Einstiegshürden für eine 

breite Zielgruppe möglichst niedrig zu gestalten.

Die Gesamtmaßnahme verfolgt somit das Ziel der Wieder-

belebung der Dörfer durch digitale Projekte. Durch ihren 

modellhaften Charakter kann sie dazu befähigen, der Dorf-

flucht entgegenzuwirken. Darüber hinaus könnte sie, bei 

positivem Projektverlauf, als Gegenmittel zur Dor�ucht von 

anderen Landkreisen herangezogen werden.

EVALUATION

Zur Messung des Zielbeitrags und dem damit verbundenen 

Erfolg der Maßnahme werden zuvor genannte Bewertungs-

kriterien erhoben (siehe Tabellen).

4.3.2 Smarte Freizeit
Die Maßnahme Smarte Freizeit zielt darauf ab, das Angebot 

im Bereich von Kultur, Freizeit und Tourismus zu moderni-

sieren und schafft Anreize, bestehende Strukturen neu zu 

entdecken. Dabei wird es eine zentrale Anlaufstelle, integ-

riert in die SmaWeLa-App, geben, die das Angebot in den 

genannten Bereichen für die Landkreisbevölkerung trans-

parent abbildet. 

HERAUSFORDERUNG/BEDARF

Die Maßnahme will Kultur- und Freizeiteinrichtungen sowie 

Vereine motivieren und sie darin unterstützen, die digita-

len Möglichkeiten und Herausforderungen der Gegenwart 

selbstbestimmt sowie gemeinwohlorientiert mitzugestalten 

und ihnen kreativ und kritisch zu begegnen. Damit sollen 

die Identität und Historie des Landkreises Sankt Wendel auf 

moderne Art und Weise erhalten bleiben. Seitens der Bevöl-

kerung und verschiedener Institutionen wurde das Bedürf-

nis nach einer einheitlichen Plattform, die das Freizeit-, 

Kultur- und Tourismusangebot im Landkreis transparent 

darstellt, an das Projektteam herangetragen. Diese einheit-

liche Plattform trägt dazu bei, dass das Angebot in der Region 

zugänglicher wird und große Distanzen überbrückt werden 

können. Damit werden zudem Personengruppen angespro-

chen, welche ohne den digitalen Zugang keine Möglichkeit 

hätten, auf kulturelle Angebote zuzugreifen. Dabei wird es 

auch einen Verknüpfungspunkt mit der innerhalb der nächs-

ten Jahre neu geschaffenen Tourismuslinie des Landkreises 

Sankt Wendel geben.

OutFit

360°

Smartfari

Smarte
Freizeit

BEWERTUNGSKRITERIEN REGIONALBOXEN

Ziel Messwert Erfolg Info

Nutzung Anzahl an Bestellungen
110 % von den aktuellen Bestellun-

gen von Smart Village

Emissionsersparnis Eingespartes CO²
Muss sich aus der Projektarbeit 

ergeben

Projektarbeit der htwsaar und 

Umwelt-Campus Birkenfeld 

Streckenoptimierung Eingesparte km
Muss sich aus der Projektarbeit 

ergeben

Ergibt sich aus Projektbegleitung 

der htwsaar

BEWERTUNGSKRITERIEN DIGITREFF

Ziel Messwert Erfolg

Nutzer:innenzahl Anzahl Nutzer:innen > 500 Nutzer:innen bis 2026

Beteiligung Anzahl Pflanzpatenschaften 8

Ausbau Anzahl der AR Spielplätze > 6

Abbildung 7: Teilmaßnahmen der integrierten Maßnahme Smarte Freizeit 

BEWERTUNGSKRITERIEN LASTEN-E-BIKES

Ziel Messwert Erfolg Info

Frequentierung Nutzung der Bikes pro Woche 1 > 2 im Durchschnitt

Reduktion Schadstoffausstoß Emissionsersparnis Reduktion um 300 kg/km CO2�

Hochrechnung aus Anzahl der 

Wege verglichen mit Kfz; in Zusam-

menarbeit mit Smart Village und 

Umwelt-Campus Birkenfeld 



Zudem wird immer häufiger die Problematik beobachtet, 

dass soziale Räume in den Dörfern und Gemeinden ausster-

ben und damit der Austausch und der Zusammenhalt der 

Gesellschaft verloren geht. 

Aus diesem Grund greift die Maßnahme bestehende sozia-

le Räume auf und lässt in einer Teilmaßnahme, der Errich-

tung von Sportparks, neue Räume entstehen. Die Maßnahme 

wurde für das Modellprojekt Smart Cities ausgewählt, da sie 

sowohl die integrierten Zielbilder als auch die Handlungsfel-

der, die sich aus den Ökosystemen herauskristallisiert haben, 

bedient. Im Fokus steht das übergeordnete Zielbild der nach-

haltigen Regionalentwicklung. Jedoch zielt die Maßnahme 

auch auf die folgenden zwei integrierten Zielbilder ab: 

Heimat, kulturelle und regionale Identität im Sankt Wen-

deler Land stärken: Essenzieller Bestandteil der angestrebten 

nachhaltigen Regionalentwicklung, in dem Tourismus und 

Kultur einen entscheidenden Wirtschaftsfaktor darstellen. 

Lebensqualität und Attraktivität des Sankt Wendeler Landes 

steigern: Smarte Fitnessangebote als Teil der Daseinsvorsor-

ge zur Steigerung der Lebensqualität im Landkreis. 

Aufgrund der ansteigenden Überalterung der Bevölkerung 

des Landkreises ist eine Steigerung der Zugänglichkeit 

gerade für mobil eingeschränkte Bürger:innen notwendig. 

Eine Bereitstellung des Angebots auf digitaler Ebene bietet 

die Möglichkeit, Zugang von überall zu eröffnen.

MASSNAHMENBESCHREIBUNG 

Der erste Schritt ist hierbei eine umfassende Digitalisierung 

des Freizeitangebots des Landkreises. Dazu gehören die kul-

turellen Freizeitangebote sowie touristischen Ziele und wei-

tere interessante Sehenswürdigkeiten innerhalb der Region. 

Ein Ziel dabei ist es, neben den bereits bekannten Destina-

tionen auch weniger besuchte Orte für Kultur- und Freizeit-

a�ne interessant zu gestalten. Der Kern der Teilmaßnahme 

besteht aus einem digitalen Werkzeug, integriert in die Sma-

WeLa-App, in dem zu unterschiedlichen Angeboten Infor-

mationen, Routenplanungen, digitale Rundgänge oder die 

Darstellungen altertümlicher Gebäude mit AR bereitgestellt 

werden. Außerdem soll eine Art digitales Archiv geschaf-

fen werden, in dem historische Artefakte und geschichts-

trächtige Informationen des Landkreises Sankt Wendel 

zusammenlaufen. 

Die aufgeführten Bestandteile der 360°-Plattform bieten ein 

völlig neues Erleben der Region nicht nur für Tourist:innen, 

sondern insbesondere auch für die hiesige Landkreisbevöl-

kerung. Mit digitalen Rundgängen können sehenswerte Orte 

auch ortsunabhängig besucht und erlebt werden. Zudem wird 

über die Darstellung geschichtsträchtiger Gebäude mithilfe 

von AR die Historie des Sankt Wendeler Landes aufgegriffen 

und der Bevölkerung nähergebracht. Ein Belohnungssystem, 

welches Anreize bietet, die unterschiedlichen Orte zu besu-

chen, könnte ebenfalls eingebunden werden. Als Grundlage 

sind zu den Orten auch wesentliche Informationen wie bspw. 

Öffnungszeiten, aktuelle Auslastungen und Kontaktdaten zu 

finden.

Innerhalb der nächsten Jahre plant der Landkreis Sankt 

Wendel unabhängig vom Modellprojekt Smart Cities den 

Ausbau einer Tourismus-Linie (ÖPNV-Linie, die als Statio-

nen touristische Ziele beinhaltet). Als Erlebnis und damit zur 

direkten Attraktivitätssteigerung soll durch die Teilmaß-

nahme während der Fahrt ein Angebot an Informationen 

und Hinweisen zur Verfügung gestellt werden. Das Informa-

tionsangebot wird dabei ansprechend gestaltet. 

Mit Informationsfilmen und Spielen wird unter anderem 

Wissenswertes über die einzelnen touristischen Ziele wie-

dergegeben. Denkbar sind Quizfragen, welche beantwortet 

werden können, Bilderrätsel oder Suchspiele und daneben 

eine einfache Informationsangabe zu den jeweiligen Statio-

nen. Verfügbar ist das Angebot auf den mobilen Endgeräten 

der Mitfahrer:innen. Dort können entsprechende Informa-

tionen jederzeit abgerufen werden, um die Fahrzeit angeneh-

mer und informativer zu gestalten. Die jeweiligen Inhalte 

werden in Zusammenarbeit mit den entsprechenden Touris-

musstellen erarbeitet. Perspektivisch wird die Darstellung 

von Informationen auch auf Bildschirmen innerhalb des 

Busses erfolgen, um Mitfahrer:innen ohne Mobiltelefon oder 

Ähnlichem an den Erlebnissen teilhaben zu lassen.

Erweitert wird das Angebot an Freizeiteinrichtungen durch 

die Installation von Sportparks. Ein Überblick über mögliche 

Übungen kann in der dazugehörigen SmaWeLa-App gefun-

den werden. Dort wird eine korrekte Übungsausführung 

aller möglicher Übungen dargestellt. Dazu werden Techno-

logien verwendet, die das automatisierte, datenschutzkon-

forme Sammeln der Aktivitäten und den Fortschritt an den 

jeweiligen Stationen ermöglichen. Weitere digitale Instru-

mente werden im Laufe der Entwicklung eingesetzt. Nut-

zungsdaten können anonymisiert ermittelt und darauf ggf. 

Maßnahmen aufgebaut werden, bspw. durch den Einsatz von 

Gamification. Außerdem ist innerhalb dieser Teilmaßnah-

me der Versuch geplant, die entstehende Bewegungsenergie 

durch die verschiedenen Sportgeräte zu speichern und e�-

zient für die Versorgung des Sportparks und darüber hinaus 

einzusetzen. Damit könnten die Sportler:innen bspw. ihre 

Smartphones oder andere elektronischen Geräte laden. 

Denkbar wäre auch die Visualisierung des Sportparks mit 

Abbildung der aktuellen Auslastung oder Daten über die 

erzeugte Energie. Innerhalb der Gemeinde wird es eine 

umfangreiche Standortanalyse geben. Dies ist notwendig, 

da sich Faktoren wie bspw. die Vereinsstruktur positiv auf 

die Nutzung des Sportparks auswirken. Durch die Errich-

tung in den Gemeinden entstehen rund um die Maßnahme 

Communities. Somit können auch innerhalb des Landkreises 

Wettkämpfe gestartet werden, die das Gefüge innerhalb der 

Bevölkerung stärken. Dies kann bspw. so aussehen, dass die 

Gemeinde, welche die meiste Energie innerhalb eines Monats 

im Sportpark erzeugt hat, prämiert wird.
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VORAUSSICHTLICHE PARTNER:INNEN 

Interne Partner:innen: 

• Gemeinden

• Dezernat 1: Zentrales, Recht und Ordnung

• Dezernat 2: Familie, Gesundheit, Soziales

• Dezernat 4: Bildung, Infrastruktur und Sicherheit

• ÖPNV – Kreisverkehrs- und Infrastrukturbetrieb

• Touristik und Freizeit Sankt Wendeler Land

Externe Partner:innen:

• Wirtschaftsförderungsgesellschaft  

St. Wendeler Land mbH (WFG)

• KulturLandschaftsInitiative St. Wendeler Land e. V. 

– KuLanI

• Terrex gGmbH

• Kulturbeauftragter im Landkreis Sankt Wendel

• Museumsverband

• Vereine (insbesondere Fotoclub Tele Freisen e. V.)

• Sportwissenschaftliches Institut an der Universität  

des Saarlandes

• Saarmobil

• Andere MPSCs: Zusammenarbeit durch Online- 

Möglichkeiten des digitalen Rundgangs  

(z. B. Landkreis Mayen-Koblenz)

WERKZEUGE

Die Maßnahme Smarte Freizeit setzt bei der Umsetzung der 

App und der Plattformen auf offene Standards und Schnitt-

stellen, die einen modular erweiterbaren Au�au der Anwen-

dungen ermöglichen. Die Anwendungen selbst sollen auf-

grund der technologischen Skalierbarkeit in entsprechenden 

der DSGVO bzw. dem europäischen Datenschutzrecht unter-

liegenden Cloud-Lösungen umgesetzt werden. Die Platt-

formen (als Module der Gesamtmaßnahme) werden unter 

Angabe einzuhaltender offener Standards, insbesondere der 

Lizenzierung als Open-Source, ausgeschrieben. Die somit 

entwickelten Module werden auf Open CoDE  zur freien Ver-

wendung zur Verfügung gestellt. Einerseits wird hierbei 

eine Standardisierung und Harmonisierung der IT-Infra-

struktur der Landkreisverwaltung angestrebt, andererseits 

die Anschlussfähigkeit von internen und externen Systemen 

sichergestellt. Dies gilt insbesondere für Kooperationspart-

ner:innen. Im Kontext der Harmonisierung der IT-Infra-

struktur wird jedes entwickelte Modul in die SmaWeLa-App 

eingebunden. Die Maßnahme richtet sich im Gesamten nach 

dem Open-Government-Konzept. 

WIRKUNG AUF STADTENTWICKLUNGSPOLITISCHER EBENE

Die übergeordnete Plattform und die Tourismuslinie geben 

einen Gesamtüberblick über die Möglichkeiten des Land-

kreises Sankt Wendel und nehmen somit positiven Einfluss 

auf die gesamte Region. Die Zusammenarbeit erfolgt hierbei 

außerdem sehr eng mit der Tourismusabteilung des Land-

kreises. Die Points of Interest (POI) an sich beziehen sich 

auf bestimmte Orte im Sankt Wendeler Land. Somit wird 

eine Wirkung auf den gesamten Raum realisiert. Außer-

dem wird an den POI eine höhere Frequentierung verzeich-

net und Begegnungsräume werden belebt. Insgesamt kann 

diese Maßnahme raumwirkend gesehen als komplementäres 

Angebot zur bestehenden Infrastruktur etabliert werden, 

um die Sichtbarkeit und Wahrnehmbarkeit der einzelnen 

Orte zu vergrößern. Die geschaffene Plattform bietet einen 

digitalen und somit ortsungebundenen Zugang. Die einzel-

nen Ziele, welche auf der Plattform zur Verfügung stehen, 

sind im Landkreis an einzelnen Orten verteilt. Diese werden 

teilweise durch die landkreisweite Tourismuslinie erschlos-

sen. Durch die Schaffung eines Online-Zugangs wird die 

Möglichkeit, Distanzen zu überwinden und trotz räumlicher 

Entfernung zu partizipieren, geschaffen. Die neu errichteten 

Sportparks sind jeweils an einem Ort ansässig, wirken aber 

auch auf den umliegenden Raum, sodass es in der Gemeinde 

einen zentralen Anlaufpunkt gibt. Dies fördert den dahin-

ter liegenden Community-Gedanken. Die OutFit-Anlage 

nimmt dementsprechend direkten Einfluss auf den befind-

lichen Standort, aber überdies zusätzlich auf die umliegen-

den Orte und im Verbund somit auf die Kommune an sich.

Im Fokus der Maßnahme steht die Verfügbarmachung von 

Angeboten. Damit soll vor allem die Erreichbarkeit und 

Zugänglichkeit von unterschiedlichen Freizeiteinrichtungen 

gesichert und die Lebensqualität der Menschen nachhaltig 

erhöht werden. Der Aspekt des barrierefreien Zugangs wird 

damit verfolgt. Zudem zielt die Maßnahme auf die Leitbilder 

des Landkreises ab: Wir gestalten eine familienfreundliche 

Region, Wir gestalten eine soziale Region, mit dem Aspekt, 

die Lebensqualität für ältere und pflegebedürftige Menschen 

zu verbessern und Wir gestalten eine touristische Region 

sowie Wir gestalten eine kulturfreundliche Region. 

Außerdem werden folgende stadtentwicklungspolitische 

Ziele berücksichtigt: Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit 

und Verbesserung der Zentrum-Peripherie-Beziehungen.

Digitale Werkzeuge Analoge Werkzeuge

Kultur- und Tourismusplattform Sportparks

AR Befähigungsformate

Sensorik Überführung vorhandener Angebote

Tourismuslinie (Hard- und Software) Überführung von bereits erhobenen Daten



Mit Bezug auf die Aspekte der integrierten Zielbilder werden 

zudem folgende stadtentwicklungspolitische Ziele erreicht:

• Tradition und Moderne verbinden

• Barrierefreie Beteiligung ermöglichen

• Gemeinschafts- und Vereinsstruktur stärken

• Integration in die Gemeinschaft vereinfachen

• Zugang und Sichtbarkeit von kulturellen Angeboten 

verbessern

• Junge Menschen an die Heimat binden

• Touristische Angebote ausweiten

• Lebensverhältnisse im Landkreis angleichen

• Bewusstsein für Ressourcen- und Energienutzung  

schaffen (Bürger:innen und Wirtschaft)

• Infrastruktur der Daseinsvorsorge in peripheren Dör-

fern innovativ gestalten

• Teilhabe an digitalen Prozessen erhöhen

Durch die digitale Verfügbarkeit von Kulturangeboten wird 

die Tradition mit der Moderne verbunden, der Zugang und 

die Sichtbarkeit von Kulturangeboten verbessert sowie eine 

barrierefreie Beteiligung ermöglicht. Außerdem kann die 

Akzeptanz der touristischen Angebote aufgewertet werden. 

Mit dem Au�au einer Plattform werden die Angebote sämt-

lichen Personengruppen zur Verfügung gestellt. Neue Ange-

bote wie AR-Darstellungen, Sportparks (OutFit), die Touris-

muslinie, etc. tragen zu einer familienfreundlichen Region 

bei, binden junge Menschen an die Heimat und stärken die 

Gemeinschaft.

Indem die Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung ausgewei-

tet werden, wird ein Ausgleich zum Alltag ermöglicht. Dies 

führt dazu, dass die Region sich verstärkt als Naherholungs-

gebiet etabliert. Die Teilmaßnahme OutFit und die damit 

einhergehende Anleitung für Trainingspläne und Übungen 

fördern das Ziel der Gesundheit und greifen den präventi-

ven Charakter auf. Des Weiteren wird über die Speicherung 

von Bewegungsenergie ein Bewusstsein für Ressourcen- und 

Energienutzung geschaffen.

MODELLHAFTIGKEIT, ÜBERTRAGBARKEIT UND 

SKALIERBARKEIT

Der modellhafte Charakter wird anhand der Teilmaßnah-

men deutlich. Kommunen, Städte und Landkreise können 

von der Umsetzung dahingehend profitieren, dass der Land-

kreis Sankt Wendel die Lösung neuer touristischer und kul-

tureller Maßnahmen erprobt und anhand von Open-Source 

und offenen Konzepten zur Verfügung stellen kann. Außer-

dem stellt die Maßnahme eine Möglichkeit dar, wie Prozesse 

mithilfe von Datengewinnung und -analyse digital transfor-

miert und auf einer zentralen Plattform abgebildet werden 

können. Durch die modellhafte Umsetzung des Landkrei-

ses Sankt Wendel können Erfahrungswerte bereits geteilt 

werden und andere Kommunen können davon in ihrer Pro-

zessoptimierung profitieren.

Durch eine strikte Anwendung des Open-Source-Gedankens 

und eine offene Kommunikation wird eine Übertragbarkeit 

auf andere Kommunen gewährleistet. Zudem ist es möglich, 

dass sich die Kommunen oder Landkreise anhand dieses Vor-

bilds eine für sie bedarfsgerechte Lösung erstellen können. 

Außerdem werden Konzepte und Daten öffentlich zur Verfü-

gung gestellt, was den Wissenstransfer innerhalb der Kom-

munen fördert. Darüber hinaus adressiert die Maßnahme 
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Naherholungsflächen, welche in sämtlichen Flächenregionen 

zur Verfügung stehen. Die eingesetzten Lösungen können 

ebenfalls auf urbane Gebiete übertragen werden.

EVALUATION

Zur Messung des Zielbeitrags und dem damit verbundenen 

Erfolg der Maßnahme werden zuvor genannte Bewertungs-

kriterien erhoben. Teilweise ist eine Festlegung der Grenz-

werte erst in der genauen Konzeption möglich.

4.3.3 Auf!Fahrt! - In eine neue, 
nachhaltige Zukunft
Die Maßnahme Auf!Fahrt! – in eine neue, nachhaltige 

Zukunft widmet sich der Schaffung eines alternativen, brei-

ten und nachhaltigen Mobilitätsangebots auf analoger sowie 

digitaler Ebene. Die Maßnahme setzt sich aus den Bausteinen 

Verteilte Mobilität, Smart Mobil, WeMoDigital und Smart, 

Land, Bus zusammen.

HERAUSFORDERUNG/BEDARF

In ländlichen Räumen wie dem Landkreis Sankt Wendel 

müssen die Bürger:innen größere räumliche Distanzen über-

winden, wobei zentrale Orte des täglichen Lebens mithilfe des 

ÖPNV oftmals schlecht zu erreichen sind. Dies führt zu einer 

hohen Pkw-Dichte, der mit der digitalen Bündelung einzelner 

Mobilitätsangebote und der Bereitstellung von alternativen 

Konzepten begegnet werden muss. Im saarländischen Ver-

gleich ist der Landkreis Sankt Wendel Spitzenreiter mit 719 

Pkw je 1.000 Einwohnern (gesamt Saarland 658 Pkw je 1.000 

Einwohnern). Laut aktuellen Umfragen ist der Anteil der 

Bevölkerung, welcher täglich oder fast täglich das eigene Auto 

nutzt mit 73% überdurchschnittlich hoch (vgl. Saarland: 59%; 

Deutschland 43%). Entsprechend dazu liegt der Anteil der Per-

sonen, die den ÖPNV täglich nutzen bei 3% (vgl. Saarland: 6%;  

Deutschland: 10%). Daraus folgt, dass der Landkreis Sankt 

Wendel im landesweiten Vergleich in der Nutzung des ÖPNV 

den vorletzten Platz vor Merzig-Wadern belegt (59% der 

Bevölkerung nutzt den ÖPNV dort nie). Im aktuellen Nahver-

kehrsplan Landkreis Sankt Wendel (NVP) werden bedarfsge-

rechte Lösungen skizziert und mögliche Anknüpfungspunk-

te für das Modellprojekt aufgezeigt. Demnach erscheint eine 

Angebotsbündelung sowie die Möglichkeit einer unkompli-

zierten, barrierearmen Buchung dieser Angebote erforder-

lich, um die Bürger:innen sukzessive zum Verzicht auf den 

eigenen Pkw zu bewegen. Zudem werden vermehrt Verknüp-

fungspunkte zum Umstieg auf nachhaltige Verkehrsmittel 

benötigt.

MASSNAHMENBESCHREIBUNG

Im ersten Schritt wird, beginnend in der Strategiephase, ein 

Ru�us etabliert, dessen Aufgabe es sein wird, bestehende 

Lücken im ÖPNV-Netz zu schließen. Mithilfe dieses Pilotpro-

jekts sollen Erkenntnisse für die Fortführung der Maßnahme 

sowie die spätere Erweiterung des Ru�us-Systems gewon-

nen werden. Unterstützt wird diese Erweiterung durch die 

NMOB-On-Demand-Förderung des Saarlandes. 

An Punkten mit zentralörtlichen Funktionen des Landkrei-

ses sollen Verknüpfungspunkte zum Umstieg auf nachhalti-

ge Verkehrsmittel entstehen. Zur Vorbereitung auf zukünf-

tige Entwicklungen sollen erste Projekte zum autonomen 

Fahren auf einer Teststrecke erprobt werden. 

 
 
 
SMARTE FREIZEIT 

Zielsetzung

• Kulturelles Angebot stärken
• Touristische Angebote ausweiten
• Tradition und Moderne verbinden
• Gemeinschaft stärken

Handlungsfelder

• Kultur & Bildung
• Gesellschaft & Soziales
• Kommunikation & Information
• Gesundheit & Pflege
• Technische Infrastruktur

Teilmaßnahmen

• OutFit
• 360° (digital)
• Smartfari

Verortung

• OutFit noch nicht festgelegt
• Smartfari landkreisweit

Kosten

• 930.000 EUR

BEWERTUNGSKRITERIEN OUTFIT

Ziel Messwert Erfolg Info

Nutzung Auslastung der Sportparks
> 35 Nutzungen pro Woche im 

Jahresdurchschnitt

Energieeinsparung Generierte kWh Aktuell noch nicht absehbar

Aufenthalt Verweildauer in Minuten > 30 min im Durchschnitt Nur Gutwettertage

Ausbau Anzahl errichteter Parks > 3

BEWERTUNGSKRITERIEN SMARTFARI

Ziel Messwert Erfolg

Ausbau Anzahl der Bushaltepunkte an POI 16

BEWERTUNGSKRITERIEN 360°

Ziel Messwert Erfolg Info

Digitalisierung
Anzahl eingebundener 

Kulturstätten
> 16 Einrichtungen erfasst

Besucherzuwachs
Steigerung des 

Bekanntheitsgrades

Wird in Absprache mit den Anbie-

ter:innen ermittelt

Stark von den Kulturanbieter:innen 

abhängig



Diese sowie bestehende Angebote werden gebündelt und 

mit entsprechenden Schnittstellen ausgestattet, sodass der 

Anschluss an die saarlandweit verfügbare App des Verkehrs-

verbundes gewährleistet ist. Im Kern der Maßnahme geht es 

um die Entwicklung und den Au�au eines neuen, sozialen und 

nachhaltigen Verkehrsnetzes für den Landkreis. Damit wird 

zusätzlich das Handlungsfeld der „Vernetzten Mobilität“ des  

Verkehrsentwicklungsplans (VEP) ÖPNV bedient. Die vor-

gesehenen Teilmaßnahmen werden dabei so verortet, dass 

Lücken und Nischen im Bereich der Mobilität sowie schwa-

cher ÖPNV-Auslastung (z. B. in Randgebieten von Gemein-

den, abgelegenen Orte) durch die Verzahnung der Angebote 

bestmöglich entgegengewirkt wird. Eine besondere Wirkung 

findet im Bereich der zentralen Orte statt. Neue Mobilitäts-

formen werden an geeigneten Stellen erprobt, um bestmög-

liche Forschungserkenntnisse zu erzielen.

Die Maßnahme setzt sich aus den Bausteinen: Smart, Land, 

Bus, Verteilte Mobilität, Smart Mobil und WeMoDigital  

zusammen, die im Folgenden erläutert werden:

Mit der Maßnahme Smart, Land, Bus wird die Erweiterung 

und der Ausbau des bereits in der Strategiephase gestar-

teten Ru�us-Systems angestrebt. Der operative Betrieb 

des Ru�us-Systems wird durch Fördermittel des Landes 

(NMOB-On-Demand) finanziell abgedeckt. Im Rahmen des 

Modellprojekts soll das bestehende digitale Buchungssystem 

erweitert und optimiert werden. Basis ist die Erzmobil-App 

der Stadt Zwönitz, die dort den Bürger:innen in der Strate-

giephase zur Buchung des Ru�usses zur Verfügung gestellt 

wurde. Die Software der Stadt Zwönitz verfügt über eine 

Fahrer:innen-App, die mittels spezieller Algorithmen die 

für den Betrieb e�zienteste Strecke für den Ru�us ermit-

telt. Diese bereits bestehenden Funktionen sollen in einer 

Entwicklungspartnerschaft mit der Stadt Zwönitz optimiert 

und ausgebaut werden. So ist u. a. geplant, die App dahinge-

hend zu erweitern, dass öffentliche Verkehrsplandaten (Bus, 

Bahn, usw.) eingebunden werden können, wodurch ein indi-

vidueller Zubringerverkehr ermöglicht wird. Damit wird das 

Ziel verfolgt, den Bus wirtschaftlicher zu betreiben. 

Ebenso kommt eine zusätzliche Routenoptimierung in 

Betracht, die stärker auf die ökologischen und ökonomischen 

Ziele des Ru�usses einzahlt. Im Sinne der Übertragbarkeit 

und Skalierung verfolgt der Landkreis Sankt Wendel zusam-

men mit der Stadt Zwönitz das Ziel, die Software mandan-

tenfähig zu gestalten. Auf diese Weise könnten andere Kom-

munen die bestehenden Infrastrukturen in einfacher Weise 

für die Etablierung eines eigenen Ru�us-Systems nutzen 

und so insgesamt Kosten sparen. Weiterhin werden diese 

Erkenntnisse im Rahmen der saarländischen Förderung 

zum Au�au eines saarlandweiten Ru�us-On-Demand-Sys-

tems eingebracht.

Die Verknüpfungspunkte bzw. Mobilitätsstationen (Verteilte 

Mobilität) dienen als Knotenpunkte verschiedener Mobili-

tätsangebote. An ihnen soll ein Umstieg vor allem auf Ange-

bote des Umweltverbunds und somit auf umweltfreundli-

che Verkehrsmittel erleichtert werden. Die Stationen sollen 

verschiedene Verkehrsmittel zum Verleih anbieten und es 

besteht die Möglichkeit elektrisch betriebene Fahrzeuge zu 

laden. Je nach Ort und Größe der Station finden sich dort wei-

tere Einrichtungen zum Aufenthalt und zur Versorgung. Im 

Rahmen der interkommunalen Zusammenarbeit innerhalb 

des Südwest-Clusters werden bei der Konzeption der Statio-

nen gemeinsame Gestaltungsleitfäden mit dem MPSC Land-

kreis Kusel entwickelt. Aufgrund der räumlichen Nähe wird 

ein gemeinsamer Betrieb dieser Stationen angestrebt. 
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Dieses Vorgehen ermöglicht einen landkreisüberschrei-

tenden Sharingverkehr. Der Umstieg auf die angebotenen 

Dienste soll möglichst unkompliziert sein für Bürger:innen, 

die Wege der ersten und letzten Meile überwinden wollen. 

Sowohl bei den Wegen von zu Hause zur Arbeit, als auch zu 

touristischen Zielen und anderen Destinationen. Die Anzahl 

der Ausleihen und verwendeten Verkehrsmittel wird für eine 

spätere Evaluation festgehalten. Dadurch wird der Beitrag zu 

mehr Nachhaltigkeit gemessen. Das Belohnungssystem der 

im Folgenden näher erläuterten WeMoDigital-Anwendung 

soll im Kontext der ökologischen Nachhaltigkeit zusätzli-

che Anreize schaffen, damit die Bürger:innen zur Nutzung 

umweltfreundlicher Verkehrsmittel animiert werden. 

Als Pilotprojekt zur autonomen Mobilität soll ein selbst-

fahrender Bus die Zukunft der Mobilität aufzeigen (Smart 

Mobil). Das Ziel der Maßnahme ist es, Erkenntnisse und 

Daten für kommende Mobilitätsformen zu gewinnen, mit 

deren Hilfe weitere Projekte zur autonomen Mobilität im 

Landkreis und darüber hinaus konzipiert und umgesetzt 

werden können. Als erster Empfangspunkt für Tourist:in-

nen sowie Pendler:innen ist der Bahnhof der Kreisstadt St. 

Wendel das Aushängeschild. Es ist geplant, den autonomen 

Bus im Rahmen bereits geplanter städtebaulicher Maßnah-

men zur Verkehrsberuhigung an einem der innerstädtischen 

Hauptverkehrspunkte einzusetzen. Dabei soll er als Ersatz 

bzw. Ergänzung für den Individualverkehr dienen und den 

Weg zur Arbeit oder zur Daseinsvorsorge erleichtern. Die 

daraus gewonnenen (Forschungs-)Daten sollen insbeson-

dere für einen möglichen Einsatz über weitere Strecken im 

Landkreis herangezogen werden. Unterstützt wird das Pilot-

projekt von der DB-Regio in Zusammenarbeit mit der Kreis-

stadt St. Wendel. Perspektivisch ist ein Einsatz als Ru�us 

an unterschiedlichen Orten von besonderem Interesse (z. B. 

Schaumberg, Peterberg, Bostalsee) denkbar. 

Die dadurch neu geschaffenen Angebote sollen mithilfe einer 

eigens entwickelten Anwendung (WeMoDigital) abruf- und 

buchbar sein. In dieser App finden sich auch Informationen 

zu den verschiedenen Mobilitätsangeboten. Um ein Umden-

ken anzuregen, soll ein Anreizsystem in die Anwendung 

integriert werden, welches die Bevölkerung für umweltbe-

wusste Fortbewegung belohnt. Darüber hinaus ist es vor-

gesehen, CO2-Ersparnisse aufzuzeigen. Im Verlauf des Pro-

jekts soll die WeMoDigital-App in die übergeordnete App des 

SaarVV integriert werden. Die dafür benötigte Schnittstelle 

wird bei der Ausschreibung bzw. Programmierung der App 

berücksichtigt. Im Sinne der Inklusion aller Bevölkerungs-

gruppen, werden für die genannten Maßnahmen verschie-

dene Befähigungsformate entwickelt, z. B. Schulungen zum 

Umgang mit der WeMoDigital-App. Dadurch wird sicherge-

stellt, dass Bürger:innen, Akteur:innen aus der Wirtschaft 

und Vertreter:innen der Kommunen die nötigen Kenntnisse 

besitzen, die neu geschaffenen Angebote nutzen zu können. 

Die Teilnehmer:innen dieser Befähigungsformate fungieren 

als Multiplikatoren und tragen so gleichzeitig zur Bekannt-

machung der Maßnahmen bei. Des Weiteren werden die Nut-

zenpotenziale transportiert. Ein Format könnte beispielswei-

se darin bestehen, die Bürger:innen über die verschiedenen 

Arten der elektrischen Mobilität zu informieren und über 

eine abgesteckte Strecke, zusammen mit einem Coach, das 

Fahrverhalten von z. B. E-Lastenrädern erlebbar zu machen.

VORAUSSICHTLICHE PARTNER:INNEN

Interne Partner:innen: 

• Stabsstelle 4: Digitalisierung

• Stabsstelle 2: Kämmerei/Kreiskasse/ÖPNV

• Dezernat 4: Bildung, Infrastruktur und Sicherheit

• Dezernat 1: Zentrales, Recht und Ordnung

• Touristik & Freizeit Sankt Wendeler Land

• Ordnungsämter der jeweiligen Gemeinden

• Bürgermeister der jeweiligen Gemeinden sowie der 

Kreisstadt St. Wendel

Externe Partner:innen: 

• Wirtschaftsförderungsgesellschaft St. Wendeler Land 

mbH  (WFG)

• Saar-Mobil (ÖPNV-Dienstleister)

• Zweckverband Personennahverkehr Saarland (ZPS)

• Kompetenzcenter Digitalisierung des ZPS

• Saarländische Nahverkehrs-Service GmbH (SNS) 

- SaarVV

• Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club (ADFC)

• DB-Regio

• MPSC Zwönitz (Au�au einer 

Entwicklungsgemeinschaft)

• MPSC Kusel (gemeinsame Beschaffung und Betrieb von 

Mobilitätsstationen)

 

Die digitalen Angebote der WeMoDigital-App werden so 

ausgestaltet sein, dass eine Integration in die bundesland-

weite SaarVV-App möglich ist (HAFAS-Schnittstelle). Dar-

über hinaus können Teile der Anwendung in die übergrei-

fende App für das Smart Wendeler Land (SmaWeLa-App) 

Digitale Werkzeuge Analoge Werkzeuge

WeMoDigital-App (Buchung und Info) Fahrzeuge (autonomer Bus, E-Bikes, E-Autos)

Fahrer:innen-App (Smart, Land, Bus) Informationstafeln

Informationsprogramm für Fahrgäste Werbematerial

Betriebskonzepte
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